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don Sonntag Abend und Montag früh. — Bestellungen werden in der Expedition, Retterhagergaſſe Nr. d. und 
Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 


MER” Abonnements auf die „Danziger 
Zeitung“ pro Mai und Juni nehmen 
ſämmtliche Poſtanſtalten zum Preiſe 
von 2,50 Mark entgegen; Abonne- 
mentskarten zum Abholen der Zeitung 
von der Expedition Ketterhagergaſſe 
oder von den Ausgabeſtellen koſten 
2,40 Mk. pro Mai und Juni. 


Der Geſchichtsunterricht in den 


Schulen. 

Der erſte deutſche Hiſtorikertag, der in der 
erſten Hälfte dieſes Monats in München ver- 
fammelt war, hatte ſich zum wichtigſten Be- 
rathungsgegenſtande eine Frage erkoren, die 
neben dem wiſſenſchaftlichen auch ein ganz her- 
vorragendes politiſches Intereſſe beſitzt, nämlich 
die Zrage des Geſchichtsunterrichts auf den 
Schulen. Dieſelbe drängte ſich dem SHiftoriker- 
tage geradezu auf, nachdem durch die Schul- 
reform in Preußen für den Geſchichts unterricht 
Erundſätze maßgebend geworden find, die vom 
geſchichtswiſſenſchaftlichen wie auch vom pädg- 
gogiſchen Standpunkte aus fehr ernſte Bedenken 
wachgerufen haben. 

Ihren Ausgangspunkt hat die Schulreform, 
wie erinnerlich, von dem vom Fürften Bismarck 
gegengezeichneten haiferlihen Erlaß vom 1. Mai 
1889 genommen, der die Forderung aufſtellte, 
„die Schule in ihren einzelnen Abſtufungen 
nutzbar zu machen, um der Ausbreitung 
ſocialiſtiſcher und communiſtiſcher Ideen ent- 
gegenzutreten“. Dieſem Zwecke habe neben dem 
Religionsunterricht vor allem der Geſchichtsunter⸗ 
richt zu dienen, indem durch geeignete Auswahl 
und Behandlung des geſchichtilichen Lehrſtoffes in 
dem Schüler die ueberzeugung geweckt werden 
müffe, daß in dem monarchiſchen Staate die 
Intereſſen der arbeitenden Klaſſen am beiten auf- 
gehoben find. Aus dieſer kaiſerlichen Anregung 
ſind die neuen Lehrpläne hervorgegangen, die 
als leitenden Geſichispunkt für den geſchichtlichen 
Unterricht die Pflege des monarchiſchen Staats- 


bewußtſeins aufftellen. Bisher hat man die Auf- 
daß ſie in dem 
ten zu fördern 


gabe der Schule darin gejehen, 


nehmen. 
der Schüler unmittelbar auf beſtimmte An- 


der ſocialen Entwickelung gewarnt. Aber wird 
das in der Praxis ju umgehen ſein? 
die Verdienſte der Hohenzollern um die 


Hebung des Bauern-, Bürger- und Arbeiter- 
ſtandes ſollen im Geſchichtsunterricht beſonders 
hervorgehoben werden. Im Lichte der geſchichtlichen 
Wahrheit aber erſcheint das Maß an Verſtändniß 
und thatkräftigem Eifer, welches manche hohen- 
zollernſche Herrſcher den ſocialen Anforderungen 
ihrer Zeit entgegengebracht haben, keineswegs 
glänzend, und es wird ganz unvermeidlich ſein, 
Manches zu unterdrücken, Anderes zu bemänteln, 
wenn in dem Schüler die Anſchauung geweckt 
werden ſoll, daß das preußiſche Königshaus die 
Hebung der Lebensbedingungen der arbeitenden 
Klaſſen jederzeit in feine beſondere landesväter⸗ 
liche Fürforge genommen habe. Man darf aber 
nicht vergeſſen, daß die Kenntniß dieſer geſchicht⸗ 
lichen Thatſachen heute nicht mehr auf enge 
Kreiſe beſchränkt iſt, weil dieſelbe Bewegung, zu 
deren Bekämpfung die Schule berufen wird, es 
ſich eifrig angelegen ſein läßt, von Ha Gtand- 
punkte aus die Geſchichte unferer jocialen Ent- 
wickelung den — Klaſſen in 
Beleuchtung darzuſtellen. f 

um fo geringer aber erſcheint die Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß auf dieſem Wege das angeſtrebte 
Ziel zu erreichen iſt. Wenn die Schule allein und 
unbefchränkt ihren Einfluß ausüben könnte, ſo 
würde es ihr wohl gelingen, die politiſchen und 
fociafen Anſchauungen ber heranwachſenden 
Zugend in einer beſtimmten Richtung feſtzulegen 
— bis vielleicht die Erfahrungen des ſpäteren 
Lebens die gewonnenen Erziehungsrefuliate über 
den Haufen werfen. Aber die Schule muß ſich 
mit der Familie in die Erziehung theilen, und 
wo dieſe beiden Factoren in Gegenſatz zu ein⸗ 
ander treten, da wird ſich in der großen Mehr- 
zahl der Fälle der Einfluß der Familie als der 
weitaus größere erweiſen. Es iſt ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß der Vater nicht dulden will, daß 
die Anſchauungen, weiche er im öffentlichen Leben 
vertritt, dem Kinde als verwerflich hingeſtellt 
werden. Er wird dadurch geradezu herausge- 
fordert, das jugendliche Gemüth möglichſt früh 
mit diefen Anſchauungen zu erfüllen. Der Erfolg 
wird alfo in denjenigen Fällen, auf welche die 


Elements 


tages, Gnmnaftaldirector Martens aus Elbing, 


der einſeitigſten 


neuen Lehrpläne beſonders berechnet ſind, der 
Abſicht ſchnurſtracks zuwider fein. Damit aber iſt 
es nicht gethan. Wenn das Kind zu Hauſe hört, daß 
in der Schule falſches, unſinniges Zeug gelehrt 
werde, jo wird es in feinem Dertrauen zum 
Lehrer wankend werden; die Folge ift, daß der 
ganze ſegensreiche Einfluß der Schule bedroht, 
vielleicht lahm gelegt wird. Und da der Schule 
in dem ihr zugewieſenen Kampfe gegen die Gotial- 
demokratie die Verherrlichung der Socialpolitik 
der Hohenzollern bis in die jüngſten Zeiten zur 
Pflicht gemacht iſt, ſo werden ähnliche, wenn auch 
minder fhroffe, jo doch immer ſehr beklagens- 
werthe Gegenſätze zur Schule in die Millionen 
von Familien hineingetragen werden, deren Ober- 
häupter trotz treuer monarchiſcher Geſinnung die 
neue focialpolitifhe Geſetzgebung für fehlerhaft 
anſehen. 

Diefen Bedenken, welche jedem in die Augen 
ſpringen, der ſich mit dieſer Frage beſchäftigt, 
konnten ſich die Männer der Geſchichtswiſſenſchaft 
um ſo weniger verſchließen, als ſich neuerdings 
Beſtrebungen geltend machen, die zu einem noch eni- 
ſchiedeneren Vorgehen auf dem von der preußiſchen 
Unterrichtsverwaltung nur zaghaft betretenen 
Wege hindrängen. die Reſolution, auf welche 
der Hiftorikertag ſich einigte, enthält eine klare 
unumwundene Abſage an alle Derſuche, unter 
dem Deckmantel des Patriotismus die Schule zur 
dienenden Magd der Politik zu machen. Sie be- 
fagt, daß der Geſchichtsunterricht „lediglich die⸗ 
jenigen Aenntniffe zu übermitteln hat, welche zur 
ſpäteren Theilnahme am öffentlichen Leben be- 
fähigen und Intereſſe für dieje Theilnahme an- 
regen“. Vor allem, was nach geſchichtlicher 


lebhaft gewarnt, weil damit nur das Gegentheil 
erreicht werde. Mit vollem Rechte wies einer der 
Referenten, Prof. Kaufmann aus Breslau, darauf 
hin, wie die energiſche Betonung des confeſſionellen 
im pfroteſtantiſchen Religlonsunterricht 
erfahrungsmäßig die entgegengeſetzte Wirkung 
hat und eine negative Auffaſſung des Schülers 
fördert. Die Nutzanwendung für die Beftrebungen, 
„die ſociale Entwickelung unſeres Volkes zu be- 
nutzen, um einen Lorbeerkranz beſonderer Art 


f erbaut iſt von dem Nünchene! 
uf, durch welchen die berufenen Vertr 


. ſchen Schulreform den Stab gebrochen haben. 

Die darüber herrſchende Mißſtimmung hat u. a. 
ihren Ausdruck gefunden in einer Rede, welche 
Graf Stolberg, der Oberpräſident von Oſtpreußen, 


jüngft bei einer Feier in ſeiner Eigenſchaft als 


die Frage in München gefunden hat, durchaus 
nicht einverftanden. Er verlangt von dem Ge- 
ſchichtsunterricht die Pflege des „Staatsbewußt⸗ 
ſeins“, eines ftarken „nationalen Selbſtgefühls“. 
und ſchließt ſich damit den Forderungen an, 
welche der Hauptreferent des Münchener Kiſtoritzer 


im Sinne der Schulreform aufgeſtellt hatte. 
Aber gegenüber dem einmüthigen Widerſtande, 
dem er auf allen Seiten begegnete, ließ Herr 
Martens in München ſeine Theſen im Stich und 
ſtimmte für die zum Beſchluß erhobene Reſolution 
des Profeſſor Stieke-München, die ſo ziemlich das 
gerade ene beſagt. und derſelbe Kerr 
Martens, der ſich in München den Gründen der 
Gegner beugte, erklärte auf der Memeler Ber- 
fammlung der oft- und weſtpreußiſchen Gym 
naſialdirectoren, auf welche Graf Stolberg gleich- 
falls in feiner Rede hinmeift, daß er das Gebiet 
des ſocialen Lebens nur mit Zagen betrete, nur 
weil er darin „eine vom Kalſer gebotene Pflicht- 
erfüllung“ ſehe. Leider iſt dieſe falſche Auffaſſung 
in den Kreiſen unſerer leitenden Schulmänner 
viel verbreitet — das iſt der wunde Punkt. 
Wenn ſich alle nur durch die eigene gewiſſenhaſte 
Ueberzeugung leiten ließen, ſo würde Graf 
Stolberg auch in dieſen Nreifen nur 
eine verſchwindend kleine Unterſtützung für ſeine 
Anſchauungen finden. Das auch die preußiſche 
Unterrichtsberwaltung ſich keineswegs leichten 
Herzens dem haiſerlichen Wunſche gefügt hat, 
zeigt ein Blick in die „Methodiſchen Bemerkungen“. 
Aus jeder Zeile leuchten die Bedenken hervor, 
die der gewagte Schritt hervorrief. 

In Muͤnchen ſind einzig und allein wiſſenſchaſt, 
liche und pädagogiſche Erwägungen maßgeben 
geweſen, und das iſt es, was dem Beſchluß des 
Hiſtorikertags feine Bedeutung giebt. Hoffentlich 
ift die Zeit nicht fern, wo auch an enuſche dende 
Stelle die Ueberzeugung ſich Bahn bricht, daß f > 
ein zufriedenes Dolk nicht durch Schulregulatir 
herandrillen läßt, ſondern daß dieſes Ziel nur 
durch gute volksthümliche Geſetze und Verwaltung 
zu erreichen iſt. 25 


Der Bericht eines Augenzeugen übe 
den ſerbiſchen Staatsſtreich. 
Offenbar mit Ermächtigung des Könige 
Alexander veröffentlicht nachträglich im „Figaro 
ein Augenzeuge, der franzöſiſche Geſchichtslehrer 
des jungen Königs, Albert Malet, einen aus- 
führlichen Bericht, der manche intereſſanten neuen 
Details bringt. h ; Sn 
Herr Malet theilt zunächſt mit, daß der ehr 
die Lage für gefährlich hielt, daß er den Staats- 
ſtreich ſchon einen Tag früher hatte machen 
wollen und daher ſeinen Flügeladjutanten en 
Tſchiric am 12. April zu ſich berufen und 9 
aufgefordert halte, noch am ſelben Tags 3 
Regenten und Miniſter zu verhaften. Berne! 1 
erwiderte ſedoch, daß er nicht Zeit genug habe, 


Tendenzmacherei ausfieht, wurde in der Debatte 


auf das Haupt der Könige zu ſetzen“, liegt auf | ſehe, ha 
der Kand. g a I kom 

Es kann nicht Wunder nehmen, daß man an 
hohen preußiſchen Verwaltungsſtellen im allge- 
meinen ſehr wenig er 


enſchaft über die Grundfäße der preußi⸗ 


Curator der Königsberger Univerſität gehalten 


5 ern 
hat. Graf Stolberg ift mit der Löſung, welche r ft, 


Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreiſen. 


um ſeine Vorbereitungen zu treffen und daß es 
ſehr ſchwierig ſei, neun Perſonen einzeln zu ver- 
haften. Er verlangte eine Friſt von 24 Stunden 
und erſuchte den König, unter irgend einem 
Vorwand am folgenden Abend die Miniſter und 


Regenten in feinem Palais zu verſammeln. Der 


König und Dolic erklärten ſich hiermit einver- 
ſtanden und der König gab ſofort dem Major 
Tſchiric eine Vollmacht. Am Donnerstag Morgen 
wurden die Regenten zum Diner im Palais ein- 
geladen unter dem Vorwand, daß man ihnen 
und den Miniftern wichtige Briefe mitzutheilen 
habe. Die Regenten kamen Mittags nach dem 
Palais, um von den Briefen Kenntniß zu nehmen, 
aber der König wußte ſie dazu zu beſtimmen, 
daß ſie bis zum Abend warteten. 

Der Major Tſchiric traf ſofort feine Maß- 
regeln und ordnete die entſprechende Aufſtellung 
der Truppen an. Um 8 Uhr waren alle Ein- 


. im Palais angekommen. um 8 Uhr 


Minuten ſetzte man ſich zu Tiſch. Die Unter- 
haltung war ſehr lebhaft. Der König, der ſich 
in erſtaunlicher Weiſe zu bemeiſtern wußte, unter- 
hielt ſich beſonders mit dem Kriegsminiſter und 
dem Sinanzminiſter und befragte fie über die ver- 
ine un Geſetzentwürfe, welche fie der Ghup- 
chtina unterbreiten wollten. Als man die zweite 


i ſeibſt in die 


= 


ſchluß mit, indem ich Sie um der Dnnaftie und 


des Vaterlandes willen bitte, mir die erſten 
Schritte zu erleichtern, dadurch, daß Sie mir Ihre 
Demiſſion geben!“ g 

„Aber, Sire“, fagte hierauf Riftic, „das wird 
weil nach der Verfaſſung ..“ 
rauf ſtieß der König ſeinen Stuhl zurück und 


bemerkte: „Ich habe nichts weiter hinzuzufügen“, 


und ſich darauf zum Major Tſchiric wendend, 


ſagte er: „Major, ich bitte Sie,! meine Befehle 
auszuführen!“ worauf er hinausging, während 


der Commandant Cumric rief: „Es lebe der 


König“, worauf die Truppen im Vorzimmer nach 


Verabredung mit einem lauten Rufe: „Hurrah! 
Es lebe der König!“ antworteten. „Meine 
Herren und meine Generale“, ſagte hierauf der 
Major Tſchiric, „ich bitte Sie, mir mein ſchweres 
Amt zu erleichtern und die Befehle des Königs 
auszuführen!“ — „Worin beſtehen dieſe Be- 
fehle?“ fragte Niſtic. — „Sie ſollen Sr. Majeſtät 
schriftlich Ihre Demiffion geben!“ Riſtic wich 
einen Schritt zurück und fagte: „Mein Kerr, bis 
zur Mündigkeit des Königs regieren wir das 
Land nach der Verfaſſung““ — „Verzeihen Gie, 
dieſen Artikel der Verfaſſung habe ich nicht ſehr 
aufmerkſam geleſen. Nachdem ich die präciſen 
Befehle Sr. Majeſtät erhalten, habe ich Ihnen 
nichts mehr zu jagen.” Mit dieſen Worten ver- 
lieg der Major den Saal und ließ die Thür 
halb offen. Er ſagte zu dem Hauptmann 
Miſchkowic, den er im Vorzimmer traf, mit 
lauter Stimme: „Hauptmann, niemand darf 
dieſen Saal ohne meinen Befehl lebend verlaſſen. 
Sie haben mich verſtanden?“ — „Jawohl, 
Commandant!“ 

Drei Minuten ſpäter öffneten ſich die beiden 
Flügelthüren des Speiſeſaals und die Regenten 
mit dem Kriegsminiſter General Bogitſchewic 
in der Mitte treten vor. Dreißig Bajonnete 
richteten ſich gegen ihre Bruſt, allein die Soldaten 
wichen, eingeſchüchtert durch die Anweſenheit der 
beiden Generale, zurück, und riefen nur den 
Regenten, welche noch immer weiter vorwärts 
gingen, zu: „Zurück!“ Auf dieſen Ruf eilten die 
Majore Tſchiric und Cumric herbei und gingen 
mit Revolvern in der Kand den Regenten ent- 
gegen. „Zurück, meine Herren“, rief Tſchiric 
aus, „vergießen Sie nicht beim König das Blut 
feiner Gäfte; zwingen Sie mich nicht, zu den 
äußerſten Maßregeln zu greifen, denn ich werde 
meine Pflicht voll und ganz hun!“ — „Sie 
werden Ihre Kühnheit theuer bezahlen“, ſagte 
Herr Riftic, „wir regieren im Namen des 
Königs!“ — „Morgen können Sie mich erſchießen 
laſſen“, erwiderte Tſchiric, „heute werde ich die 
Befehle des Königs ausführen!” Ken 

Im felben Augenblick erſchien der König vor 
ſeinem Arbeitscabinet, nach welchem er ſich 
zurückgezogen hatte, und ſagte: „Major, ich 
danke Ihnen, Sie haben meine Befehle jehr gut 
ausgeführt!“ Die Regenten traten wieder in den 
Speiſeſaal, während gleichzeitig diejenigen, welche 
das neue Miniſterium bilden ſollten, aber davon 
ſelbſt noch nichts wußten, in Kofequipagen in 
den Hof einfuhren. Es war 9 Uhr. der Staats- 
ſtreich war beendigt. 

Als dann Major Tſchiric mit der Lifte der 
neuen Miniſter in den Speiſeſaal trat, riß ihm 


g im übrigen in voller Kraft aufrecht 
„ Ich habe beſchloſſen, die Regierungs- 
gen e Hand eile nehmen, und das iſt 
bereits geſchehen. Ich theile Ihnen meinen Ent- 


Morgen- Ausgabe. 


Riſtic das Papier aus der Hand und bemerkte, 
nachdem er die Handſchrift des Königs erkannt 
hatte, trocken: „Die Radicalen!” und darauf ſich 
neigend: „Möge Gott ihn beſchützen. Ich wünſche 
ihm alles Gute und wir beugen uns feinem 
Willen. Ich bitte Sie, Sr. Majeſtät zu jagen, daß 
wir als Gentlemen unſer Ehrenwort geben, nichts 
gegen die neue Ordnung der Dinge thun zu 
wollen. Trotzdem glauben wir nicht, in dem 
Lande nicht nutzen wird, und mir fliegen uns 
in keiner Weiſe dieſem Akte an, da wir die Art, 
wie man vorgegangen iſt, nicht billigen. Wir 
hätten vielleicht ſelbſt heute, wenn Se. Dtajejtät 
uns freundlich ſeine Abſichten mitgetheilt hätte, 
dieſelben gebilligt, nur hätten wir ihm gerathen, 
im Miniſterium den übrigen Parteien einen 
größeren Antheil zu gewähren, um ſich deren 
Einfluß zu ſichern.“ Um 2 Uhr Morgens wurden 
die Regenten und die abgeſetzten Miniſter in das 
anſtoßende neue Palais gebracht, nachdem vorher 
Riftic im Namen der Uebrigen erklärt hatte, daß 
ſie durchaus loyal bleiben würden. 


Die Conſervativen und Ahlwardt. 


Ich bin begierig, ſchreibt der Abg. Barth in 
der „Nation“, zu erfahren, wann die Antiſemiten 
behaupten werden, der Rector Ahlwardt ſei mit 
jüdiſchem Gelde beſtochen, um den Antiſemitismus 
zu compromittiren. Ausbleiben wird die Be- 
hauptung ſchwerlich, denn dieſer lorbeer- 
geſchmückte, von einem königlichen Landrath zur 
Wahl in den Reichstag empfohlene, von dırift- 
lichen Predigern als moraliſcher Simſon geprieſene 
Biedermann fängt an, den Conſervativen fürd- 
terlich zu werden. Man gäbe ſicherlich viel darum, 
wenn man die Ahlwardt-Begeiſterung, die in der 
Tivoliverſammlung vom 8. Dezember 1892 ſo hohe 
Wogen ſchlug, nachträglich fortwiſchen könnte. 
Auf jenem conſervativen Parteitage am 8. De- 
zember 1892, auf welchem — abgeſehen vom Hell- 
dorff'ſchen Flügel — die führenden Elemente der 
deutſch-conſervativen Partei nahezu vollzählig er- 
ſchienen waren, ſpielten ſich unter anderen fol- 
gende Scenen ab: 

Ein Kammerherr v. Blumenthal aus Dresden 
ſprach gegen ein Zuſammengehen mit den Anti- 
ſemiten und erregte damit den lebhaften Unwillen 
der Verſammlung. Er ſagte: 

Es iſt unmöglich, conſervativ und Ahlwardtſch glei 
zeitig zu fein. (Stürmiſcher Widerſpruch. Rufe: Schluß! 
& | Ahlwardt lebe hoch!) Es iſt doch unmöglich. 


alle Forderungen der Antiſemiten zu vertreten. (Rufe 


DE ED ee DE 

Und ein Rechtsanwalt Kruſe aus Arnswalde 

erklärte: 
Meine Herren, ich bin aus Arnswalde. (Lebhajter 
Beifall.) Ich bin conſervativ, ich kann Ihnen aber 
ſagen, daß ich nicht nur für Ahlwardt geſtimmt, ſondern 
auch mit allen Kräften für ſeine Wahl agitirt habe 
(Stürmiſcher Beifall.) 

Man könnte vielleicht einwerfen: damals habe 
man den Rector Ahlwardt noch nicht in allen 
feinen Qualitäten gekannt. Dieſe Entſchuldigung iff 
matt, wenn man bedenkt, daß die verleumderiſche 
Thätigkeit des mit conſervativem Beifall über- 
ſchütteten Herrn Ahlwardt vor vier Monaten 
bereits eine wiederholte gerichtliche Würdigung 
erfahren hatte. 

Aber ſelbſt ſpäter hat es an conſervativen 
Lorbeerkränzen für Ahlwardt nicht gefehlt. und 
wenn die politiſchen Führer der Conſervativen 
auch bald anfingen, von dem bedenklichen 
Bundesgenoſſen abzurücken, ſo hatte Herr Stöcker 
doch ſelbſt in der Reichstagsſitzung vom 22. Mär; 
noch einige liebevolle Worte für das verirrie 
Schäfchen übrig. Er meinte z. B., daß ſich in 
Khlwardts Broſchüren „immer etwas heraus- 
geſtellt habe, was wahr iſt“. Ein ſolches Wort 
in einer Situation, wie fie die Ahlmardt-Der- 
handlung vom 22. März ſchuf, geſprochen, mußte 
wie eine vorſichtige Contraſignirung der Ahl- 
wardt'ſchen Beſtrebungen gedeutet werden. Da- 
mit harmonirte die weitere Erklärung des Herrn 
Stöcker in derſelben Sitzung: 

„Darin ſtimme ich noch heute (22. März) mit den 
dortigen Conſervativen (in Arnswalde - Zriebeberg) 
überein, daß trotz allem, was wir gehört haben, Kerr 
Ahlwardt gegenüber einem Deutſch-Freiſinnigen noch 
das kleinere Uebel iſt.“ 

In der Sitzung des Reichstags vom 25. April 
wurde die Sache für die Herren Stöcker und 
Genoſſen allerdings etwas ungemüthlicher. Der 
ehemalige Schützling erwies ſich nicht bloß als 
ein Berleumder ſchlechthin, ſondern er compro- 
mittirte auch das Berleumdergewerbe durch eine 
polizeiwidrige Albernheit. Ein Menſch von ſolchem 
Ungeſchick iſt politiſch nicht zu verwerthen. Er be- 
trägt ſich wie der Stier im Porzellanladen. Da 
iſt es doch gerathen, ihn unſchädlich zu machen. 
Der Abgeordnete Ahlwardt, der für die Liberalen 
ſchrecklich werden ſollte, iſt in wachſendem Grade 
eine Verlegenheit für alle geworden, die ihn 
jemals patroniſirt und durch Aufmunterung und 
Markſtücke auf feiner Laufbahn vorwärts ge- 
ſchoben haben. 

Für die Gegner des Antiſemitismus hat Ahl- 
wardt jede Gefährlichkeit eingebüßt; er iſt jeht 
der Schrecken der Sache, die er unterſtützt. 


Deutſchland. 

Berlin, 29. April. Als vorausſichtlicher Tauftag 
für den jüngſt geborenen Sohn des Prinzen und der 
Den Friedrich Leopold iſt, wie verlautet, der 
0. Mai in Ausſicht genommen: 

.* [Pie jociatdemohratifhe Partei] hat für 
ſämmtliche Berliner Wahlkreiſe jetzt die Reichs- 
tagscandidaten nominirt. Dieſelben ſind in der 
Reihenfolge der officiellen Zählung der Wahlkreiſe 
die Herren Schneider Timm, Parteikaſſirer Geriſch, 
Kaufmann Vogtherr, Kaufmann Paul Ginger, 
Parteiſecretär Rich. Ziſcher und Chefredacteur 
Wilh. Liebknecht. Somit find auch die beiden 
Parteivorſtandsmitglieder, welche bisher nicht dem 
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Reichstage ungehoren, nunmehr als Candidaten 
5 denſelben aufgeſtellt, und zwar in der 


aupiſtadt. 


* [Ausbildung der Referendare.] In neuerer 
Zeit find bei einzelnen Oberlandesgerichten, Land- 
gerichten und Amtsgerichten beſondere Uebungen 
ins Leben getreten, die den Zweck verfolgen, 
außeramtlih die Ausbildung der Referendare zu 
fördern, namentlich ihnen behilflich zu fein, die 
ihnen in ihrer amtlichen Thätigkeit gebotenen 
Kusbildungsmittel nutzbarer zu machen, als es 
In einer 
an die Oberlandesgerichtspräſidenten gerichteten 
allgemeinen Verfügung vom 12. d. Mts. ſpricht 
denjenigen Präſidenten, die 
perſönlich die Leitung oder Einrichtung von 
Uebungen dieſer Art in die Hand genommen 
haben, ſeine beſondere Anerkennung aus, und 
erſucht, die Anerkennung auch den Beamten zu 
übermitteln, die ſich haben bereit finden laſſen, 
ihrerſeits die gedachten Beſtrebungen zu unter- 
auch fortlaufend in den Jahres- 
berichten auf dieſe Perſönlichkeiten aufmerkſam 
zu machen, um bei Vorſchlägen von Beförderungen 
zu können. Zugleich 
wird ein Bericht darüber erfordert, wie ſich die 
Uebungen dort, wo ſie eingeführt ſind, bewährt 

0 ſie ſich anderwärts noch in Angriff 


ohne ſolche Anleitung geſchehen kann. 


der Juſtizminiſter 


ſtützen, ihn 
auf ſie Nückſicht nehmen 


haben und wo ſie 
nehmen laſſen möchten. 


Es iſt erfreulich, daß die Juſtizverwaltung die 
Beſtrebungen, die Ausbildung der Referendare zu 
fördern, anerkennt und unterſtützt. Den viel- 
ſeitigen Klagen über die mangelnde Vorbereitung 
der jungen Juriſten wird am beſten dadurch ab- 
daß man die Referendare veranlaßt, 
den ſich ihnen bietenden Rechtsſtoff gründlich zu 
verarbeiten. Vor der Fand haben dieſe Uebungen 
dort, wo ſie eingeführt ſind, einen weſentlich 
es iſt aber bei dem Inter- 
eſſe, das man ihnen an maßgebender Stelle ent- 
die ſie mit 
der Zeit unzweifelhaft erzielen werden, zu erhoffen, 
daß dieſe neue Einrichtung mit der Zeit ſich zu 
einer amtlichen ausbildet, an der alle Referendare 


geholfen, 


privaten Charakter; 


gegenbringt, und bei den Erfolgen, 


Theil nehmen müſſen. 


* [Unterſtützung der zu Friedensübungen 
eingezogenen Mannſchaften.] die Mittheilung, 
daß der zweite Nachtragsetat für 1892/93 auch 
eine Forderung für die Unterſtützung der zu 
Friedensübungen eingezogenen Mannſchaften ent- 
halten würde, erweiſt ſich als unrichtig. Der 
Nachtragsetats-Entwurf, wie er dem Reichstage 
nunmehr vorliegt, enthält eine hierauf bezügliche 
Poſition nicht. Bekanntlich erhielt das Geſetz, 
welches dieſe Unterſtützung regelt und das mit 
dem 1. Juli 1892 in Geltung krat, rückwirkende 


Kraft bis zum 1. April 1892. Es ſind demnach 
für das Jahr 1892/93 Unterſtützungen zu zahlen 
geweſen. Die { 
Zahlungen zu bewirken, die jährlich aus Reichs- 
mitteln erſtattet werden. In den Etat für 
1892/93 konnte eine Summe für dieſen Zwech, 
die im Etat für 1893/94 auf 2 Millionen feft- 
geſetzt iſt, nicht eingeſtellt ſein, weil das Geſetz 
erſt im Laufe des Ekatsfahres erlaſſen wurde. 
Die für 1892/93 erforderlich gewordene Summe 
zur Rückerſtattung der an die zu Friedens- 
übungen eingezogenen Mannſchaften gezahlten 
Unterſtützungen wird erſt in dem auf das Jahr 
1894/95 anzurechnenden Fehlbetrage zur etats- 
mä igen Berrechnung gelan 


C 

ie „Staatsbürger-Zeitung“ ]. das Organ 
Ahlwardts, folgt den Spuren der conſervativen 
Preſſe: auch ſie will ihren bisherigen Beſchützer 


anſcheinend fallen laſſen, aber den Antiſemitismus 
weiter pflegen; ſie ſchreibt: 

„Mag nun Ahlwardt unterliegen oder nicht — die 
antifemitifme Bewegung wird in jedem Falle weiter 
gehen; ſie hängt nicht von einer Perſon ab, ſondern 
wurzelt in den Herzen des deutſchen Volks. Der Kampf 
gegen den jüdiſch-mammoniſchen Geiſt und den ſchäd⸗ 
lichen Einfluß der Berjudung auf unſer deutſches Volk 
wird weiter geführt werden und nicht raſten noch 
ruhen, bis er zum Siege geführt hat. Der Einzelne 
kommt dabei gar nicht in Betracht.“ 

Dieſe ſtolze Sprache kann niemanden über die 
Derlegenheit täuſchen, in der die Antiſemiten 
und Conſervativen angeſichts der Blamage Ahl- 
wardts ji thatſächlich gegenwärtig befinden. 

Die Reichstagswahl in dortmund. ] Bekannt- 
lich findet am 3. Mai in Dortmund eine beſonders 
intereſſante Erſatzwahl zum Reichstag ſtatt, an 
Stelle des bisherigen Dertreters Möller, der fein 
Mandat in Folge eines die Ungiltigkeit aus- 
ſprechenden Beſchluſſes der Wahlprüfungs⸗ Com- 
miſſion niedergelegt hatte, jetzt aber wieder als 
nationalliberaler Candidat auftritt. Der vorzugs⸗ 
weiſe induſtrielle Wahlkreis gehört zu den 

rößten im ganzen Neich. Es ftehen ſich in dem 

ahlkreife Nationalliberale, Clericale, Gocial- 
demokraten, Freiſinnige und Demokraten gegen- 
über. Die drei erſtgenannten Parteien find die 
ſtärkſten und annähernd gleich zahlreich. Bei den 
Wahlen von 1890 wurden 11815 nationalliberale, 
10 422 ſocialdemokratiſche, 10 191 clericale, 4157 
freiſinnige und 1294 demokratiſche und in der 
Stichwahl 19 867 nationalliberale und 17014 
ſocialdemokratiſche Stimmen abgegeben. der 
Wahlkreis hat wechſelnde Schickſale gehabt. In 
mehreren Legislaturperioden war er durch 
Nationalliberale oder den dieſer Partei nahe 
ſtehenden Abg. Berger vertreten, dazwiſchen durch 
den Demokraten Langmann. Man darf auf das 
Ergebniß dieſer Nachwahl geſpannt ſein. 

* [Die Börſen-Enquete-Commiſſion] hat am 
27. d. N., nachdem fie feit dem 10. v. N. in 
dreizehn Sitzungen über die Ergebniſſe ihrer 
Unterſuchungen hinſichtlich des Börſenverkehrs in 
Producten berathen hatte, ihre Plenarverfamm- 
lungen auf kurze Zeit unterbrochen, um durch 
eine Redactionscommiſſion die gefaßten Beſchlüſſe 
zunächſt foftematifch zuſammenſtellen und mit den 
früheren Beſchlüſſen über die Eſſectenbörſe zu 
einem organiſchen Ganzen geſialten zu laſſen. 
Alsdann ſoll die zweite (Schluß-) Leſung ſtatt- 
finden, welche man noch vor Pfingſten beendigen 
zu können hofft. 

Rus Arnsberg, 28. April, wird der „Voſſ. Ztg.“ 
berichtet: Wie kür iR in Finnentrop, fo hat jetzt auch 
in Meſchede eine Berſammlung über Gründung einer 
neuen ultramontanen Zeitung mit Fusangel als Chef; 
rebacteur berathen. Größere Summen zur Unter- 
ſtützung des Unternehmens ſind ſchon gezeichnet. Ueber 
den Ort, wo das neue Blatt erſcheinen foll, iſt ein 
endgiltiger Entſchluß noch nicht gefaßt. die Stimmung 
für Fusangel hat in Folge der Erklärung des Centrums 
nur noch zugenommen. 

Oppeln, 27. April. Wie traurige Schul- 
verhältniſſe in einzelnen Ortſchaften Oberſchleſtens 
herrſchen, beweiſt die folgende dem „Sberſchleſ. 
Anz.“ aus Zabrze übermittelte Zuſchrift: Es wirken 
in Zabrze, einem Orte von 25000 Einwohnern, 

93 katholiſche Lehrkräfte und unterrichten über 
4000 Kinder, fo daß auf jede Lehrkraft durch⸗ 
ſchnittlich 130 Schüler kommen! Mehrere Lehrer 


Communalverbände haben die 


Eine von der ruſſiſchen und . ge 
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en 


haben in verſchiedenen Klaſſen Unterricht zu er⸗ 
theilen, ſo daß deren Gedächtniß nicht weniger 
als 600 Namen behalten muß. Auf Berückſich⸗ 
tigung der Individualität der Schüler kann ein 
Unterricht unter dieſen umſtänden wohl keinen 
Anfpruh machen. Die Beſoldung der Lehrer 
geſtaltet ſich wie folgt: ſieben Stellen find mit 
700 Mh., fünf Stellen mit 750 Mk., eine Stelle 
mit 800 Mk., zwei Stellen mit 850 Mk., zwei 
Stellen mit 960 Mk., die übrigen verſchieden bis 
zum Maximum von 1400 Mk. dotirt. Der 
„Beuth. Ztg.“ ſchreibt man aus Radzionkau: Die 
benachbarte Gemeinde Nadzionkau hatte bisher 
zwölf Lehrer, elf Lokale und zwanzig Klaſſen. 
Am 1. April cr. wurden drei Lehrer verſetzt und 
ein Lehrer hat einen dreimonatigen Urlaub an- 
getreten. Für dieſe Abgänge iſt bis jetzt ein 
Erſatz noch nicht geſchaffen. Es unterrichten dem- 
nach gegenwärtig acht Lehrer zwanzig Klaſſen in 
elf Lokalen. Wenn die erſten und zweiten Jahr- 
gänge wöchentlich nur zwölf Stunden, die dritten 
und vierten Jahrgänge nur zweiundzwanzig 
Stunden, die fünften und ſechsten Jahrgänge 
nur achtundzwanzig und die ſiebenten und achten 
Jahrgänge dreißig Stunden Unterricht erhalten, 
müßte jeder Lehrer 56 Stunden wöchentlich er- 
theilen, das ſind mehr als neun Stunden täglich. 


München, 27. April. Das Befinden des Königs 
Otto, der heute 45 Jahre alt iſt, hat ſich nach 
keiner Richtung hin geändert. Es wechſelt oft 
lange andauernde Narrheit mit Phaſen heftiger 
Erregung. Lichte Momente ſollen ab und zu, 
allerdings nur ſelten, zu beobachten ſein, und 
blitzartig kurze Dauer haben. 


Frankreich. 

Paris, 28. April. Aus verſchiedenen Orten des 
ſüdlichen Frankreich liegen Meldungen über Regen 
vor. Auch aus den mittleren Departements wird 
Regen gemeldet. (W. T.) 

* [Die Breſter Schüler und der 1e 0. 
Thronfolger.] Große Heiterkeit, wenigſtens in 
allen den Pariſer Kreiſen, die nicht nach dem 
Borbild der Frau Julie Adam hyſteriſch-koſakiſch 
ſind, erregt in dieſen Tagen ein Brief des ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafters, des Barons Mohrenheim, und 
deſſen Vorgeſchichte. Das Schreiben des ruſſiſchen 
Botſchafters iſt an den Bürgermeifter von Breft 
gerichtet und lautet in kurzer Wiedergabe: 

„Während der Anweſenheit des ruſſiſchen Kreuzers 
„Minin“ auf der Rhede von Breſt im Frühjahr 1891 
3 die Schüler des dortigen Gymnaſiums dem 

apitän des haiferlichen Schiffes eine Bronzeftatuette, 
einen franzöſiſchen Soldaten darſtellend, für Ge. kaiſerl. 
Koheit den Großfürſten Thronfolger übergeben. In 
„Folge der vielen Reifen des Zarewitſch“ iſt dieſem die 
Statuette erſt jetzt zugegangen. Ich bin beauftragt, 
den Breiter Gnmnafiaften den Dank Sr. haiſerl. Hoheit 
zu übermitteln. gez. Baron Mohrenheim,” 

Die Sache verhält ſich nun aber doch ein wenig 
anders. Die Gtatueite iſt allerdings im Frühjahr 
1891 dem Capitän des „Minin” von einer Ab- 
ordnung der Breſter Schüler übergeben; der 
Capitän wird ſie auch wohl weiter befördert 
haben; aber an den Zarewitſch iſt das Ding zu⸗ 


nächſt nicht gekommen; es hatte, wie das ja im 


alten Rußland und im neuen Frankreich vor- 


kommen ſoll, unterwegs einen Liebhaber gefunden. 


Drei, ſechs, neun Monate, ein Jahr warteten die 
Breſter Gymnaſiaſten geduldig auf Antwort. Als 
aber eine ſolche überhaupt nicht eintraf, fragte 
man an, erſt ganz beſcheiden, dann eh 
. tis wieder verkauft wor 
war. Von wem? Man hätte es wohl erfahren 
können, aber man hat vorgezogen, die Sache mit 
dem Mantel der Liebe zu bedechen. Man hat die 


Figur von dem Trödler, der fie inzwiſchen er⸗ 


worben, zurückgekauft, hat ſie, diesmal auf 


ſicherem Wege, dem Großfürſten Thronfolger 


wirklich zugeſtellt, und fo iſt denn nach mehr als 
zwei Jahren den Gebern der kaiſerliche Dank ge- 
worden. Natürlich behaupten jetzt die Rufjen, die 
Unterſchlagung habe ſeiner Zeit in Frankreich 
ſtattgefunden, während ſich die Franzoſen nicht 
nehmen laſſen wollen, daß der Dieb in Rußland 
wenigſtens unter den Ruſſen zu ſuchen ſei. 
England. 

London, 28. April. [Unterhaus.] Morley er- 
klärte betreffs der jüngſten Ereigniſſe in Belfaſt, 
viele Arbeiter beider Confeſſionen feien in Folge 
der herrſchenden Aufregung von der Arbeit fort- 
geblieben; eine große Anzahl von Katholiken 
habe in Folge des Vorgehens ihrer proteftan- 
tiſchen Collegen die Beſchäftigung verloren. 
Andererſeits ſeien jedoch viele Arbeiter bereits 
wieder zur Arbeit zurückgekehrt. Morley ſprach 
alsdann die Hoffnung aus, daß in wenigen Tagen 
die herrſchende Erbitterung beſeitigt fein werde. 
Was die Zuſammenſtöße ſelbſt betreſſe, fo ſeien 
drei Wirtyshäuſer angegriffen, in 20 Häufern die 
Spiegelſcheiben zertrümmert, ein Polizift ſchwer 
verletzt und im ganzen 45 Perſonen verhaftet 
worden. Die Führer auf beiden Seiten feien 
ernſtlich beſtrebt, den Frieden aufrecht zu halten. 
Morley glaubt, der Kampf dürfe jetzt als beendet 
angeſehen werden. Hierauf wurde die erſte Leſung 
der Budgetbill angenommen. (W. T.) 

Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 28. April. Der Abg. Sperdrup ift 
heute zum König zu einer Beſprechung über die 
politiſche Tage berufen worden. Man glaubt 
nicht, daß die Kriſis vor nächſter Woche beendet 
fein wird; bisher ift nicht bekannt, daß der König 


mit der Bildung des neuen Cabinets eine be- 


ſtimmte Perſönlichkeit beauftragt hat. (W. T.) 
Nußland. 
* [Maßregeln gegen deutſche Arbeiter in 
Lodz.] Man ſchreibt aus Petersburg, 24, April: 


Wie ſchon kürzlich erwähnt, wurden am 13. d. 


mehr als 150 Werkmeiſter deutſcher Nationalität, 
welche in der Fabrikftadt Lodz beſchäftigt waren, 
auf Befehl der Behörden ihrer Poſten enthoben, 
weil ſie der ruſſiſchen und polniſchen Sprache 
nicht genug mächtig waren. dieſe Mafregel, 
welche im Widerſpruche mit den Zuſicherungen 
ſtand, die den deutſchen Werkmeiſtern früher 
gemacht wurden, ſoll nunmehr durch eine weitere, 
noch ſtrengere ergänzt werden. Es wird nämlich 
demnächſt eine Regierungsverordnung erſcheinen, 
welche den Fabrikbefigern in Lodz verbieten wird, 
Werkmeiſter und Arbeiter, die keine ruſſiſchen 
Unterthanen ſind und nicht die ruſſiſche und 
polniſche Sprache in gleichem Maße beherrſchen, 
überhaupt aufzunehmen. Sollten jedoch die 
Fabrikbeſitzer fremder Werkmeiſter behufs Unter- 
weiſung der heimiſchen Arbeiter in ihnen unbe- 
kannten Arbeitsgebieten bedürſen, ſo können ſie 
ausnahmsweiſe ſolche engagiren, aber nur auf 
Grund einer ſpeciellen Ermächtigung der Behörden 
und nach Erbringung des Nachweiſes, daß die 
Aufnahme fremder Werkmeiſter zu dem ange- 
gebenen Zwecke wirklich nothwendig ſei. 


ſcher. 
1 e, 
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we Nußland. ; 
* [Generalgouverneur von Moskau.] 


Sergei in Kürze von feinem Poſten als General- 
gouverneur von Moskau, 
beliebt iſt, zurücktreten und durch den Grafen 
Protaſſow-Bachmetjew erſetzt werden. 


Amerika. 

Harrisburg, 28. april. Auf der Reife von 
Philadelphia nach Chicago wurde der Kerzog 
von Veragna (Nachkomme des Columbus) 
hier von einer Herzſchwäche befallen. Bei ſeiner 
Abreiſe war in ſeinem Befinden eine Beſſerung 
eingetreten; doch wurde für gerathen gehalten, 
daß ein Arzt den Herzog auf der Weiterreiſe 
begleite. (W. T.) 


Coloniales. 


[Wißmanns Aufgaben am Tangannikaſee.] 
Mit Bezug auf die Meldung, daß Major v. Wiß⸗ 
mann am oberen Theile des Nyaſſaſees ange- 
kommen ſei, wird darauf hingewieſen, daß über 
feine ferneren Pläne nichts bekannt ſei. Dem- 
gegenüber wiederholt die „M. 3.“ die frühere 
Meldung, daß Major v. Wißmann beabſichtigt, 
wenn es ſeine Geſundheit geſtattet, nach dem 
Zangannika die Stahlboote hinüberzuſchaffen und 
in dem deutſchen Gebiet eine Station anzulegen. 
Die Ausführung dieſes Planes wäre ſehr er- 
wünſcht, da bekanntlich in Folge des Unglückes 
am Kilimandſcharo im vorigen Jahre die Ab- 
ſendung des Chef Johannes zum Tangannika 
unterbleiben mußte und die Sicherung der 
Station Tabora viel Zeit in Anſpruch nahm. 
Nach der gemeldeten Niederwerfung und Tödtung 
des Käuptlings Gikke werden nun wohl fo viel 
Truppen in Tabora vorhanden ſein, zumal die 
Verſtärkung unter Lieutenant Sigl bereits vor 
einiger Zeit eingetroffen iſt, daß eine Abcomman- 
dirung von Mannſchaften nach dem Tanganyika 
möglich iſt. Wenn Wißmanns Truppe noch zu 
dieſen Mannſchaften ſtößt, jo wird es leicht mög- 
lich fein, in Udſchidſchi Ruhe und Ordnung her- 
zuſtellen. Von Weſten her beabſichtigt der belgiſche 
Lieutenant Dhanis, der bekanntlich Nyangwe er- 
obert hat, nach dem Tanganyika zu marſchiren 
und den Capitän Jaques aus ſeiner gefährlichen 
Lage zu befreien. Er iſt angewieſen, am Tan- 
gannika Hand in Hand mit den deutſchen Eolonial- 
beamten zu gehen, und es ift anzunehmen, daß, 
wenn die große belgiſche Macht den See erreicht, 
dort auch Major v. Wißmann anweſend ſein 
wird, um nöthigenfalls ſein Schwert in die 
Wagſchale zu werfen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Der Kaiſer in Neapel. 

Neapel, 29. April. Die geſtrige Rundfahrt 
des Kaiſers und der Kaiſerin, ſowie des 
Königs Humbert, der Königin Margherita 
und des italieniſchen Kronprinzen an Vord des 
Panzerſchiffes „Lepanto“ nahm einen prachwollen 
Derlauf. Nachdem der „Lepanto“ das unter dem 
Commando des Herzogs von Genua ſtehende Ge- 


ſchwader, ſowie S. M. Schiffsjungen-Schulſchiff 
paſſirt hatte, deren Bemannung mit be⸗ 
m Kurrah grüßte, nahm das italieniſche 


Panzerſchiff die Richtung auf Pozzuoli und das 
Cap Miſeno und ſetzte ſodann die Fahrt bis nach 
Capri fort, von wo die Rückkehr an Mafia und 
Sorrento vorüber nach Neapel erfolgte. der 
Kaiſer begleitete die verſchiedenen Manöver des 
Schiffes mit der größten Aufmerkfamkeitund drückte 
wiederholt dem Marineminiſter Racchia ſeine 
vollſte Anerkennung über die Vollendung der Aus- 
bildung der Mannſchaften und der vorge- 
nommenen Manöver des Geſchwaders aus. 
Während der Fahrt veranſtaltete der große 
Panzer „Humbert“, welcher vom Miniſter Brin 
erbaut iſt, ein Scheibenſchießen mit ſchwerem Ge- 
ſchütz. Der Kaiſer ſprach dem Miniſter Brin ſeine 
Glückwünſche zu dem Gelingen des prächtigen 
Schiffes aus und kündigte ihm bei dieſer Ge- 
legenheit an, daß er ihm ſeine Büſte in Marmor 
zum Geſchenke mache. Bevor der Naifer ans 
Land ging, begab ſich derſelbe mit dem Herzog 
von Genua und dem Marineminiſter an Bord 
des Torpedo 103 „Schichau“, welches mit 
Petroleum geheizt wird, und machte mit dem- 
ſelben eine kurze Fahrt. Um 8 Uhr Abends 
kehrten die deutſchen und die italieniſchen 
Majeſtäten, von dem zehnſtündigen Ausfluge 
höchſt befriedigt, nach dem Palais zurück. 

Neapel, 29. April. die geſtrige Gala- 
vorſtellung im San Carlo-Theater war von 
einem ſehr zahlreichen Publikum beſucht. Die 
deutſchen und italieniſchen Majeſtäten trafen um 
10% Uhr im Theater ein. Das Publikum erhob 
ſich von den Sitzen. Es fand eine große 
Demonſtration ſtatt, die preußiſche und italieniſche 
National-Fymne wurde gefpielt. Beim Ende des 
„Lohengrin“-Aktes brach erneuter Jubel los. 
um 11½ Uhr verließen die Majeſtäten und 
Prinzen unter dem lauteſten Jubel des Publikums 
das Theater. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 29. April. Das Abgeordnetenhaus be- 
rieth heute das Communalabgabengeſetz bis ein- 
schließlich 8 47 fort. Die einzige abweichung von 
den Commiſſionsbeſchlüſſen erfolgte bei 8 46, wo- 
ſelbſt der Schlußpaſſus geſtrichen wurde, daß bei 
der Bemeſſung der Höhe der Realſteuern auch auf 
die dem Grundbeſitz und Gewerbe durch die Auf- 
hebung der ſtaatlichen Realſteuern erwachſende Er- 
leichterung Rückſicht genommen werden ſolle. 
Montag erfolgt die Jortſetzung der Berathung. 


2 Reichstag. 

Berlin, 29. April. Der Reichstag bewilligte 
heute in zweiter Leſung ohne Debatte das Geſetz be- 
treffend die Erſatzvertheilung, ebenſo die Nach- 
tragsetats und begann ſodann die zweite Berathung 
des Geſetzes betr. die Abzahlungsgeſchäfte, führte 
hierbei indeſſen nicht einmal die Debatte über $ 1 


Dem 
„Daily Chronicle“ zufolge ſoll der Großfürſt 


wo er durchaus nicht 


zu Ende. Nur die freiſinnigen Abgeordneten 
Bar und Wöllmer bekämpften die Vorlage 
grundſätzlich im Intereſſe des Fortbeftandes ſolider 
Abzahlungsgeſchäfte. Auch der nationalliberale 
Abg. Oſann äußerte ſtarke Bedenken, während 
die Abgg. ackermann (conſ.), Spahn (Centr.), 
Krämer (nat.-lib.) und namens der ſocialiſtiſchen 
Partei der Abg. Auer für die Commiffions- 
beſchlüſſe eintraten. 

Dienstag erfolgt die dritte Leſung des Geſetzes 
betr. die Erfatvertheilung und der Antrag Ahl- 
wardt. Montag fällt die Sitzung mit Rückſicht 
auf die Fractionsſitzungen aller Parteien zur Be- 
rathung über die Militärvorlage aus. 


Ahlwardt-Commiſſion. 

Berlin, 29. April. Während der heutigen, bis 
2 Uhr dauernden Sitzung der Ahlwardt-Com- 
miſſion verließ Ahlwardt unter Proteſt gegen die 
ihm von der Commiſſion zu Theil gewordene 
ſchlechte Behandlung die Sitzung. Die Referenten 
beantragten ſchließlich zu erklären, daß die von 
Ahlwardt dem Reichstage übergebenen Acten die 
gegen frühere und jetzige Mitglieder des Reichs- 
tages und des Bundesrathes erhobenen An- 
ſchuldigungen nichtfrechtfertigten. Dieſe Reſolution 
wurde hinſichtlich des Invalidenfonds mit allen 
Stimmen gegen die eine des Antifemiten Picken- 
bach, hinſichtlich alles übrigen einſtimmig ange ⸗ 
nommen. Die Commiſſion beauftragte zugleich 
einſtimmig den Referenten, in ihrem Auftrage 
im Plenum zu erklären, daß, wenn Ahlwardt ein 
Atom von Verſtändniß hinſichtlich der von ihm 
erhobenen Anſchuldigungen oder eine Spur von 
Ehrliebe beſäße, er verpflichtet ſei, die er⸗ 
hobenen Beſchuldigungen zurückzunehmen. 

Abg. Porſch (Centr.) conſtatirt, daß die etwa belang- 
reichen Briefe im Original ſchon im März dem 
Seniorenconvent von Ahlwardt überreicht worden 
ſeien, während er jetzt nur Abſchriften übergeben hat, 
ohne zu ahnen, daß die früheren Acten dieſe wich- 
tigſten Schriftſtücke ſchon im Original enthielten. 

Sinanzminiſter Miquel verlieſt einen Brief der Dis- 
contogeſellſchaft, wonach für Vorſchüſſe derſelben an 
die rumäniſche Bahn, in Summa 14 Mill. Mk., zuerſt 
nur der übliche Satz von ½ Proc. Proviſion pro 
Quartal berechnet worden ſei. Erſt als ſich ein fehr 
hohes Riſico ergab, wurde auch die Proviſion erhöht. 
Zinſen und Proviſion zuſammen betrugen aber nur 
8 Proc. Alle Vorſchüſſe wurden vom Aufſichtsrath 
einſtimmig genehmigt. 

Ahlwardt bleibt dabei, daß ſich aus den Briefen ein 
Zinsſatz von 16 bis 35 Proc. ergebe, alſo auch eine 
Bewucherung ſeitens der Disconto-Geſellſchaft daraus 
hervorgehe. 

Abg. Porſch ſagt, Bebel und ich haben uns heute 
von 9 bis 11 Uhr vergeblich bemüht, Ahlwardt klar 
zu machen, daß von 35 Proc. heine Rede ſein kann. 
Bebel (der verhindert war, der Commiſſionsſitzung 
beizuwohnen) habe ſchließlich zu Ahlwardt geſagt, dann 


könne ſelbſt Adam Rieſe ihm nicht helfen. 
W q 


— 2 


Director aſch⸗ 


über die damaligen zeitweiligen Anlagen der Gelder | 


aus der Kriegskoſten-Entſchädigung. Der Borjduß 


an das rumäniſche Eiſenbahncomité könnte unter der 


Bürgſchaft von zwei abſolut ſicheren Bankhäuſern nur 
als ein gutes Geſchäft betrachtet werden. 

Abg. Graf Kleiſt (conſ.) ſagt, die Conſtatirungen 
Ahlwardts conſtatiren gar nichts. die Mittheilungen 
des Miniſters und der Discontogeſellſchaft, daß nur 
8 bis 9 Procent gewährt ſeien, find durchaus fpecia- 
liſirt und nachgewieſen. 

Abg. Porſch erklärt, Ahlwardt ift eben unfähig, eine 
derartige Rechnung zu begreifen, ebenſo wie er unfähig 
ift, ſich aus den überreichten Acten herauszufinden. 
Wo bleiben die Hunderte von Millionen, um die das 
deutſche Volß angeblich betrogen worden ſein ſoll? 

Abg. Graf Kleiſt ſtimmt dem bei. 

Abg. Pichenbach (Antiſemit) erklärt, zwar Ahlwardt 
ebenſo wenig zu glauben, wie die anderen Eommif- 
fionsmitglieder; er wünſcht aber, daß zur Befeitigung 
aller Zweifel die Commiſſion durch einen vereideten 
Bücherreviſor die Bücher der Disconto-Geſellſchaſt 
prüfen laſſe. 

Abg. Lieber (Centr.) führt aus, nicht die Commiſſion 
habe zu beweiſen, ſondern Ahlwardt. 


Berlin, 29. April. Die Unterhandlungen über 
die Militärvorlage ſchweben noch. Etwas Be- 
ſtimmtes iſt noch nicht zu ſagen. Das Centrum 
verzichtet auf die Berathung des Jeſuitenantrages 
vor der Militärvorlage. Die geftrige Fractions- 
ſitzung des Centrums dauerte bis Mitternacht. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Be⸗ 
kanntmachung des Staatscommiſſars Oberprä- 
ſidenten v. Goßler über die Geſundheitspflege 
im Weichſelgebiet. - 

— Das Befinden des Staatsſecretärs Hanauer 
hat ſich wieder ſehr verſchlimmert. 

— der „Poſt“ zufolge iſt die ruſſiſche antwort 
note an amtlicher Stelle hier überreicht worden, 
ein baldiger Abſchluf der deutſch ruſſiſchen 
Handelsverirags- Derhandlungen aber nicht zu 
erwarten. 

— Nach einem Poſener Telegramm wird die 
Fernſprechverbindung Berlin-Poſen-Bromberg⸗ 
Königsberg nicht, wie von oſtpreußiſchen Blättern 
gemeldet worden iſt, am 1. Mai, ſondern erſt 
am 15. Mai oder ſpäteſtens am 1. Juni dem 
Verkehr übergeben werden. 

— Nach der „Poſt“ wurde in der Unterredung 
zwiſchen dem Papſt und dem Staatsſecretär 
v. Marſchall die Jeſuitenfrage nur ganz 
flüchtig berührt. die Ordensauszeichnung des 
Car dinal-Staatsſecretärs Rampolla habe durch- 
aus keine andere Bedeutung als die, daß 
es aufgefallen fein würde, wenn fie nicht erfolgt 
wäre. 

— Bezüglich der Meldungen, wonach der 
Polizeidirector in Curitiba im Staate Parana 
Ende Februar Gewaltthaten gegen Deutiſche 
begangen hätte, weil dieſe die Hergabe ihrer 


G 


Brundftüce für öffentlihe Imene verweigert 
Hätten, ſchreibt die „Nordd. Allg. 31g.“: Nach 
einer Meldung der deutſchen Vertretung in 
Braſilien ſeien Reichsangehörige bei dem Vorfall 
nicht betheiligt geweſen, für das Reich ſei alſo kein 
Anlaß vorhanden, ſich für die angeblich Der- 
letzten amtlich zu verwenden. 

— der „Reichsanzeiger” veröffentlicht eine 
Zuſatz-Uebereinkunft zu dem deutſch-engliſchen 
Abkommen vom 1. Juli 1890, wonach das rechte 
ufer des Rio del Rey von dem näher beſtimmten 
oberen Ende des Rio del Ren bis zum Meere 
die Grenze zwiſchen dem Oil-Rivers-Protectorate 
und der Kamerun-Colonie bildet. Deutſchland iſt 
verpflichtet, auf dem rechten ufer des Rio del Ren 
keine Fandelsniederlaſſung zu geſtatten. Die Der- 
waltung des Dil - Rivers - Protectorates iſt ver- 
pflichtet, auf dem weſtlichen Ufer der Bahaſſen⸗ 
Halbinfel vom erſten Krick unterhalb des Arſi- 
bonsdorfes bis zum Meere und oſtwärts von 
dem Ufer bis zum Rio del Rey keine Handels- 
niederlaſſungen zuzulaſſen. 

— Gegen den antiſemitiſchen Agitator Schwenn⸗ 
hagen iſt auch wegen der Angriffe auf den 
Zinanzminiſter Miquel in Verſammlungen ein 
Strafverfahren eröffnet worden. 
> 28 — N 
Eee, Danzig, 30. pril. A fl e. 

Wetterausſichten für Montag, 1. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Veränderlich, warm: Gewitterregen. 

Für Dienstag, 2. Mai: 

Wolkig mit Sonnenſchein, angenehm warm; 

ſtrichweiſe Gewitterregen. 


* te Bauten-] Wie wir erfahren, 
hat das Kal. Kriegsminiſterium zur Errichtung 
von militäriſchen Gebäuden in und bei Danzig 
für das Etatsjahr 1893/94 folgende Geldmittel 
verfügbar geſtellt: Die erſte Baurate von 54000 
Mk. zur Einebnung desjenigen Theiles des 
Jeſtungswalles, auf dem der Neubau des pro- 

ctirten Generalcommando-Dienſtgebäudes für 

as 17. Armeecorps ausgeführt werden ſoll; 
ſowie eine erſte Bewilligung von 100 000 Mk. für 
den Neubau einer Kaſerne nebfi Ausftattung für 
eine Compagnie Infanterie in Neufahrwaſſer. 
dieſe Kaſerne ſoll neben dem vorhandenen 
Kaſernement in Neufahrwaſſer für die bis jetzt in 
Weichſelmünde, wo die Räume als geſundheits- 
ſchädlich anerkannt find, untergebrachte Com- 
pagnie des 2. Bataillons des Infanterie-Regiments 
Nr. 128 errichtet werden. Ferner die dritte Rate 
in Höhe von 200 000 Mk. für ein in Danzig neu 


zu erbauendes 8 worin 


drei Escadrons des hieſigen Yufaren-Regiments 
untergebracht werden ſollen. Schließlich die letzte 
Baurate von 90 000 Mk. zur Ergänzung der 
inneren Einrichtung der bereits erbauten Train⸗ 
kaſerne in Langfuhr. Außerdem ſollen noch 
mehrere Summen in etwa gleicher Höhe für 
Garniſonbauten in Graudenz, Dt. Eylau und 
Oſterode ausgeworfen ſein. ; | 

* Schichau'ſche Werft.] Zwecks Vornahme 
eines Wechſels der Maſchinen und Keſſel durch 


eee Soeb 
Soeben erſchtenn 
Sommer-Rusgabe 


Nohnupgsliſe der Offtzicreſgriechiſch. 
1] Hennen 


de 
Garnison Danzig. 
Preis 25 Pf. 
Zu beziehen durch alle Buch- 
— 


anzig, erlagsbuchhandlg. von 


A. W. Kafemann. 


ben erſchien in meinem Ber- 
Sage und iſt durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen: 


Die Kupferſtecher 


um den 


Profeſſor im Königl. 
zu Danzi 


g. 


NRNofſen, 


Paconien, 
Stockroſen ie 
Gemüſe⸗ 


Danzigs. 
a e fiehlt billigſt 
Ein u Geſchichle des Otto es. Schi lit 35. N 


lichs von 
eki 


Ich habe mich in Danis als 


Spetialarzt f. Geburtshilfe 
In banani 


lieder gelaſſen. 
Eprechſtunden 9—10 u. 3-4. 


Dr. J. Zedel, 


lonsberag: „ e 
Der Streit 
Spradunlerridt 5 


Dr. Fr. Bahnsch, I# 
Gymnaſtum 5 


Preis Mark L— 


L. SuunigrSuchandlung g 


niedrig veredelt, in den beit 
remontirenden Sorten. 
Staudengewächſe und 

i Dyclitra, 


eſtes und renommi 
Inſtitut für 

Buchführungs- 

Unterricht 


und Geſchäftsbücher⸗ 
Bearbeitungen 


Gustav Illmann, 


Bücher-Reviſor 
Sangenmarkt Nr. 25 
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Fründliche anke ung 280 


* 1 Wünscht sich passend 
zum Einj.⸗Frein.⸗Cramen 


ur bewährte hieſige Lehr- 
Gl Offerten unter Nr. 

efl. R 
in der Exped. d. Jig. erbeten) 


Kurfürsten, Goldwasser, 


Princess Luisen-Liqueur 


I. Preizel 


empfiehlt l 
I, Heil, Bei 


Albert N 


Reelle Heirath. |» 


Feingeb. junge Dame, hübsch! 
u. emulbvoll, gueguter Familie, 5 

Mille fl. ö. W. Vermögen. 
Nur nicht anonyme, ernstliche 
und hierzu berechtigte Selbst- 
reflectanten — über bitte, ohne 
Vorurtheil — wenden sich an 
451“ Julius Wohlmann, Breslau, 
Oderstrasse 3. Discretion Ehren- 
sache. Rückporto erbeten, ER 


Cacao, Sappho, Helgoländer, 


ul 106._ N 


Frottir-Apparate, 
Frottir-Handſchuhe, 
Frottir-Bürſten, 
Frottir-Tücher, 


die Firma Schichau wird das öſterreichiſche Kriegs- i Max & 


ſchiff „Miramar“ im Monat Mai hier eintreffen. 
Da die Arbeiten vorausſichtlich längere Zeit 
dauern, fo wird der größte Theil der Schiffs- 
mannſchaft inzwiſchen auf dem Landwege in die 
Keimath zurückkehren. 

* [Keibel - Dombrowken f.] Am 28. d. Mis. 
iſt in Freiburg, wo er feinen Lebensabend zu- 
brachte, Herr Nittergutsbeſitzer Keibel aus Weſt⸗ 
preußen verſchieden. Herr Keibel hat als Beſitzer 
des Ritterguts Dombrowken, das er demnächſt 
an ſeinen Schwiegerſohn abtrat, lange Jahre in 
unſerer Provinz gelebt und gewirkt, ſtand auch 
im politiſchen Kampfe ſtets treu zu denen, welche 
für bürgerliche Freiheit ſtritten. In feiner weſt⸗ 
preußiſchen Heimath wird das Andenken des Per- 
ſtorbenen in dankbaren Ehren bleiben. 

* 5 bei der Juſtiz.] Dem Rechtsanwalt 
und Notar Werth in Thorn iſt die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung aus dem Amte als Notar ertheilt, der Amts- 
gerichisrath Poſchmann in Königsberg zum Land: 
gerichtsrath daſelbſt ernannt und der Staatsanwalt 
0 in Tilſit an das Landgericht in Poſen verjeht 
worden. b 

* [Gtandesamtlihes.] Bei dem hieſigen Standes 
amt lind im unt April d. J. 340 Geburten, 233 To- 
desfälle und 114 Eheſchließungen regiſtrirt worden. In 
der Zeit vom 1. Januar bis Ende April wurden regi- 
ſtrirt: 1347 Geburten, 966 Todesfälle und 287 Ehe- 
ſchließungen. 


Aus der Provinz. 

Elbing, 29. April, Abends. (Privattelegramm.) 
Heute Nachmittags brannte in der Straße Keußerer 
Marienburger Damm eine Scheune und Stall mit ver- 
ſchiedenen Futtervorräthen nieder. Die Feuerwehr be- 
ſchränkte das Feuer auf den Kerd. 

3 Marienwerder, 29. April. In der vergangenen 
Nacht war in dem Materialwaarengeſchäft der Herren 
Preuß u. Gornn ein kleiner Brand entſtanden, der 
von der ſchnell herbeigeeilten Feuerwehr ohne Schwierig- 
keiten gelöſcht wurde. Die Brandurſache it eine ziemlich 
außergewöhnliche, Aus beſtimmten Urſachen fließt 
man, daß Ratten, welche an Schwefelholzpacketen 
nagten, die Brandſtifter ſind. 

„ flus Kinterpommern, 29. April. In dem 
vielfach erwähnten, ſ. 3. ausführlich beſprochenen 
Mützenower Prozeſſe, betreſſend die dortige 
Pfarrvacanzkaſſe, welcher bekanntlich auch die 
Strafgerichte in Stolp beſchäftigt hat, iſt jetzt 
von dem Oberkirchenrath zu Berlin, entgegen 
den Beſcheiden des Conſiſtoriums zu Gtettin, 
dahin entſchieden worden, daß der Paſtor 
Braun zu Dünnow die damals der Kaſſe vor- 
enthaltenen 202,60 Mk. an dieſelbe zurückzahlen 
muß. Damit iſt den vielfachen Beſchwerden des 
Gemeinde -Kirchenraths zu Mützenow endlich 
Rechnung getragen worden. 


Vermiſchtes. 


* Eine Schreckensſcene] hat ſich bei einer der 
letzten Vorſtellungen im Circus zu Liſſabon abgeſpielt. 
Der Thierbändiger Max 19 8 0 vom Pariſer Winter- 
circus gab mit feinen fünf Löwen die erſte Gaſtvor- 
ſtellung. Die Production verlief ohne Zwiſchenfall; als 
aber Max Fimme ſich anſchickhte, den Käſig zu ver- 
laſſen, wich ſich die Löwin Nelly auf ihn. Der 
Kampf jwiſchen dem Manne und der Beſtie war 
fürchterlich. Er währte volle 10 Minuten im Ange- 
ſichte des vor 1 5 5 5 ſprachloſen Publikums. Max 
Kimme riß der Löwin die Zunge aus dem Munde, 
das Thier aber hackte 
in ſeine Glieder ein. 


. 
ndlich tödtete ein Clown die 


Löwin durch einen Büchſenſchuß; ſie riß im Kinfallen 
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Fahrräder! 
mit vollſtändiger Kusrüſtung. 


— 
In Fahrrädern habe für Weitpreußen 
die Allein ⸗VBertretung der drei größten deutſchen Fahrrad-Jabriken: 
Seidel & Naumann, Dresden, 

Dürkopp 22 ejeld, 

Winhlhofer & Jaenicke, Chemnit, 
Die Fabrikate derſelben haben überall die großartigſten Er- 
folge erreicht und find durch neueſte Verheſſerungen in Conſtruction 
und Montirung, speciell der Reifen, auf 
Jahren gemachten Erfahrungen, a 
die vollkommenften Fahrräder der Gegenwart. 

— Special-Cataloge gratis und franco. = 


ündli bild bis zum perfekten Jahren innerhalb 
ene ndeler Uebungsſtunden. 


Paul Rudolphy, 


Danzig, Langenmarkt 2. 
Größtes Lager von Fahrrädern, Radfahrer-Bedarfsartineln 
und Fahrrad-Utenfilien. 
Eigene Reparatur-Werhkſtatt für Fahrräder im Haufe, 


n * 


imme mit, der unter ihrem Kadaver ſterbend 
hervorgezogen wurde. Während des Kampfes wagte 
es der Gehilfe Max Kimmes, Poiſſon, in den Käſig 
einzutreten und die anderen Thiere in Schach zu halten. 
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N Schiffsnachrichten. 

Stockholm, 28. April. der engliſche Dampfer 
„Rockland“, mit Getreide und Hanf beladen, iſt bei 
Smuge, Yitad, geſtrandet. 

Newyork, 28. April. (Tel.) Der Hamburger Schnell- 
dampfer „Fürſt Bismarck“ iſt, von Hamburg kom- 
mend, heute Morgen hier eingetroffen. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 29. April. (Abendbörfſe.) Oeſterreichiſche 


Creditactien 2835/8, Franzoſen 92%, Lombarden 95,90, 


ungar. 4% Goldrente — Tendenz: matt. 

Baris, 29. April, (Schlußcourie.) 3% Amortif. Rente 
96,40, 3% Rente 96,27, uncar, 4% Goldrente 95,93, 
Franzoſen 648,75, Combarden 253,75, Türken 22,20, 
Kegypter 102,50. Tendenz: träge. — Rohsuder loco 880 
45 00, weißer Zucker per April48,75, per Mai 48,87!/:, 
per Mai-Auguſt 49,121/2, per Oktober-Dezember 39,621. 
Tendenz: ruhig. 

London, 29. April. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 
997/8, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1888 988, 
Türken 22, ungar. 4% Goldr. 95½, Aegypter 102, 
Platzdiscont 2½. Tendenz: ruhig. — Havannazucker 

r. 12 17%, Rübenrobzucker 178. — Tendenz: feſt. 

Petersburg, 29. April. Wechſel auf London 3 M. 
95,50, 2. Orientanl. 1023/8, 3. Orientanl. 104. 

Newnork, 28. April. 8 Dechſel auf 
London (80 Tage) 4.88 ½, Cable - Transfers 4,88 ½, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,17½, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 951%, 4% fund Anleihe Ganadian- 


Zage 
Bacific-Act. 831/s, Centr.-Bacific-Actien 26/2, Chicago- 
MNil.- u. St. Baul- 


u. Nortb-Weſtern-Actien —, Chic., 
Actien 77/4, Illinois-Centr.-Actien 102, Cake-Sbore- 
Michigan-South-Actien 129, Louisville u. Najboille- 
Act. 1 ½, New. Lahe. Erie- u. Weſtern-Actien 
Newy. Central- u. Hudſon-Rirer-Act. 107, Nort 
Pacific-Breſerred- Act. 33%, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
ſerred-Actien 31/8, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 32½, Union-Bacific-Actien 36/. Denver- u. Rio- 
Grand-Breierred-Aclien 5½, Silber Bullion 83½. 


Nohzucker. 


21¼, 
dern- 


Mai 17,65 M, Juli 17,87% M, Geptbr. 16,50 M. 
Oktbr. 14,22 ½ , Novbr.- 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegr. Bericht der „Danziger Ztg.“) 

Berlin, 29. April. Rinder, Es waren zum Verkauf 
geſtellt 4459 Stück. Tendenz: ruhiger, wenig Exvort. 
Bezahlt wurde für 1. Qualität 55—58 M, 2. Qualität 
4753 M, 3. Qualität 39—43 M, 4. Qual. 33— 
37 M per 100 % Hleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geitellt 4936 Stück. 
Tendenz: Ruhig, Markt geräumt. Beiahlt wurde für 
1. Qualität 56—57 M, 2. Qualität 54—55 M, 3, Qual. 
50—53 M ver 100 bö mit 20 & Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1136 Stück. 
Tendenz: Langjamer Abſatz. Bezahlt wurde für 1. Qual. 
51—61 Pf., 2. Qualität 50—55 Pf., 3. Qualität 40— 
49 Pf. per % Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 12 572 Stück, 
Tendenz: Flau, kein Export. Bezahlt wurde für 1. Qual. 
. 2 


Br 5 3 N 55 
Hamburg, 28. April. (Bericht von Ahlmann u. Bonſen.) 
Rotirung der Notirungs-Commiſſion vereinigter Butter- 
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ſowie 
dieſer 


n 160 Mark an, 


rund der in den letzten 


ſowie 


ver lu 


zu verh. x 6 RER 


kessel, Kaffee- u. Thee-Se 
Champagnerhalter, We 


Zuckerkasten, 
teller, 


Lufahſchwämme, | 
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Badelchroänme n deen Beam; a Hk, 


„gl „Teſtam. ic. fert. 
Side tr. Bur 
Be eber 52 N. A. Dobe. (600 


off 


te Woar 
re 
Tafelaufsätze, Kuchenkörbe, Kaffeemaschinen, Thee- 


inkannen,Salatschalen, Butter- 
kühler, Obstmesserständer, Menagen, Bisquitdosen, 
Zuckerschalen, Theegläser, Flaschen- 
Gläserteller, Serviettenringe, Butter- und Käse- 
messer, Cabaretgabeln, Kuchenheber, Fischheber, | 
Fischmesseru.-Gabeln, Fisch-u. Tranchirbestecke etc. 


Tischmesser, Gabeln und Löffel von Christofle 
zu Fabrikpreisen empfiehlt 


Bernhard Liedtke, 
Langgasse 21, früher Gerlach’ 
i ueckermünder 
Mauerſteine 


E. dörgensen, 
Brodbänkengaſſe Nr. 9, 1 Tr. 


en 


8: 


rvices, Champagnerkühler, 


sches Haus. 5 
rr d auferfiftell, 
12 000 Dh. free 


zu vergeben. Zu erfragen Breit- 
gaſſe im Reſtaurant zum Dirſchauer 
Stadtwappen. (534 


Ein Billard 


iſt zu verbauten ie 


erirt 


HE a" Se N. „ n 
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Ziehung beſtimmt am 9. Mai cr 
ee 


Johann Hoff'ſche Malz-Chocolade. 

fie a Malz-Chocolade ift die vorfüglichſte, die ich kenne, 
775 Getränk bei chroniſcher Magen- reſp. Verdauungs- 
chwäche und in allgemeinen Schwe 1 i 
—.— Heilerin u —.— chwächezuſtänden ſtets mit 


2 
Schann Hoff, k. k. Hoflief., Berlin, Reue Wilhelmſtraße 1. 
Albert R 
Markt 33 


Raufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei-Bukter, 

e i dale 98-93 M per 50 Silo 
* — aſſe eh er * 
Netto, reine Zara. Tendenz: flau. r 8 
erner Privatnotirungen 50 Kilogr.: 

Geſtandene Partien Hofbutter u. fehlerhafte 85-90 M, 
ſchlesw.-holſteiniſche u. ähnl. fr. Bauer-Butter 80—85 MM, 
livländiſche und eſthländiſche Meierei-Butter — N 
unverzollt, böhmiſche, galisiihe und ähnliche 68—70 M 
unverfollt, finnländiſche Winter- 62—70 M unverfollt, 
amerikaniſche, neuſeeländiſche, auſtraliſche — un- 
verzollt, Schmier- und alte Butter aller Art 35—50 M 
unverzollt. 

Wie ſchon in voriger Woche vorauszuſehen war, fin 
der Handel in dieſer Woche luſtlos an und mußte die 
Zuch bief um 4 u am Dienstag ermäßigt werden; aber 
auch dieſer billigere Preis brachte keine Belebung, es 
wurde nur das Nothwendigſte gekauft, die vielge⸗ 
ſchmähten Packfirmen hielten ganz zurück, weil Factorei- 
butter nicht mehr geht, England beſiellt jo gut wie nichts 
von Hamburg und um das Maß voll zu machen, Ram 
geſtern die Kopenhagener Notirung um 6 Kr. niedriger, 
Dieſen Thatſachen gegenüber konnte die Commiſſion ſich 
heute nicht verſchließen und wurde unſere Notirung noch⸗ 
mals um 5 M herabgeſetzt, doch ſcheinen wir auch mit 
95 M den niedrigſten Bunkt vorerft noch nicht erreicht 
zu haben. Aeltere Butter iſt völlig vernachläſſigt, etwas 
Stoppelbutter, die im Herbſt ca. 120 M gehoitet hatte, 
iſt zu 80—85 verkauft und iſt von folder Waare 
leider noch manches nicht in den Conſum übergegangen. 

Sendungen an uns aus dem Norden beliebe man nach 
Station Altona, aus dem übrigen Deutſchland Station 
Hamburg zu adreſſtren. 


Von Bädern und Kurorten. 

* Mit dem Beginn der diesjährigen Badeſaiſon 
können wir zunächſt von einer Neuerung auf dem Ge- 
biete des Badeweſens Mittheilung machen, welche für 
jeden Erholung ſuchenden von Bedeutung zu ſein 
ſcheint. Ein Zeder, der nach ärztlicher Verordnung 
eine beſtimmte Art Bad gebrauchen mußte, hatte 
bisher eine umfaſſende Correſpondenz nöthig, um ſich 
über alle für den Kurgaſt wichligen Verhältniſſe, Lage 
des Ortes, Umgegend, Preiſe ic. zu erkundigen, und 
mußte man in den meiften Fällen die Erfahrung machen, 
daß die Auskünfte doch nicht ſo erſchöpfend waren, 
wie man fie zu haben wünſchte. Dieſen Uebel- 
ſtand will das jetzt neu erſtandene Intern 
Bäder-Kuskunfts-Bureau (Berlin S W., Königgrätzer⸗ 
ſtraße Nr. 34) mit einem Schlage beſeitigen. Nach 
der Art der Bäder und in überſichtlichſter Weiſe ge- 
ordnet, haben die abonnirten ineral- und Kur- 
brunnen-Orte, Sool-, Moor- und Seebäder ꝛc. und 
Heilanſtalten dort jede ein beſonderes Fach, in welchem 
ausführliche Broſchüren, Karten, Pläne, Photo- 
graphien und die neueſten Badeliſten zur Einſicht für 
das Publikum ausliegen. Für dieſe Information oder 
die in ſolcher Weiſe ertheilte Auskunft erwachſen den 
Anfragenden keinerlei Unkoſten, ebenſo werden brief- 
liche Anfragen mit Freimarke gratis beantwortet. Wie 
wir hören, beſteht dieſe Einrichtung in Paris eben- 
falls und bewährt ſich dort ſehr gut. 


Verantwortlich für den politiſchen Tbeil, Feuilleton und Vermiſchtes 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den 
Inſeratentheil Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


2 e an 
Gebraurker Aroma, Reinheit 


Jara-Kaffee und Kraft repräsen« 


G5 
tirt die anerkannt 


beste Marke, Käuflich in allen besseren Geschäften 
der Consum-Branche, * 


ER gr 


Annoncen-Expedition 
der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen 


G. L. Daube u. Co. 


Central-Bureau: Frankfurt am Main. 
Bureau in Danzig: Heilige Geiſtgaſſe Nr. 13. 


Danziger Silber-Lotterie, 


ertling 8 
. ö Guſtar Seeger u. Carl Feller jun 
in der Conditorei von A. Brunies und der Erpeditior 


Zeitung. 


Vortheile dieſer Lotterie: 


Geringe Looszahl, viele und gute Gewinne 


und wenig Nieten. 


Grundſtücksbeſitzer. 


Ich beſorge die Ablöſung ſämmtlicher 6, 5½ und 
Sproc. Bank-Capitalien unter den günſtigſten Bedingungen 
und ge Beſchaffung der nothwendigen Pfandbriefe, 


ie 


e Neubeleihung zu 4½ bis 4½ Proc. Zinſen be 
Zahlung der Darlehen nur in baarem 


Gelde ohne Cour 


* 


Mit weiteren Auskünften ftehe ich zu Dienften, 
“ o 


John Philip 


7 


5 Hypotheken Bank -Geſchäft 


100, Hundegaſſe 100. 


Paletots 


empfiehlt in geſchmackvoller Auswahl 


Carl Rabe, 


TCanggaſſe Nr. 52, 


D Tr ae 


Aerztliches Urtheil über die 


erdient meine vollite Anerkennung, Ich habe dies an- 


r. Nicolai, pr. Arzt in Triebel. 


Berhaufsftelle in Danzig bei H. Lietau, Holsmarkt 1, 


eumann, Cangen M 5 . 
751 N arkt 3, N. Jaſt, Langen 


Deutſches Daarenhaus von n Gebrüder Freymann, Kohlenmarkt 29. 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu gr? 008 Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten 52 ſtatt. 


L Bir offer ir el als = Gelegenheitskauf "ER °° 0 Stück Ge 1 „Baby- ai 1 
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5 Grite Gage | = Denkbar billigfte Preiſe Größte Auswahl! | Parterre 

dmen-Mäntel, & Herren-Anzüge 

u en Max Hirschberg, 
und 9 Knaben - Anzüge, 


Spitzen-Umnahmen. 
” ” N + 34, + 34, 
Müdchen⸗Näntel und ⸗Jaguets. 3 8 1 8 


nie Geburt eines Knaben zeigen r Soeben erſchien en . a — — 8 
D bocherkreut an. undfind durch alle Buchhandlungen 
Danzig, den 29. April 1893. und Colporteure zu beziehen 


Wilhelm anger und Frau. Danziger 5 
eute Nachmittag 13% Uhr ver 
5 ſchied plötzlich am Gebirnichlag Taschen- Cour shuch 
mein heißgeliebtes einziges Kind 
für den Sommer 1893 
Kurt Müller, enthaltend die Lokal- b > 


3 der Eiſenbahn-, Pferdebahn⸗ 
im faſt vollendeten fünften Dampfboot-Linien.fow. praktiiche 


Bestellungen nach Maass 
garantirt gut ſitzend. 


Lebensjahre. Sahrpläne für jämmtlihe von . 
Gotha, den 28. April 1893. ſund nach Danzig und den übrigen 2 
Die tiefgebeugte Mutter Brovinzialftädten führenden ; 5 Danzig, Langenmarkt 7 
Margarethe Müller, Eifenbahnitrecen beehrt sich den Eingang der 


geb. Gronemann. 2 15 Pf. 
Ferner 


Wachen kamen Neuheiten in Frühjahrs-Kleiderstoffen 


f 
und Bergen A. W. Kafemann. 
We Durchfracht nach Ost- und Direct bezogene 


2 Norwegen) ladet nächste Ungarweine 


ergebenst anzuzeigen und auf nachstehende hervorragend schöne und preiswerthe Genres ganz besonders aufmerksam zu machen: 


Elsasser Hauskleider-Stoffe, in soliden Melangen, karrirt und gestreift,, das Meter 0,85 Mk. 


Woche Schwere Köper-Beige, ein Stoff, der sich sogar vorzüglich waschen lässt - 


S. S. „Rapid“. Diagonal grau-weiss, eleganter Promenaden- leider stoff. F - 100 
a erbittet sind zu haben bei Changeant Diagonal, in modernen Farbenstellungen, . . 32 . = 1.20 
E. Jörgensen r., Gustav Schulz, Englische Lodengewebe, besonders praktisch für Reise kleider. - 13 - 
Brodbänkengasse Nr. 6._! Danzig, Breitgasse 9. Croisé-ombré, kräftiges Köpergewebe, melirt, mit abschattirten Streifen, ae Se 1,50 
ä * Croisé-broche', - buntfarbigen Effecten, . 1,65 


Hochelegante, auserwählt feine Nouv eautés in allen Preislagen, das Meter von 1 bis 4 M. 
Schwarze u. weisse Cachemires für Einsegnungskleider in aussergewöhnlich schönen Qualitäten, 


Elsasser Druck -Parchende. | Batiste für Blousen, | Elsasser Druck - Flanelle. ZU 
Schwarze reinseidene Merveilleux, weiche Köpergewebe, das Meter von 1,75 Mk. an. 


Wer” Besatz-Artikel und sämmtliche Auslagen zur Schneiderei. 


Moderne Frühjahrs- 
Kleiderstoife 


in nur anerkannt besten Fabrikaten 
empfiehlt zu sehr billigen, 
festen Preisen 


Ad. Zitalafl, 


10 Wollwebergasse 10. 


Muster nach ausserhalb und 


f San er eilt Beer 1b überalihin 
For er Poſtk. Gtell.- 
ae Courier, Berlin W. 


Der Laden 


Unjere bedeutend vergößerten 


Dampfer-Expedition 


33 Bremen u. Brake: Damter 38 A grompt leider if - f kk macergafie Im Sauje J. 7 
Rheins tatl Gauss. 10. Mal, 5 ( in ſofort zu vermiethen. 
Ne ohne Umleduis > Mai . 5 5 Näheres in der Expedition 
Hartiepool' Lafee Possehl, prompt, bieten die umfangreichſten der Danziger Sellung g.. 
von: 185 
Bremen: Dampfer 3 gromnt, 2 orti Mm ent ( N ( f N | f N N Zei: e e 
F e 
Garston: Minerva, 10. Mai. | in nur gediegenen Qualitäten zu aller. S Her , 


Zimmer, Veranda⸗ iu verm. 


Photographie. 
Ein Atelier wird zu 
9 geſucht. 


Zu den Einſegnungen r 


Wollen -Stoffe 8 


in ſchwarz, weiß und elfenbein a ber nee 


ſowie Säcularfeier erlaube ich 


geſtickte Nanfoc- Inn: 
Roben 


einen und Geſellſchaften 
in weiß und elfenbein. 


beſtens zu empfehlen. 
Loubier & Burck, 


8 gleicher Jeit bringe 
76 Langgaſſe 76. 


billigſten Preiſen. 


Moritz Berghold, 


Langgaſſe Nr. 73 


empfiehlt 

1 nach Maaß, tadellos und hoch 

Kerren -anzüge er gu Letung eines be- 

währten Zuſchneiders ausgeführt, 

liefere ic in u neueſten Stoffen, 

eſtehend in Velour, Croiſees, 

Sans Kammgarn, Cheviots, 

1 Cachemire ꝛc. a 20, 25, 
35, 40—50 ll. 


Aug. 8 & Co. 


———— . ˖* — U NEIUERESBAEBEGEE 


Trauerfuhrwerk. 


Das neueſte und eleganteite hier am Ort in hohen und 
niedrigen Leichenwagen, Leichentransport- e aer 
wagen mit Kreufverzieruns, Trauerk hutſchen, da ich außer = 
dem Verbande bin, alles zu den billigſten Preiſen bei 


Max Bötzmeyer, 


Ketterhagergaſſe 9. (5508 


30, 


Herren-Palet ots 1 in den 3 Stoffen 
En U S d 
Herren-Anzüge heiteauenii 155 e 
Velours, Satins, 10 und 

Diagonals a 20, 25, 3 5 M. 


38 von elegantem Schnitt und ſauber 
Herren-Anzüge zes aus ar foliden 
toffen a 11, 12, 15, 18 M. 
vom Lager, aus reinwollenen, 
Herren-Paletots fragehten Stoffen in deutſcher 
und 8.215 ee a 10, 13, 


Gchuhmaaren 


für Herren, Damen und Kinder, 
in ganz neuen neee Mustern. 
empfie 
> in g velour in jeder Preislage u. e großer Auswahl 
— at elour, . 
Confirmanden Anzüge e 1 % 8. Fr. Kaiser, 
* 6 E 20 Zopengaſſe 20, Parterre u. 1. Etage. 
Knaben-Anzüge, e Jedes Stück trägt fihtbaren Preis. 
215 8 e, a 3, 3½, 4, 4½, 2 80 feſt. ne im 2 


ih meinen vorzüglichen 


Mittagstiſch in freundliche 
Erinnerun 


Hot achtungsvoll 


Georg Czischek. 


Dörings ii 
Restaurant und ‘ale, 


pP 


Ein Tamiebeetfernes" Grab Stellenvermittelung 

Fiat — — T gitter für 2 Perſonen ilt 619 durch den Verband tſcher 
— — verkaufen Frauengaſſe 8. e Geige ätls- i 

ell e Rönigsbergi.Br.,Da ages. A auch zu halb. 


„Club, ub er eee ne mim e 

8 C ſchäftshäuſer, Brauereien, Ziege Grpedienten zunge in Burgunder, NHalbs- 

lelen ſucht f. jahlungsfäh. Käufer braten, Compot. (623 

Morin Schmidtchen, Guben. [ber in der Delicateh- Branche Verein Frauenwohl. 

Gebr. 1 I Au sh _ un 1 Ges 65 e 
Al 


Stellenvermittelung. 
ütiger Witwirkung einiger 


Wir ſuchen für die Wäſche⸗ Ab- Weberei in Leinen, ünitler des Stadſtheaters und 


ne 

nne 8. [6 ehrli Halbleinen u. Gebildſ“ehätter e 
un k nme IE K tung. ſucht für Bommern, Bofen, Oft-]| „Dir wie mir.“ 

B . 

ie ene on m N ne bei der Aund- 2 Deere Herr Fiſcher.“ 
10 3 oder 2 ut rar Derkäufer] »Die Schulkeiterin. 

bis 3 uhr Nachmittags. . — ropiſi Preiſe der Plätze: 1. Rang 

Loubier & Barck, ranco- Offerten unter 541 bef. 18 argue Sihparterre 


1 |volltändig firm ſein muß, ver- 
Kohlenmarkt 29. 
empfiehlt 


l 5 
de Heier bree, ke ee gene 
: Der Derkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den N 
HJabrikpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ft ſta 

Damen⸗ l. Herten: Handſchuhe, 
Herrel⸗Oberhenden, Kragen, Manſchetten, 


Eine en mechaniſchefium Beſten des Mereins unter 
Herren-Confection: 


Herren-Anzüge u. Sommer Baletots 


nach Maaß tadellos und hochelegant unter Leitung 
e Zuſchneider ausgeführt, liefern wir in 


den neueſten Stoffen des In- u. Auslandes, beitehend die E tu 2, Ran 

aus Cheviots, Sellıe,Grollees-ammgarn,Cac — — 2 Langgaſſe Nr. 76. "Deftillateur 3 Rang ide . "Billets 
Ser ten, alete Kati aus reinmellenen ele- Cravatt {en, Kt ft, ite Schirne, iwie aalen 8 welcher ſich auch 1 kleinere — Borftand, 

re ganten Stoffen a Stück 10, 12, Reifen eignet, wird für einn —p 


15, 18, 21-30 M 
aus hochfeinen Stoffen, beſtehend 
Kerren -Baletots aus le Serge, —.— 
Tricot etc. a 24, 30—36 


2 l tem Schnitt und ſaub 
gerven-AÄnplge eee 
a 7 2 


Wirthin, Deitillationsgeichäft en gros in] Ein glatthaariger, brauner 
die gut kochen und backen kann, 


Stöcke, Hosenträger, Unterfleide, wird für ein kleine But geht, 5 . 9 Sühnerhund entlauien. 3 
Tairhentücher, Frottirwaaren, Parfüns, i Ein 38 OR Ge anektam Ab Ach B 


Liebemühl zu richten. (610 Ein Sohn achtbarer Eltern hann u 

. : t “ als In £e rling eintreten bei ein Proſpect des renommirten 

Sersen-Anzüge Sein. See und Aeta Riiſcbecen, Plaibs, Rtiſenitzen ‚Ein anf. A. Mädchen . — en e Saler elch en Gehen 
29 i 1 i A 5 Siebert, Königsberg i. Pr., bei 

t. Ad 3 iſt Ci 2 7 , 

Jrack-Anzüge, hochfein, a 36, 40, 45, 50—60 MM, in großer Auswahl zu billigften Preiſen. 5 A 8 25 Er = Peel AL tun, 00 Werra. auf e toir une 


Confirmanden -anzüge, 2 — febrin Den jucht einen bei der beſonders aufmerkiam 

8 der kleinſte Ver- 

Jag.-Facons a 10, 12, 15, 18—24 M. Rock-Facons 20, Wilhelm Thiel Sinentüctigen Barbiergeh.| 8 Kunbſchaft aut einge- uch mi 68 a Kat BR — 

TT.. . it, bei hohem, Gehalt zum|! geen l biefes Welt. 

* DRK 2 15. Mal oder ſpät * ze u 

See Bel, Hadfein, a 4,8 6712 ge Langgaſſe Nr. 6 a ertreter dee Te Re. 8 und 

Saiſon in Mäntein, 8 Jaquets, Umnahmen etc, 55 4 2 6c Aer 1 für 8 und 4 4 ur. 467 20 102. 

5 4 2 u 33 Deililation. Veri, wein. — 1 Seen e dieſer ee © 
meitter-Gtrahe 


Druck und Derlas 
n A. M. Kafemann in Dantig. 


I. Beilage zu Nr. 20102 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 30. 


Nachdruck verboten. 


In den Tod gejagt. 
Don M. Schoepp. Ä 
Die Leute nannten ihn Wolf. Es war wohl ein 
Spitzname, mit dem ihn einer ſeiner Gefährten einmal 
belegt, aber er blieb während ſeiner Lebenszeit an 
ihm haften. Der Taufname war auch gar zu ſchwer 
zu behalten. Amadeus Theophil Gabriel. Wie kann 
man ein Findelkind Amadeus 1 Gabriel 
nennen? Nein, ein Junge ſolchen Namens exiſtirte 
für die Leute nicht. Sprach man aber vom Wolf — 
und wie oft geſchah das — meinte man damit einen 
neunjährigen, mageren, erſchrecklich blaſſen Knaben in 
ausgewachſener, fadenſcheiniger Kleidung, mit halb- 
langem, glattanliegendem Haar, tiefliegenden Augen 
und ſeſi eingehniffenem, ſchmalem Munde, der bei dem 
Schuhmacher Brandt in Koſt und Pflege war. Was 
die Koſt betraf, beſtand fie darin, ihn vor dem Ver- 
hungern zu bewahren, und die Pflege offenbarte ſich 
deutlich in einem Paar oft geflickter, enger Stiefel, 
das ihm mit großer Feierlichkeit und vielen Ermah- 
nungen beim erſten Froſt überreicht, und mit ſtrengen 
Vorwürfen und entrüſtetem Staunen über ſchlechte 
Inſtandhaltung beim erſten Frühlingslüftchen wieder 
abgenommen wurde. 

„So belohnſt du Wohlthaten, undankbarer Schlingel?“ 
ſchrie dabei die Meiſterin, und der Meiſter ſah ihn 
drohend unter der Kornbrille hervor an. Dann zitterte 
der Knabe vor den Zornesausbrüchen der Pflege- 
eltern, und in Todesangſt ſtand er mit noch bleicheren 
Wangen, zuſammengeballten Fänden und klappernden 
Zähnen. 

1 — ſieh einer dieſe Verſtochtheit von dem Jungen! 
Wart, ich werde dir ſchon Raifon beibringen!“ und 
die Frau, deren hitziges Temperament oft ſelbſt dem 
Gatten einige Beklemmung — Jurcht iſt das ja nicht 
zu nennen — a rd erprobte an dem ſchwächlichen, 
widerſtandsloſen Kinde ihre Erziehungsmethode, bis 
fie erſchöpft auf einem Schemel niederſank, und ihr 
Pflegling winſelnd vor Schmerzen in irgend einer Ecke 
Rauerte. Und nachher erzählte ſie den Nachbarinnen, 
was für Aerger und Aufregung der Junge verurſache, 
und was ſie für die paar Groſchen Koſtgeld alles leiſten 
müſſe, und welch' widerſpänſtiger, vöswilliger, hinter- 
liſter Burſche es ſei. - 

Und die Frauen pflichteten ihr rückhaltslos bei. 
„Ja, die Art iſt nun mal nicht anders“, „das einzige 
Mittel iſt Strenge“, „ich kannte einen, der iſt im 
Zuchthaus geſtorben“, „Wohlthaten find da nicht an- 
gebracht“, und kamen darin überein, daß die Brandten 
mit ihren Züchtigungen ein chriſtliches Werk thue, für 
das der Delinquent ihr ſpäter einmal ſelbſt danken 
werde, in dem ſie fortfahren müſſe, wenn es ihr auch 
ſchwer falle. : 

Das wurde auch dem Wolf täglich gejagt. Welch' 
eine Wohlthat es ſei, daß er, ein von der Straße auf⸗ 
geleſenes Geſchöpf, unter ehrlichen Chriſtenmenſchen 
lebte, eine Luft mit ihnen athmete, an ihrem Tiſche aß. 
Daß er von einer Frau, wie die Brandten es war, 
erzogen wurde wie ein eigenes Kind, ja, noch viel 
beſſer; denn ihm wurde kein Fehler überſehen, und 
ſtündlich hörte er von den Pflichten, deren Erfüllung 
die Aufgabe feines jämmerlichen daſeins war, und 
wurde gelehrt, jeden Hieb und jeden Stoß und jeden 
Knuff als eine Saat zu betrachten, die ſpäter reiche 
Früchte trug. Wenige in der Nachbarſchaft gab es, 
die um des guten Werkes halber nicht an der Aus- 
ſaat Theil genommen, und niemand, der den Portheil 
dieſer Erziehung bezweifelte. Es iſt doch nicht mehr 
ge 3 man 2 Kinde, das von der erſten 

nde feines Lebens die Barmhe⸗ 
Menſchen genoß, Feste Bob Nen 5 
empfangen und wie wenig es geben könne. 
Ein halter, nebliger Tag war es; dunkel und ſchwer 
hingen die Wolken am Himmel, feucht und kalt ſtieg 
es von der Erde auf. Die Menſchen fröſtelten, wenn 
auch die Luft gelinder und wärmer war, als in den 
» jüngft vergangenen Tagen, wenn auch die Eisdecke auf 
den Flüſſen geſchmolzen und der weißen Külle beraubt, 
der lockere, braune Erdboden überall ſichtbar war. 
Die engen Höfe der Häuſer erfüllte theilweiſe modrige⸗ 
dumpfe Kellerluft, die den Wohnungen der Armen ent- 
ſtrömte, und, ga mit dem Nebel vereinigend, unheil- 
ſchwanger auf und nieder wogte. Schmutzig grau 
waren die gepflaſterten Höfe, ſchmutzig grau die naſſen 
Wände und Mauern, ſchmutzig grau das Stückchen 
ımmel, das beſcheiden zwiſchen den Dächern lugte. 

a, ſelbſt die Menſchen, die ſehnſüchtig darnach auf- 
ſahen, hatten dieſe Farbe angenommen und verſtärkten 
dadurch noch den troſtloſen Eindruck, den Frühlings 
Anfang inßden Stätten der Armuth und des Elends 
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Wir haben eine an Theaterereigniffen reiche 
Woche gehabt. Im königl, Opernhaufe find zwei 
Werke Nubinſteins, „Unter Räubern“, eine ein- 
aktige Oper, und das Ballet „Die Rebe“, aufgeführt. 
Dem von Ernſt Wichert gedichteten Texte der 
kleinen Oper liegt eine Erzählung von Theophile 
Gautier zu Grunde. Dor zehn Jahren erſchien 
das Werk zuerſt auf einer Hamburger Bühne, 
fand jedoch jetzt erſt den Weg zu uns. Vor- 
nehme Reiſende gerathen unter Räuber und be- 
freien ſich durch ihre mit vieler Luſtigkeit ausge- 
führten Streiche aus der gefährlichen Lage und 
die Herren Rinaldini werden wieder ehrenwerthe 
Leute. Wenn auch der anweſende Componiſt 
dreimal hervorgerufen wurde und es dem Werke, 
deſſen Vertretung in den beſten Fänden ruhte, 
nicht an genialen Einzelheiten fehlte — ich 
nenne nur das Vaterlandslied des Don 
Pedro, einen Männerchor und die ſpaniſchen 
Tänze — ſo kann man doch von einem 
durchſchlagenden Erfolge nicht reden. Eine 
um ſo größere Freude erlebte der Componiſt an 
feinem Tanzpoém „Die Rebe“. Der Zettel nennt 

eine Reihe von Autorennamen: Taglioni, Grand- 
mougin und Kanſen, auch der vor einem Jahr- 
zehnt verſtorbene langjährige Leiter des Ballets, 
Paul Taglioni hat ſich daran betheiligt. Der 
jetzige Leiter des Ballets, Herr Paul Eräb. führte, 
nachdem Rubinſtein die höchſt wirkungsvolle 
Muſik geſchrieben, das Werk aus. Das Ballet iſt 
mit einem ungeheuren ſceniſchen Raffinement 
ausgeſtattet. Bei der Aufführung waren die 
Coftüme, die einzelnen Gruppen, die Aufzüge, die 
Seſte mit hohem künſtleriſchen Geſchmack einge⸗ 
richtet; eine Fülle von jugendlich ſchönen Erſchei- 
nungen und vorzüglichen Tänzerinnen, unter 
denen Fräulein dell Era und Fräulein Urbanska 
als „Rebe“ und „Freude“ ganz beſonders her- 
vorragten. . = 

Plöhlich über Nacht oder ſag ich beſſer über 
Morgen — es vollzog ſich dieſes Ereigniß durch eine 
Matinée — haben mir einen neuen Dramatiker er- 
halten. Max Halbe ift einer der deutſchen Natu⸗ 
raliſten. Sein erſtes Werk, ein ländlich 
ſociales Schauſpiel aus der Weichſel-Niede⸗ 
rung, „Der Eisgang“, wurde von der Zreien 
Volksbühne aufgeführt. Es ging damals 
vollſtändig unbeachtet vorüber. das war gewiß 
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hervorrief. der Schuhmacher Brandt blickte ab und 
u über feine KHornbrille hinweg nach dem Zeniter, 
urch welches das trübe Licht ſchräg hineinfiel, und 
wenn er immer wieder das traurige Bild draußen 
wahrnahm, faltete ſich die Stirn und die Brauen rückten 
immer dichter zuſammen; finfterer beugte er ſich über 
den zu flickenden Stiefel und raſcher pichten die arbeits- 
harten Hände das Garn. Neben ihm ſaß, ebenfalls 
auf einem niedrigen Schemel feine Frau, emſig be- 
ſchäftigt an einen Kinderſtiefel Knöpfe zu nähen. Auch 
ſie ſah mürriſch vor ſich hin, und manchmal tönte ein 
halblautes Schimpfwort über ihre Lippen. 

„Flickarbeit und nichts wie Flickarbeit“, ſagte fie 
endlich und warf den Stiefel ärgerlich zu Boden, „und 
wenn wirklich mal was zu thun wäre, laufen die Leute 
wo anders hin. Der Junge kommt auch nicht wieder. 
Und er weiß doch, daß ich auf ihn warte. Wo er mich 
ärgern kann, da thut er's, weil er weiß, daß ihm alles 
nachgeſehen wird. Das hat man aber von feiner Gut- 
müthigheit, fol’ Candſtreicherbrut bei ſich aufzunehmen 
und groß zu füttern. Ich 5 jetzt am längſten 
gelitten — mag er dahin zurückgehen, woher er ge- 
kommen iſt.“ 

„Aber die drei Thaler, Rieke —“ 

„Ach was — du ſprichſt ihm ja natürlich das Wort, 
haſt's ja immer gethan, und wenn dein eigen FSleiſch 
und Blut darbt —“ 

„Aber Rieke, ich meine ja nur die drei Thaler Koft- 
geld — “ 

„Iſt auch noch der Mühe werth, darüber zu fprechen! 
Als wenn Elternliebe und Erziehung ſich une ließel 
Niemals kann er das vergelten, was er hier Gutes 
empfangen — oder meinſt du vielleicht?“ 

„Em, ja — i freilich!“ er gab damit zögernd feiner 
Frau recht und ſah wieder in den grauen Nebel. 

„Nie, ſag' ich dir; fie bückte ſich über ein Gefäß 
mit Waſſer und drehte einige darin liegende Stücke 
Leder um, „nie, und wenn er noch ſo alt wird. Das 
ſagt die Reſe'n und die Schäfer'n hat's auch gejagt. 
— Was macht Ihr denn da, Ihr nichtsnutzigen Göhren? 
Wollt Ihr mal aus einander! Wirſt du mal Lene 
loslaſſen — fie fuhr auf die drei ſich balgenden Kinder 
los und zerrte fie unfanft in die Höhe, „nicht einen 
Augenblick kann man Ruhe haben! Da haſt du was, 
und da, und da — —“ klatſch, klatſch, — brüllend 
liefen die beiden Jungen davon, während das drei⸗ 
jährige Mädchen ſich kräftig gegen die derbe Um- 
armung ſeiner Mutter ſträubte, die ihm jedenfalls mehr 
eine Strafe als eine Liebkoſung ſchien. 

„Sei ruhig, Lene — ſollſt auch mit dem Wolf 
ſpazieren gehen! Wo er nur ſteckt, der Schlingel! 
Alles muß man allein thun, überall muß man ſein — 
und anjtatt an feinem Mann ine Hilfe * haben, muß 
man ſich auch noch über den ärgern. Na, er ſoll mir 
aber nach Haufe kommen — —“ 

Armer Wolf! 5 N 

Er war mit der Ablieferung eines Paares renovirter 
Stiefel betraut, und hatte den ſtrengen Befehl er- 

alten, nicht ohne Geld wieder zu kommen. Mit 
Bersktopfen händigte er es dem Kunden aus. Der 
hatte es prüfend betrachtet und dann ruhig geſagt: 
„Gift gut; das Geld ſchicke ich hin.“ Der Wolf aber 
ſchüttelte den Kopf und jah angſtvoll auf. „Nu — 
geh doch!“ der Wolf rührte ſich nicht. „Haſt du 
nicht gehört, was ich geſagt habe? arſch! Bor- 
wärts!“ „Ich — ich ſoll —“, er ballte die Hände, 
um Herr ſeiner Angſt zu werden, er fühlte, wie 
Thränen in feine Augen fliegen, „Was ſollſt du?“ 
Er faßte feinen ganzen Muth zuſammen: „Ich foll die 
Stiefel nicht hierlaſſen, wenn ich kein Geld kriege.“ 


Faſſungslos, 14 entſetzt blichte der robuſte Mann auf 
ind herab, das es wagte, ihm ſo 


zerlumpte 


as zu ſagen. Und auf einmal — 


des Mannes — fühlte Wolf eine Ohrfeige, daß es 
ihm vor den Augen ſchwarz wurde, und eine ſiarke 
Zauſt ergriff ihn am Kragen und beförderte ihn mit 
einem Ruck vor die Thüre. „So, das merke dir, 
mein Bürſchchen!“ Krachend flog die Thüre zu. Wolf 
lag faft beſinnungslos auf der Treppe. 

„Geld oder Stiefel“ hatte der Pflegevater gejagt. 
„Geld oder Stiefel“ die Pflegemutter. Er wußte, was 


ſeiner wartete, wenn er ſo zurückkam. Er ſagte ſich 


nicht, daß er ſchuldlos ſei, er ſann auf keine Aus fluch 
— ihn erfüllte nur die bange Furcht vor der Strafe, 
und die legte ſich dumpf, ſchwer auf fein armes ge- 
quältes Herz, und lähmte feine Willenkraft und jagte 
eiſige Schauer über ſeinen Körper, daß er wie im 
Fieber erzitterte. Und dazu umgab ihn halte, feuchte 
Luft, die wie ein Alp auf die junge Bruſt drückte, 
und der Kopf ſchmerſte von der eben erlittenen Miß 
handlung. Und doch raffte er ſich mühſam auf und 
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ein Glück für den jungen 26jährigen Dichter — 
enthielt es doch allerlei Unreifes und Unfertiges. 
In feinem zweiten Drama „Jugendliebe“ erhalten 
wir das lebensvolle Werk eines wirklichen 
Dichters. Er führt uns in den ſtillen Frieden 
eines Pfarrhauſes, in ein weſtpreußiſches Dorf 
mit überwiegend polniſcher Bevölkerung. Hell 
ſcheint die glänzende Frühlingsſonne in das 
Zimmer, und ein Vogel zwitſchert feine Lieder, 
während das liebliche „Annchen“ den Zrühftüdis- 
tiſch für den aus der Meſſe heimkehrenden Onkel 
Pfarrer und für den Herrn Kaplan ordnet. Anna 
iſt die uneheliche Tochter von des Pfarrers 
Schweſter, ein Kind der Sünde, wie der fanatiſche 
Kaplan ſie nennt. Die Mutter hatte, nachdem 
Annas Vater fie verlaſſen, einen ſchlichten, braven 
Mann geheirathet, iſt aber bald darauf geſtorben. 
Annchen hat einen Stiefbruder Amandus. Er iſt 
ein Idiot, ein verthiertes, unheimliches Weſen, 
das mit gieriger Gefräßigkeit über alles Eß bare 
herfällt. Um der Mutter Schuld zu jühnen, will 
der Kaplan, der Beichtvater des jungen Mädchens, 
ſie zu den Dincentinerinnen nach Breslau ſchicken, 
damit fie fern von den Freuden der fündigen 
Welt in klöſterlicher Einſamkeit in Buße ihr 
Leben verbringen ſoll. Annchen, der die hellſte 
Fröhlichkeit aus den Augen lacht, die das 
Leben jo wunderſchön findet, die immer tanzen 
und fingen möchte, die nicht glauben kann, daß 
ihr „liebes Mütterchen“ eine ſo arge Sünderin 
war, daß fie ihr Leben deshalb verkrauern ſoll. 
wehrt ſich in wahrer Todesangſt gegen den Plan 
des fanatiſchen Kaplans. der Onkel ahnt nichts 
von den Qualen ſeiner armen Nichte. Während 
die vier Menſchen am Zrühſtückstiſch ſitzen, ſtürmt 
die dralle polniſche dienſtmagd Maruſchka ins 
Zimmer und übergiebt mit dem lauten Ruf: 
„Panna! Prosze Panna! Poſti!“ die Zeitungen 
und Briefe. Einer dieſer Briefe enthält die den 
ſtillen Kreis in Aufruhr verſetzende Nachricht, 
daß Vetter Hans auf ſeinem Weg 24 Uni- 
verfität zum Beſuch kommt. Das Couſinchen 
iſt ſelig; kein ftrenger, ehrwürdiger Geiſtlicher 
kommt, nein, ein junges Menſchenkind wie lie, 
das liebe „Hanschen“, mit dem fie als kleines 
Mädchen jo hübſch gefpielt hat. Das Kloſter und 
mit ihm aller Kummer iſt vergeſſen, die hellſte 
Freude ſprüht aus ihrem ganzen Weſen. Sobald 
der Vetter da iſt, hat fein friſcher Jugendmuth 
die Coufine, das „liebe Annchen“, Iſchnell ge- 
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ſchwankte die ſteile Treppe hinab. Die tiefliegenden 
Augen blickten voll ſtumpfer Verzweiflung ins Leere 
und auf den mageren Wangen brannten dunkle Flecke. 
— Auf dem Hofe begegneten ihm zwei ſeiner Schul- 
kameraden. Scheu wollte er an ihnen vorbei, er fürchtete 
ihre rohen Scherze und derben Späße, denen er ſtets 
bei jeder Gelegenheit ſchutzlos preisgegeben war. „Da 
iſt ja der Wolf!“ rief der eine, „der kann's uns 
gewiß ſagen.“ „Ja — du, Wolf, was war denn die 
Religionsgeſchichte für morgen?“ Er blieb ſtehen. Er 
freute ſich, daß er es wußte. „Die Erweckung des 
Jairi Töchterlein und das fünfte Gebot“, ſagte er und 
ſah dabei geen auf das dicke Butterbrod in der 
Fauſt des erſten Fragers. „Ach ja, nun weiß ich 
ſchon“ — und fie liefen davon. Er ging weiter, die 
blaugefrorenen Hände in den zerlöcherken Hoſentaſchen 
vergraben, mit leerem, hungrigen Magen und 
ſchmerzendem Kopf. Gott, muß das ſchön ſein, ſich 
einmal ſo ſatt zu eſſen, wie der Fritz es durfte! Nur 
einmal, nur einmal! Allein bei der Vorſtellung ſtieg 
fein Hunger; — er mußte an etwas anderes denken, 
dann vergaß er ihn. Aber an was? An was, wenn 
die Erinnerung nur Kunger und * ergiebt, und 
die Zukunft nichts als Hunger und Schläge verſpricht? 


Da fiel ihm wieder die Religionsaufgabe ein. Die 
Erweckung des Jairi Töchterlein von den Todten. Und 
er vergegenwärtigte ſich die Worte des Lehrers, als 
er von dem Schmerz der Eltern um ihr todtes Kind 
ſprach und von ihrem Jammer und ihrer Liebe. 
„Elternliebe iſt der koſtbarſte Schatz, den uns der 
liebe Gott verliehen“, ſagte er, „das könnt Ihr heute 
noch nicht verſtehen; wenn Ihr aber einmal älter ſeid, 
lernt Ihr es begreifen.“ Während des Heimwegs hatte 
er immerfort daran denken müſſen. Elternliebe! Nein, 
er konnte ſie nicht begreifen, denn er hatte ſie nicht 
kennen gelernt. Ober ſollte ihm die Entbehrung den 
Werth jenes herrlichen Gutes erſt recht offenbaren? 

Unglück und Elend machen vor der Zeit alt, ſie 
reifen den Berftand, fie drängen ein ſenſibles Gemüth 
zum Grübeln. Und Wolf grübelte; in ſeinem jungen 
Herzen ſtieg eine Ahnung auf von der Ungerechtigkeit, 
die ihm widerfahren, ihm unbewußt rief eine Stimme 
in ihm: „warum das mir! was habe ich gethan?“ 

Er ſetzte ſich auf die Steintreppe eines Hauses und 
ſah einer Hündin zu, die ſich gutmüthig die Neckereien 
ihrer beiden Jungen gefallen ließ, fie ab und zu lieb- 
koſend leckte und ſich augenſcheinlich ihres ausgelaffenen 
Spieles freute. Als die Thiere einmal in ſeine Nähe 
kamen, wollte er ſtreicheln. Aber die Alte ſah ihn 
mit einem böſen Blick knurrend an, und erſchrocken 
zog er die Hand zurück. 

Eltern, eine Mutter haben! Eine Mutter, die uns 
liebt, eine Mutter, die wir lieben! Wolf dachte 2 
mit klopfendem Herzen. Wer liebte ihn wohl? Nie- 
mand; und wen liebte er? Niemand — Niemand! Ja, 
täglich wurde ihm gejagt, wie dankbar er den Pflege- 
eltern ſein müſſe, und wie er es vergelten müſſe, und 
daß er all' die Liebe gar nicht verdiene. Liebe! hatte 
die Pflegemutter ihn je gefragt, was ihm fehle, wenn 
er traurig war? hatte ſie ihm zu eſſen gegeben, wenn 
ihn hungerte? Deckte ſie ihn zu, wenn er fror? Aber 
ſie war auch nur ſeine Pflegemutter. Warum aber 
ſchlug ſie ihn immer? Und ſchalt ihn? und hatte nie 
ein freundliches Wort? Weil er aus dem Findelhaus 
war. Und warum war er aus dem Zindelhaus? 
Weil er keine Eltern 1 Un Und warum hatte er keine 
Eltern? das war die Ungerechtigkeit, die ſchreiende 
Ungerechtigkeit, für die ſein kindliches Gemüth keine 
Erklärung fand. Alle Kinder hatten Eltern, nur er 


nicht; alle, alle wurden geliebt — nnr er nicht. Und 
warum das? warum? 3 ö 4 

et 3 er war an 
Widerſpruch nicht gewöhnt, es lag eben in der Natur 


Sein Kopf ſank auf die Bruſt — große Thränen 
— — über die eingefallenen Wangen, Thränen, über 

ie er ſich keine Rechenſchaft geben konnte, und die 
doch jo weh thaten, — fo weh. Es iſt etwas furdt- 
bares um Thränen, die einem großen, unbekannten 
Schmerz entſpringen; fie erſchüftern, wenn in ihnen 
die ſchweigende Klage eines ve 88 Herzens 
geſchrieben ſteht: niemand liebt mich! Nicht Vater, nicht 
Mutter, nicht Bruder, nicht Schweſter — niemand! 
niemand! 

Eiſigkalt durchſchauerte es ihn — es kam wohl von 
den naſſen Steinen, auf denen er ſaß. Er ſprang auf. 
Schwer fiel ihm feine Verſäumniß auf's Gewiſſen. Wie 
lange er wohl fort war? Und was ſie wohl thun 
würden, wenn er das Geld nicht brachte? Es fiel ihm 
ein, wie die Frau in ihrer Wuth einmal gedroht: „Ich 
ſchlage dich noch todt!““ Und zum erſten Male in feinem 
Leben empfand er vor dem, was ihn erwartete, keine 
Furcht; aber ſlatt deſſen erwachte ein finſterer Trotz in 
dem jungen Kerzen und die ſchmalen, blutloſen Lippen 
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wonnen. In dem gefährlichen Feuer der erſten 
Leidenſchaft verſchwindet jede Rückſicht auf die 
Mitwelt und auf ſich ſelbſt. das „Kind der 
Sünde“ verfällt der Schuld. Hans verſpricht ihr, 
da zu bleiben, ein kleines Gut zu kaufen und es 
mit ihr als feiner Frau zu bewirthſchaften; aber 
Annchen fühlt, daß er nicht halten wird, was er 
verſpricht. „Nein, es iſt alles vorbei“, klagt ſie. 
Kans gelobt dem Pfarrer, wie er gewollt, auf 
die Univerfität zu gehen und nach beendetem 
Studium zurückzukehren, um dann die Anna 
heimzuführen. Lans und Anna nehmen Abſchied. 
Da ſchleicht der blödſinnige Amandus, der die 
Beiden belauſcht und an den Kaplan verrathen 
hat, heran; er haßt den flotten Studenten, dem 
ſeine Schweſter das beſte Eſſen vorſetzt. Er zielt 
heimtückiſch mit einem Teſching auf ihn. Anna, 
welche es ſieht, wirft ſich blitzſchnell vor 
ihren Geliebten und die mörderiſche Kugel 
ſtrecht das junge Mädchen zu Boden. 
alte milde Pfarrer, deſſen Nichte, 
Lebensfreude, gemordet am Boden liegt, 
der junge fanatiſche Kaplan ſtehen neben 
der Sterbenden und verleugnen auch in dieſem 
Augenblicke der tiefſten Trauer nicht ihre ver- 
ſchiedene denkweiſe und Natur. Während der 
Kaplan das Bekenntniß der Reue fordert, erhebt 
der Pfarrer, als echter Prieſter, ſegnend ſeine Hände 
und ſpricht feierlich: „Absolvo te in nomine Dei!“ 
Der Dichter verzichtet vollſtändig auf äußere 
Handlung, auf dramatiſche Spannung. In den 
drei Akten geſchieht ſehr wenig, aber das Stück 


12 einen unveſchreiblichen Stimmungsreiz, es 


nd echte Menſchen voll ſchlichter Wahrheit, 
heraus pfuchologiſch ver- 
tieft der Conflict herauf wächſt. Geſpielt 
wurde meiſteryaft. Eine ganz junge und 
fo viel ich weiß, bis jet nur in unbedeutenden 
Rollen verwendete Schauſpielerin Fräulein 
v. Manburg war von einer rührenden kind- 
lichen Anmuth, Herr Rudolf Rittner gab den 
Studenten Hans vortrefflich. Er hat in feinem 
Spiel und auch wohl in jeiner äußeren Er- 
ſcheinung ein wenig Kehnlichneit mit Joſeph 
Kainz. In den „Gläubigern“ von Strindberg 
fiel mir dieſe Verwandtſchaft ebenfalls auf. 
Rittner iſt natürlicher und ohne die nervöſen 
Geſten Kainz'. Auch die übrigen Schauſpieler 
verdienen Anerkennung. In den Känden minder 
guter Darſteller dürfte das „Liebesdrama“ viel 


aus deren Innern 


murmelten; „Ich wünſchte, ſie thäte es, i 
avi ae ch ſchte, fie thäte es, ich wünſchte. 
Sie ſchlug ihn nicht todt. Drei Thaler Koſtge 

nicht zu verachten, und am Ende füchtigte E cn 
nicht, um an ihm ihre Wuth zu kühlen — nein, lebig- 
lich um ihm den Begriff des Gehorſams und der Er- 
füllung der Pflichten in ihrer Weiſe verſtändlich zu 
machen. Aber als er nach einer halben Stunde die 
dumpfe Kellerwohnung wieder verließ, um mit Lene 
im Freien qu ſpielen, zogen ſich über das Antlitz zwei 
rothe. breite Striemen, und ſeine Glieder ſchmerzten, 
und die Fäuſte waren juſammengeballt, feſt, ſo feſt. 
„So ein boshafter Schlingel. Durch Schläge wird der 
nicht kurirt“, meinte die Reſ'n, als ſie ſeinen ſtieren 
Blick ſah und den krampfhaft verzerrten Mund, „aus 
dem ſieht man ja ſchon von weitem den Trotz und die 
Muth.“ Und die Kinder, die vorhin gelauſcht, als man 
mit ihm ſo ſtreng ins Gericht ging, ſahen ihn ſchaden⸗ 
froh an und liefen ein Stück hinter ihm her und riefen: 
„Eich, etſch, der Wolf hat Schläge gehriegt, etich, 
ae. Kinder find grauſam. Kinder kennen kein 


Ob er es hörte? Wie im Traum ſchritt er vorwärts, 
das in warme Kleidung gehüllte Mädchen an der Kand. 
„Kierbleiben, Wolf“, bat fie, und forderte es endlich 
ungeſtüm. Da traf fie ein wilder, haßerfüllter Blich — 
und nun folgte ſie ihm ſcheu, jetzt wagte ſie es nicht 
mehr zu widerſtreben. — Fürchterlich ſah es in dem 
Knaben aus. All die Verzweiflung und die Erbitte 
rung, all das Hadern mit dem Geſchick und das Mit 
leid mit ſich ſelbſt in den Jahren ſeines Daſeins wühlte 
in ihm, und was bis jetzt geſchlummert, und was bis 
jetzt darnieder gehalten würde durch die Lehren und 

ahnungen und Erziehungsmethoden und Wohl- 
thaten von der erſten Stunde ſeines erbärmlichen 
Lebens an, das erwachte und ließ ſich nicht länger 
dämmen. Täglich, ſtündlich war ein Gefühl in ihm 
genährt, deſſen Reifen nur die Furcht verhinderte. — 
Mit gelaffener Hand ſäet der Landmann feinen Weizen 
und freut ſich des aufgehenden Samens. Doch wie die 
Halme ſich golden färben, haben Diefteln und Neſſeln 
und wucherndes Unkraut dem Korne die Lebensfäfte 
genommen, und der Segen iſt ausgeblieben und nur 
taube Kehren find eingebracht. Denn der Acker war 
ſchlecht beſtellt und die junge Saat nicht gejätet. — 
Das Gute, das in der jungen Menſchenbruſt gelebt, 
die zarten Regungen eines liebeſehnenden Herzens 
waren erfticht, waren von rauher Hand vernichtet, 
und nur eines blühte und raubte in nimmerſatter Be- 
gierde der göttlichen Ausfaat Säfte und Leben — der 
Haß. Der Haß gegen ſeine Peiniger; und es war eine 
furchtbare Wahrheit. Dieſes Kind ſah feinen Peiniger 
in jedem Mitmenſchen; fah fein Leben als eine Strafe 
an, die es unſchuldig getroffen. 

„Ich wünſchte, ich wäre todt,”” ſchrie es in ihm. 
ich will nicht mehr leben, fie ſchlagen mich doch nur 
und geben mir nichts zu eſſen!““ Er zerrte das Kind 
immer ſchneller mit ſich fort und als es weinte, hob 
er die Hand auf und ſchlug es. Es war das erſte 
Mal, daß er ein Kind, ihr Kind, geſchlagen, und als 
es geſchehen, war er erſtarrt über das, was er gethan. 
Und auch das Mädchen ſelbſt, das trotz ſeiner Jugend 
inſtinctiv den Sclaven Wolf in dem unglücklichen 
Knaben ſah. „Ich ſag es Mutter, Lene ſagt es 
Mutter,” kreiſchte es und wandte feine ganze Kraſt 
an, ſich von ſeiner Hand zu befreien. Und als es nicht 
gelang, gebrauchte es ſeine ſpitzen, feſten Zähnchen — 
uud nun ließ er es los. Er ſah ihm nach, wie es 
zurücklief und hörte zitternd feinen drohend frohlocken⸗ 
den Ruf: „Lene ſagt es doch, Lene ſagt es Mutter!“ 

Was thun? Umkehren? Wolf erſchauerte, als er ſich 


ausmalte, was ihn erwartete. Lene zurückhalten? Sie 


würde es doch ſagen. Nein, nein, es ging nicht, er 
konnte nicht zurück. Alſo fort, vorwärts, fo ſchnell 
ſeine Füße ihn tragen konnten. Und er lief, als werde 
er von Furien verfolgt, ohne ſich umzuſehen. Wohin? 
Er wußte es nicht. „Dummer Junge“, ſchrie ihn ein 
Mann an, gegen den er in ſeinem tollen Lauf ftieh. Er 
ſah ihmaböſe nach, ihn nur noch zu größerer Eile 
Run halt die Stadt hinter ſich; vor i 
un hatte er die Sta inter ſich; vor breitete 
ſich das freie Feld aus und welter 9 wälzten 
ſich die ſchmutzig grauen Wogen des Fluſſes, auf 
ihrem Rücken geborſtene Eisblöche mit ſich tragend, 
die oft laut krachend an einander ftießen, und mit 
donnerdem Geräuſch neue Breſchen in die un- 
haltbar gewordene Eisdecke riſſen. — Dahin lief er 
Aus den dunkeln Augen ſprach wahnſinnige Angſt, in 
dem verzweifelten Herzen ſchrie es laut und lauter 
— „nicht mehr zurück — nicht mehr zurück!“ Eiſig 
ummehte ihn die feuchtkalte Luft, ſeine Beine zitterten 
— der ganze Körper erbebte im Fieberfroſt. — Er 
C A I EA ET EEE TE ET TREE EEE 
von jeinem Reiz verlieren, mehr wie andere 
Merhe unter gleichen Berhältniſſen. Der Dichter 
fand ſtürmiſchen Beifall vor dem dicht befekten 
Haufe. Der Beſuch des Theaters foll allerdings 
bei den letzten Borjtellungen fih bedeutend ver- 
mindert haben und es wird dem drama wohl 
trotz ſeiner großen Schönheiten nicht, wie heute 
dem „Talismann“ im Deutſchen Theater, eine 
50. Borftellung beſchieden ſein. 
Anzengrubers Wiener Volksſtück „Brave 
Leut' vom Grund“ findet im Leffing-Theater 


großen Beifall. Franz Roth hat zu den 
Couplets, mit denen das Schauſpiel ge- 
ſchmückt iſt, hübſche Weiſen componirt. 


Fräulein Jenny Groß, die Vertreterin der 
Hauptrolle, eine geborene Wienerin, ſingt ſie 
allerliebſt, wie ſie denn überhaupt als „Mali“ 
vorzüglich iſt. 2 

Im „Friedrich Wilhemſtädtiſchen Theater“ be. 
zaubert Frau Ilka v. Palmay das Publikum als 
Denife de Flavignn in „Mam' zelle Nitouche“. 
Große Lorbeerkränze und große Sträuße regnet 
es förmlich auf ſie herab. 

Berlin hat nun jetzt auch feinen Corſo. Arrangirt 
hat ihn der Berliner Reit- und Fahrverein, 
der, wenn ich nicht irre, 300 Mitglieder zählt. Die 
Fahrten ſollen zunächſt lediglich einen Bereinigungs- 
punkt für die Equipagenbeſitzer und Reiter Berlins 
bilden. Die bis jetzt in Scene geſetzten Corfo- 
fahrten waren nicht beſonders glänzend. Es 
waren mehr Droſchken 1. Klaſſe vorhanden als 
Privatequipagen. Es konnte von einer eigent- 
lichen Corſofahrt, wo Wagen ſich an Wagen 1 
nicht recht die Rede fein, da beftändig große 
Lücken vorhanden waren. Oberſtallmeiſter Graf 
Wedel fuhr zwei prächtige Rappen, er war der 
einzige von der Kofgeſellſchaft Anweſende. Seine 
Dienerſchaft trug Marſchall-Niel-Roſen. Ein Vierer; 
zug wurde von Franz Renz gelenkt, dem ein 
anderer Diererzug mit Dienerſchaft folgte. Oceana 
Renz, die ſelbſt ein kleines Gefährt leitete, trug 
eine höchſt elegante Frühlingstoilette. Diel Auf- 
merkſamkeit erregten die chmeſiſchen damen von 
der hieſigen Geſandtſchaft in ihrer Nationaltracht. 
Sie fuhren in einem gewöhnlichen Landauer. 
Vielleicht entwickelt ſich im Laufe des Sommers 
eine wirkliche Corſofahrt, wie andere Großſtädte 
fie befiten. Was ſich bis jetzt davon in der 
Siegesallee zeigte, war nur ein Taſten danach — 
ein ſchwacher Abglanz. 


inunter in die wüthenden Waſſerwirbel, auf die weiß 
chäumenden Wellenhütchen, — was wollte er denn? 
5 h, wie eiſig es aus der 
wie 


3 BE an dem ſich fleil hinabſenkenben Ufer, er blickte 


arum war er denn hie 
Tieſe zu ihm aufſtieg, i 
lockten. „Komm mit! Komm mit!“ hörte er denn 
recht? Und er wollte dort hinein in die gährende 
Iluth? Er wollte ſich tödten? Tödten? „Wie lautet 
das fünfte Gebot?“ hörte er den Lehrer fragen, ſo 
deutlich, als ſtände er hinter ihm. Und laut und ver- 
nehmlich antwortete er wie in der Religionsſtunde: 
„Das fünfte Gebot lautet: Du ſollſt nicht tödten.“ 

Düſterer loderte es in den Augen auf, die Flecke auf 
den Wangen waren dunhelroth, die Lippen bewegten 
lich ohne ein Wort zu ſprechen. Das war ja kein 
Tödten — er that ja niemandem damit weh, er ſchadete 
ja niemandem — wer wollte ihn ſtrafen? Er felbft 
war es ja, der nicht länger leben wollte, der nicht 
länger hungern und frieren und leiden wollte — das 
iſt doch kein Tödten? Und dann kam wieder das Mit- 
leid mit ſich jelbft. Er fühlte die undarmherzige Hand 
der Pflegemutter, die Knüffe und Stöße, ihre harten 
Worte und böſen Blicke, er fühlte die Spollreden feiner 
Kameraden, er fühlte fein Elend, feine ſammervolle 
Eriftenz. Und die Wellen tanzten und riefen ihm zu 
— komm mit, komm mit, hier hannft du ruhen — 
ruhen —“ 

Sein irrer Blick flog zur Stadt zurück. Wenn ſie es 
nun hörten, daß er ins Waſſer geſprungen? Ob jemand 
auch 0 um ihn weinen würde, wie neulich die Frau, 
deren Kind überfahren? Das war ja ſeine Mutter — 
die hatte ihr Kind ja lieb — und das Kind war nicht 
aus dem Zindelhaus — nein niemand würde um ihn 
weinen. Niemand — niemand. 


ie tanzenden Wellen ihn 


Und wieder rannen Thränen, ſchwere brennende 
Thränen über die ſieberheißen Wangen und der zarte 
Körper erbebte in herfbrechendem Schluchten — was 
war das? Kam ſie dort nicht auf ihn ju? Nichte ihm 
Lene nicht fo ſpöitiſch zu und rief immerfort: „Ich 
hs es doch! Ich ſag es doch!“ Und hinter ihr die 

achbarinnen und die Schulkameraden und die knur⸗ 
rende Kündin — und alle drohten und lachten und 
ſchrien ihm nach. — — 

Ein Schrei des Entſetzens, ein angſtvolles Stöhnen 
entrang ſich feiner Bruſt; ein verzweifeltes, lehtes 
Anſpannen aller Kräfte — und die Waſſer ſchloſſen 
fe über dem zuckenden Körper und riſſen ihn 
pielend mit ſich fort — weiter und weiter ins Meer 
der Unendlichkeit und die junge, gemarterte Seele 
erhob fid,, befreit von quälenden Fefjeln geläutert, auf 
zum Lande der Seligen. 


Nachdruck verboten.) 


Die wohlthätigen Frauen Noms. 
Bon Alfred Ruhemann. 

Das Lob, welches man der Römerin im Aus- 
lande geſungen hat, bezog ſich faſt ausſchließlich 
auf ihre äußere Erſcheinung. Ein weiteres Wort 
allem in Profa und Poeſie über fie Geſagten hin- 
zuzufügen, iſt überflüſſig. Was auch immer 
Nühmliches und Lobenswerthes von der Schön- 
heit, der Würde, der Anmuih und dem Stolze 
der Römerin man ſagen und ſingen könnte, der 
Zauber der Wirklichkeit iſt in dieſem Falle auch 
nicht annähernd zu beſchreiben. 

Ueber den Charakter, den inneren Gehalt der 
Bewohnerin der ewigen Stadt dagegen gehen die 
Meinungen ſchon eiwas weiter, ja oft ziemlich 
weit aus einander. Man hat in dieſer Beziehung 
der Römerin ſchon manches angethan und nach- 
geſagt, was ungewiß war. dieſe Jehlſchlüſſe 
eniſtammten zumeiſt der Unkenntniß des römifchen 
Jamilienlebens. Der oberflächliche Beobachter, 
berüht durch die oft kohette Schönheit der 
Römerin, wie ſie ſich ihm auf dem Corſo oder in 
der Geſellſchaft offenbart, em durch einige 
pißante und gepfeſfferte Anchdöthen, wie fie unter 

ännern die Runde zu machen pflegen, ſchließt 
ſchnell auf das ganze Geſchlechk und begeht 
damit eine Sünde. der Italien beſuchende 
Fremdling aber weiß nicht, daß das römiſche 
Familienleben eine eigene Welt bedeutet, zu deren 
Studium ihm natürlich Zeit und die Gelegenheit 
fehlen. Es iſt ſehr ſchwer, in die italienifhen 
Kreiſe Eingang zu ſinden, noch ſchwerer und eine 
Arbeit von Jahren, um den eigentlichen, den 
Grundcharakter der Römer von Stande zu er- 
forfhen. Die Römerin iſt durchſchnittllch durch- 
—— —àwl 
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Margarine. 
Beide Marken ſind 
ergiebiger wie Natur- 8 
butter, bräunen bei 
etwas längerem Bra- 
ten wie dieſe und ſind 
im Geſchmack nicht von 
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Rath Dr. Müller über das 
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Hermann Lietzau’s 
Apotheke und Drogerie, 
Holzmarkt 1. 


een 
Eisſchränke 


Alten u. jungen Mannern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 


esloile Merven- 66. 


aus keine poetiſch veranlagte Natur. Sie inter- 
eſſirt ſich für die Wirklichkeit und iſt bald in 
allen Fragen des Tages zu Haufe. Sie ſchmückt 
en und giebt viel auf die äußere Erſcheinung. 


ſich 


Die häuslichen Neigungen einer deutſchen Frau 


ſcheinen ihr etwas Abnormes, aber ſie bewundert 


ſie außerordentlich. Und trotz ihres Außenlebens 
ift fie nicht eroberungsſüchtig; trotzdem ſie an 
jedem Geſpräche, und beträfe es auch ſehr delicate 
Sachen, ohne Erröthen Theil nimmt, bleibt ſie 
noch immer eine moraliſch denkende und han- 
delnde Frau. Kurz und gut, in ihr wirkt viel 
Licht und viel Schatten zuſammen, aber das Licht 


nimmt einen größeren Platz als der Schatten ein. 
Wer ſich davon überzeugen will, ſchaue nur auf 


ihre Liebe zu den Kindern, ſchaue auf das groß- 
artige Werk der von ihr ausgeübten Barmherzig- 
keit. Don letzterer will ich heute erzählen. 


Auch in Rom vereinigt ſich in der letzten Hälfte 


des Winters die vornehme Welt zu Bällen, dra- 
matiſchen Aufführungen und „Nouts“, deren oft 
ſehr großer Erlös zu wohlthätigen Zwecken ver- 
wendet wird. Aber im Vergleich zu anderen 
Weltſtädten find die Gelegenheiten, bei denen 
man die Maske des Wohlthuens vorlegt, um da- 
hinter der Luſt an weltlichen Dergnügungen zu 
fröhnen, ziemlich ſpärlich geſät. Die Römerinnen 
nehen im igroßen und ganzen den praktiſchen 
Samariterdenſt vor. Es mag das wohl auch 
daher kommen, daß es einen excluſiven Adel in 
Italien kaum giebt. Der demokratiſche Zug, der 
ſeit der Wiedergeburt des Landes im Jahre 1870 
durch die ganze Halbinfel weht, hat auch den 
Adel erfaßt, und er denkt ſo gut bürgerlich, wie 
der letzte Fandwerker. Und auf dieſem praktiſchen 
Wege des modernen Samariterthums gehen den 
Damen die männlichen Mitglieder der beſſeren 
Geſellſchaft in ſtaunenswerther Weiſe voran. Der 
römiſche Adel zum Beiſpiel ift mit wenigen Aus- 
nahmen, wie aller Welt bekannt, verarmt. 
Trotzdem opfert er viel und bereitwillig für das 
Armenmefen, nicht aus Eitelkeit, nicht aus der 
Sucht heraus, glänzen zu wollen, ſondern aus dem 
ihm angeborenen, aus einem natürlichen Bedürfniß, 
welches übrigens das gefammte italieniſche Volk 
theilt. Keine Römerin wird in den Nachmittags- 
ſtunden eines der großen Derkaufsmagazine auf 
dem Corſo oder dem Corſo Vittorio Emanuele 
betreten, ohne aus einem ihr eigens zu dieſem 
Zwecke an der Seite hängenden Täſchchen den vor 
der Thüre des Geſchäfts herumlungernden Bettel- 
frauen oder Kindern einen Soldo zu reichen. Die 
Armen, die vor den Portalen der beliebteren 
Meßkirchen ihren feſten Sitz haben und deren 
Stammkundſchaft faſt nur aus Damen befteht, 
machen ſämmilich ein großes Vermögen. Es mag 
ſich ja ein gut Theil Aberglauben in die Sitte 
miſchen, den Armen vor Betreten eines Geſchäfts- 
raumes ein Almoſen zu verabfolgen. Die römiſchen 
Damen ſcheinen der Meinung zu ſein, daß ihnen 
eine glückliche Hand beim Einkaufe nicht fehlen 
wird. Immerhin, ſolch einen frommen Aber- 
glauben, der der Armuth klingende Früchte be 
iheert, kann man ſich ſchon gefallen laſſen. 

Diefe Form jedoch iſt nur die kleinſte der 
Wohlthätigkeitsbeſtredungen der Römerinnen; 
fie wird von ihnen ſelbſt kaum beachtet, denn ſie 
iſt ihnen zu ſelbſtverſtändlich, zu ſehr in Fleiſch 
und Blut übergegangen. Das Spenden der Soldi 
an die Armen gehört zu den laufenden Aus- 
gaben und Bedürfniſſen des Tages. das Werk 

erzigkeit. in wahrhaft großartigem, 
Frauen des Adels und des 
ſtandes, welche ſich den vielſagenden Titel =. 
corso e Lavoro“ — „unterſtützung und Arbeit“ 
verliehen hat. Beobachten wir ein wenig dieſe 
Damen bei ihrer Vereinsthätigneit. Man wird 
ſofort ſehen, daß die oft ominöſe Auslegung, die 
das Wort Frauenverein, durch eigene Schuld der 
Damen, in Deutſchland öfters erfahren muß, auf 
den römiſchen Verein „Unterſtützung und Arbeit“ 
keine Anwendung erfahren kann. 


Neu! 


Radfahrer! 


Red Star 


Langebrücke 16. 


tikel deſſelben in neue 


ochachtungsvoll 


mit Gebrauchsanweiſun 


Schachteln 2 Billen) a 1 M verkauft. 


Dieſe Pillen bewirken eine natürliche re 
8—12 Stunden, ohne Kniffe oder Schmer en herbeizufüb: 
itteln, wie reinen 
in Verbindung mit 
gem Mengen abführender Gubitangen, und 
weck, einen ſchwachen Magen zu heilen und die 


Sie find zuſammengeſetzt aus ſtärkenden 
Bitterftoffen, Gewürzen, Eiſen u. ſ. w. 


dann ſelbſt helfen zu laſſen. 
Ehri Karla Norwegen. 


übt eine Bereinigung von edein 
ſeren Bürger- 


ganz außerordentliche Thätigkeit verlangt wird. 


Consistentes Leuchtmaterial 


ſowie een, empf. zu Original-Preiſen 
as 
Danziger Velociped-Depot . 
von 
E. Flemming, Danzig, 
RE eee 


in kürzeſter Zeit 3 empfehle ich ſämmtliche Ar- 

ten Dellins, in größeren u. kleineren 

Partien, zu und unter dem Koſtenpreiſe und empfehle ſolche 
einem geehrten Publikum zur gefälligen Beachtung. 


Auguste Schlesinger, Kohlengaſſe 815 


Gegen ſchlechte Verdauung und Trägheit des Magens. 

K. S. v. Ditten's magenſfärkende und abführende Pillen, 
und Empfehlung von 12 der an- 
gejehenften ferzte in Chriftiania verjehen, werden in den 
meiſten Apotheken und fs Boft durch Unterzeichneten in 


der verein „Unterftügung und Arbeit“, aus- 
ſchließlich von Damen geleitet, zerfällt in vier 
ſtreng gegliederte Abtheilungen: Hausbeſuche und 
däusliche Unterſtützungen, Arbeitsfäle, Volks- 
küchen und Krippenanſtalt. Seine Mittel erhält 
er durch die Eintrittsgelder von je hundert Liren 
feitens der gründenden Mitglieder, aus dem Er- 
löſe der Actien der Geſellſchaft von je zwölf Liren 
jährlich und auf drei Jahre laufend, aus dem 
Erlöſe der in den Arbeitsjälen angefertigten Ge- 
genſtände, zumeiſt Wäſcheartikel für den Kaushalt | 
und die Küche, aus außerordentlichen Ein- 
nahmen und freiwilligen Spenden. Schon im 
erſten Falbjahre feiner Thätigkeit hatte der Verein 
Folgendes geleiſtet. Die aus achtzehn Damen be- 
ſtehende Abtheilung Beſucherinnen hat in dieſer 
Zeit in den elendeſten Theilen der Stadt, und 
man muß das geſehen haben, um den Muth 
dieſer Damen richtig würdigen zu können, fünf- 
hundertſechsundzwanzig Familien beſucht; hat 
zweiundachtzig Arbeitern und in den Arbeits- 
ſälen der Geſellſchaft in der Straße Arco del 
Monte achtzehn rauen Arbeit verſchafft und 
ſechszig Frauen Arbeit im eigenen Haufe ge- 
geben; bei der öffentlichen Armenpflege eine 
Unterſtützung von fünfundfünfzig Familien durch- 
geſetzt; in den Koſpitälern neunzehn Greiſe und 
Kinder untergebracht, fünfzehn Kranke in 
den Arankenhäufern; hat ſechszehn Kinder in der 
eigenen Krippenanſtalt aufgenommen, acht an 
die Seehoſpize empfohlen; hat für dreiunddreißig 
Familien die Mohnungsmiethe bezahlt, Wäſche 
geliehen, verpfändete Sachen für ſie eingelöſt und 
ſchließlich Bons für die Volksküchen, Geld, Me- 
dizinalien und Kleidungsſtücke ausgetheilt. Die 
Abtheilung für die Arbeitsſäle beſteht aus zwölf 
Damen. Sie beſchäftigen in dem genannten Halb- 
jahre 150 der bedürftigften Arbeiterinnen mit 
einem täglichen Durchſchnittsverdienſt von achtzig 
Centeſimi. Man hielt ihnen auf Wunſch auch von 
dem Ver dienſt kleine Summen zur Erſparniß zurück. 
Die in dem Halbjahre angefertigten Gegenſtände 
erreichten einen Derkaufswerth von fechstaufend 
Liren. Die Abtheilung für die Dolnsküchen 
beſteht aus fünf Damen. Hier finden wir eine 
Art der Wohlthätigheit, weiche ſeit einiger Zeit 
auch erfolgreich bereits in Deutſchland eriftirt. 
Dieſe Abtzeilung verkauft an mildthätige Private 
Bons zu beſtimmten Preiſen und die Privaten 
geben ihren Armen anſtatt baaren Geldes jene 
Bons, die ihnen ein gutes Mittagbrod verſchaffen. 
Auf dieſem Wege erzielte man fechstaufendfünf- 
hundertundzwölf Lire in dem gedachten Halbjahre. 
In den Volksküchen der Geſellſchaft wurden in 
derſelben Zeit verabfolgt: 16893 Suppen, 4330 
Portionen Fleiſch und Gemüſe oder Maccaroni, 


Derſelben widmen ſich, namentlich dem ambu⸗ 
lanten Theile, die jüngeren ledigen oder ver- 
heiratheten Damen; fie find elaſtiſcher, lebendiger, 
feuriger in dem Beftreben, den Segen des Wohl- 
thuns zu verbreiten. Mit einer unendlichen 
Freude, einem ſittlichen Ernſte und einer beifpiel- 
loſen Luft an der, mitunter recht unangenehmen 
und eine endloſe Geduld erfordernden Thätigkeit 
verbringen dieſe Damen viele Stunden des Tages 
bei dem edlen Geſchäfte der Barmherzigkeit, ohne 
daß dieſes menſchenwürdige Streben in einen 
Sport ausarten würde. Die vornehme Römerin 
betrachtet das Wohlthun eben als das angeborene 
Vorrecht, als einen Beruf der Frau. 

Ich könnte bequem noch ein halbes Dutzend 
ähnlicher Vereine nennen, deren Vorſtände ſich 
aus Damen und Herren der beſſeren und höchſten 
Heſellſchaft zuſammenſetzen. In ſolchen Fällen 
fteht faſt immer der Perwaltungsdienſt den männ- 
lichen Dorſtandsmitgliedern zu, die Frau bleibt 
die Samariterin. Ich will hier nur noch einen 
zweiten Verein erwähnen, deſſen Zweck ſpeciell 
die Ausdehnung des Krippenweſens iſt. Er hat 
feine Kinderaſyle in den armen Stadttheilen er- 
öffnet und überhebt die auf Arbeit gehenden 
Frauen der Sorge um die faft hilflos zu Hauſe 
bleibenden oder ſchlecht abgewarteten Kinder. 
Diefe Bereinigung hat in einem einzigen Jahre, 
1891, die achtbars Zahl von 45 392 Kindern auf- 
genommen, behöftigt und abgewartet und beſitzt 
trotzdem nur das geringe Grundkapital von 
25 000 Franken. 


Näthſel. 


I. Homonym. 
Iſt es der Raum, biſt du geſchützt, 
Wenn ein Gewitter naht 
Und vielen hat es ſchon genützt, 
Sind ſie's vor jeder That. 


I. Homonyum-Scherze. 
In Dialogform.) 

1. „Veißt du ſchon, daß Sonntag zu Ehren des 
neuen Stadtoberhauptes von der Bürgerſchaft ein 
ſolennes gegeben wird?“ 

„Ob 8 — weiß! Präparire mich ſchon ſeit geſtern 
darauf! erde und trinken auch!“ 
(Dreifilbig.) 


2. „Wie's nur kommen mag, daß das kleine — 
noch immer feine Gelbftändigkeit bewahrt, da es doch 
faft ganz von Preußen eingeſchloſſen ift?-- 

„Eben weil es von einem ſo mächtigen Staate 
umgeben iſt und mit ihm in guten Beziehungen 
fleht, hat es einen kräftigen an demſelben.“ 

. (Bierfilbig.) 
3. „Denk' nur! welch eine freudige Ueberraſchung: 
der Pumpermann 25 


2662 Rationen Wein und 40 395 Nationen Brod. ae 5 ee n eſſulig s 
durch dieſe Zahlen erfährt man neuer- 
dings, mit wie wenigem im Süden der III. Parlamentarier -Näthſel. 


Magen zufrieden ift: mit Suppe und Brod; ja 
der Arbeiter begnügt ſich für volle zwölf Arbeits- 
ſtunden faſt nur allein mit Brod. Die Krippen- 
abiheilung hat fünfzig Kinder aufgenommen. Die⸗ 
ea bekommen zweimal täglich zu eſſen, werden 
auber gehalten, gekleidet und erhalten auch 
nährende Medizinen. Eine fünfte Abtheilung, 
Schulen, begann ihre Thätigkeit damit, daß fie 


Ordnen wir folgende Parlamentarier unter einander, 
fo nennen zwei fenkrechte Reihen zwei Abgeordnete 
aus der Gruppe der Conſervativen: 

Hempel, Olenhuſen, Gehlert, Balleſtrem, Decken, 
Leonhard, Arnim, Frieſen, Förſter. Max Küſter. 


Auflöfungen der Näthſel in Nr. 20 090, 


1. Erlangen. 2. Dejraudant — „‚Dö Frau Tant“, 


tauſend Lire an ſechs Schulen in den ärmften Jen 

Quartieren vertheilte, um für 5 viele — 

Mädchen Unterricht und Lehrbeſchäftigung zu Schule & 

finden. Da aber noch andere, denſelben Zweck 2 

verfolgende Dereine in Rom beftehen, fo hat man bn : 1 

dieſe Abthellung ein ya laſſen. Es muß ferner — 

bemerkt . dc - — — —— — BR — — .- 
artige Barmherzigkeitswerk des Frauenvereins ge Löfungen jämmiliher Räthiel je n: Na ue, 

7 —.— und Arbeit“ durch hoftenfreie | Nee 7 8 C e . 5 . 

Hergabe der Lokalitäten für die Arbeitsſäle und a un it 2.0. 3 — Dar Sen 

eilweiſe e 


das Kinderaſyl fördert. f 

Der vorſtehende Ueberblick über die umfang- 
reiche Thätigkeit dieſes größten römiſchen Frauen- 
vereins macht es uns ſehr bald glaubwürdig, 
daß von einem activen Mitgliede deſſelben eine 


a0 (1 N. 5 as 2 8 
€. Gutows „D, N. „ D. A. 7 
1, 2). — Stengel 155 . „ „„Primaner‘ (2), 
K. Wiſhelmi (2), N. Kittler (2), mas Winkler (2, „A. or 
(2. 3), G. Soppart (2, 3), Ernft Lambech. fümmtlide aus Danzig. 
„Ernft”-Graudenz (3), Marie v. S . n. 
Miecewo (3). 


Neu! 


7 gr | . Animale 
Margarine FF Lymphe 
s f ein wöchentlich friſcher Gen- 
Qualität allerfeinſter dominial-Tafelbutter — — 
aus der Fabrik von f. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, Holimarkt 1. 


ehaus otheke 
lche nach dem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn 
Se! hen in Berlin denſelben Nährwerth und G —.— 


m Marienb, Werder, Dan 
3 Nied., oder im Kr. Br. Starz. 


u werden, als 10 cken, wird ein ant arrondirtes Ritter- 
um auf Bros geſtrichen zu werden 80 zu allen Zücheniwe ſeut gegen ein Berliner Zins 


+ aus, welches 5000 M Ueber- 
pro Pfund 80 Pf 5 idies 50 

- und Milchgeſchäften empfohlen. chu bringt und mit nur einer 

e TE 3 ade beiaftet iſt, einzutauſch. 

x en 1 chen 

reſſentin, Ber en- 

ſtraße 360. 6415 


0 Ö P. Petzold’s ET 5 
artenmöbel. its ; Apotheker P. 
2 H. Ed. Axt, 5 . a er N ervenp lätzc hen 3 wi en e übe, 
— banken REF” Blumen-Geihäft DE (Cinchona-Tabletten) WN 


Berlin 


Peind wegen ihrer gatren Wirkung bei Kopf-“ iu 
er. t eingerichtetes 


eder Art, 
den feit Jahren beliebt und allen 
ähnlichen Präparaten vorg n. Unſchadlich 
auch bei dauerndem Gebrauch. 
Käſichen mit 27 Stſick 1 Mark 
in den Apotheken. 


— nn in 


O. 
schmerz Migräne und allen Grösseres gu 


Nerven- 


Bil — i titraße 20, 
—— ie Soppot, W v. 


ee eee 


Zubehör, — gen u. 8 
„on den hleinften bis zu den größten Hotel-Anlagen, um 1. Oktober zu verm. _ (453 
Telephon für kurze und weite Strecken, 


ebenfo £uftkurort. 
tlas e muff Ge Villa Heiligenbrunn Ar. g am 


pro Stück 10 u. 1 2 Waldesjaum gute Denfion ju hab. 


MM empfiei 


Fr. M. Herrmann, 


nach 
hren. 


FP 
Ser Schulſtraße 35, 1. Etage, 


falur 1c Far- eine berrichafti. Mob 
ae 55 eee ee er (605 von 5 Zimmern, Mädchenſt. un 
— Brima Referenzen. Solide Breiſe. Zubehör zum 1. Oktbr. zu verm. 


otheker, 


E Wringemaschinen 2 
; System „Empire Septenal“, 
unter Garantie für jedes Stüc 


billige Wringemaschinen mit Feder 
von 20 Mk. an. 


Die Piano-Fabrik aus- und Grund beſitzer-Verein 
| Hugo Siegel, en | 


eiligegeiſtgaſſe 118 5 
empfiehlt . ſeit 9201 gaſſe erkannt vorzüglichen BI Liſte der Wohnungs-Annoncen, 
alkung. Dauerhafti 


Die 


meiſten durch Erkältung ent- 
ſtehenden Erkrankungen kön⸗ 
nen leicht verhütet werden. 
wenn ſofort ein geeignetes 

ausmittel angemendet wird. 

er Anker-Pain-Exveller hat 
ſich in ſolchen Fällen als die 


beſte Einreibung 


b : pi 5 liche Stimm gkeit WIR 1 1 tgeltli Gi ; .E 
erwiejen und vieltaufendfad; f ber ZUEEN e Zontülle teichnen meine Fabri. elke ausführtiher zur unentseltlihen Finſicht im Ber T 5 
bewährt. wird mit gleich J * — Breil ieugemä billig. 9155 3 jene 45 at 8 N aschmaschinen, 


utem Erfolge bei Rheuma- 


diverse bewährte Systeme, 


ismus, Gicht und Glieder Mn mr 1 0 5 400%. e Hpamyan ul AM 450,00 2 3., Entr.,Ad.pp. Petershag. a. b. Rabaunes. 
reißen, als auch bei Kopf- Verſicherungsbeſtand yio 1692. Mark 44027340 4244960 2 3., Küche pp. Canafuhr, Macht 59. Dampfwaschtöpfe, 
ichmerzen, Rückenſchmerzen. 8 - 850,00 5 3. u. reichl. Zubehör, Altit. Grab. 1080. Bolzenplätten 
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E bar „II... mut 
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lange man ausbrüclic er 2 2339,00 43.,Gart,, Park, Cangfuhr (Hermannshof) | k, 
Richters R nr 5 ir - 600,00 33., Waſchk.Trockenb. u. Zubehör, Garteng. 3. Langgasse No. 5. 
j ; f h ufamnen: rund: Ba ‚00 23.,Waihk.,trocenb.u.3ubehör,Garteng.4'. F ——————— 
5 Ankei-Pain⸗Expe kl. I 207,778, 71 12 Milton. CPI - 900.00 Tad. ar. Stube, Ach. Hof, Kell. L. Damm la. [pp . . . 
. 5 — — 4159 83 Maschiach u. Zudeh. S 550 ben : 25 Culmbacher Bi 
— W Er - F Wa zu. Zubeh. Faulgraben 6/7 part. 
bintarme, 4 = c 108 Ba 5 
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5 \ 9 g 88 anerkannt beftes Culmbacher Bier, 
und unter der Firma: Magdeburger verſicherungs⸗Ge⸗ f 00,00 5 Zimm. u. reichl. Zubeh., Zleiſcherg. 55 pt 
ſchwache nernöfe Berfonen follten BE ſellſck ; i. und begleitenden Wetter 2325,00 6 3., u. reicht Zubeh., Canggarf. 88, 87 7 3 4 
micht unferlaffen, das . und benteitenden EcHieN m - 750,00 3, Adı., Kell. Bod. Cangebrüce 5. Elbin Cr Bier 
elbe ühmt ſeit 27 —.— 0 ben Int in Zu huicugeft hc lege, Der. , - 1200,00 63. u, Jubehör, Jopengafie 67“ 
ereſſen wir . er i V 1 i 
hen. 0 f 8 Gen ae ese been — ie ver walkun 2 . 1200.00 8 3. Speijeh. Grose Au affe 60); i aus der Brauerei Engliſch Brunnen in Elbing, 
el, ftär SGrundſätze und entgegenkommende s Ein ⸗ EIG 8 5 „i Rab,, „ pp., Pos ir MR 4 * iich. 
ber e eichtnugen dete ms denen und erfreut alen e 0 ec Basel. El Märzen-, Bayriſch- und Erportbier 
Vertrauens und regſter Betheiligung. Geſammt⸗Verſicherungs⸗ - 360,00 2 3., Kab., Entr., Jubeh., Wallplatz 5“. in Gebinden und Flafhen empfiehlt 
Beſtand 45972 Verſicherungen mit Mark 155,282, 84 - 540,00 33., Gart.. Veranda u. Jubeh., Waltpl.5part, 2 Bi - 
verſicherungs⸗ Capital. Geſammt“⸗Entſchädigungs⸗ - 195,00 Er Langf., Mirch. Promenagdenweglge. . ähnisch, 
Leiſtung; 2221 Entſchädigungen mit Mark 1,185,150,14 — 180,00 1 3., Kab. u. Jubeh., Hirſchgaſſe 12. * Filiale d 3 
Entſchädi 8 1200,00 63., Bader, Möchſtb. u. Zubeh.,Fraueng. 21. ale der Gräter Bierbrauerei, 
br. alen um we ii Entſchädigungs⸗Summe. ’ 1 et 3 hr 111 18068) Danzig, Gr. Wollwebergaſſe 8. 
van ren — 5 Zur Ertpeitung jeder gewünſchten Auskunft. Entgegen. 5 288,58 23, dan 1 Ac 8 An = Zen. 5 
2 „ i fp le. chreilbe 6701 ä en und Uebertragung von Agen⸗ 1880.00 5 J. Gb Entr,, def. Lan garten 37/38. 2 Agenten geſucht. 
= . m küp hi : | - 800,00 4 J., Mochſtb. 2 Bodenſtb. pp. Jopengaſſe?2. 
— Fr . 5 die Provinz Veſtpreußen: . 0 600,00 43, Bob, dell. 25700 e e . Land wirthſchaftliche Naſchinen 
x - } imm. pp. . 5 
’ Gustav Freund in Danzig, Heil. Geiftg. 47. = 1600,00 63.,Babefibureihl-äubeh Lang,, s 
2 3 - 750,00 33 Für deren Verkauf direct an Landwirthe fpeciell von: 


3 33., 1 Kab. Garteneintr. pp., Fanggart. l Zpart. 
4 Zimm. u. reichl. Zubehör, Weidengaſſe Ja. u 
8 Jimm. u. reichl. Zubehör, Weidengaſſe Ad. 

113im., Pferdeſt., Wagenremiſe pp., Gr. Allee b. J. Riekonshi. 
12 Zim., Pferdeſt., Wagenremiſe pp., Gr. Allee b. J. Riekonski. 
Ein gad. m. groß. Schaufenſt. Cangebr. 44 45 a. Johannisthor. 
Ein cad. m. Wohn., Tangebrücke l , zw. Krahn-u. Johannisthor. 


Gaſtwirthe 


haben ohne jegliches Rifiko einen dauernden, klingenden Nutzen = 
durch unfere fo ſchnell beliebt gewordenen 9 


Musik - Automaten.! 


Großartige Tonfüle — Pundervolle Klangwirkung! 
00 Mk. werden durch das Bureau des Haus- und Grundbeſitzer⸗ 


Preis 150-4 Vereins, Hund 37, für di lieber vermittelt und 
Illuſtrirte Proſpecte darüber verjendet gratis und franco das Ka bannen 9. ihre Offerten zur koffenlofen Begebung 
__ (2305 


{ = Erfte Schleſiſche Mufikinftrumenten- dafelbft einzureichen. 
| Verſandgeſchäft 1 TEE 2: 


BER x rare sun B d 2 d Res- Bez 57 
Kauft nur Kir war! 2159 — in Bälefen — von Kai A u 0 W Breslau. 


Th ] 0 1 211235 Fuss über dem Meeresspiegel, Post- u, Telegraphenstation, ]34 


2 er 17. WlBohnstaklen e Arsen-Eisenquelle: gegen Blut-, Nerven-, 
Treu & Nuglisch * Berlin Herz-, Frauen-Krankheiten, Lithionguelle: gegen Gicht-, Nieren- 
abrizirt von A. Thurmagr, WM 
tutigart, weil „Thurmelin“ 17 


zac FR und Blasen-Leiden. Alle Arten Bäder und moderne Heilver- 
; a re * — fahren. Concerte, Reunions, Theater. Prospecte gratis durch 
ngeziefer, wie Schwaben N 8 — 
Men, Wanıen, Diotten, Füic- IE WS 25 Blumen-Seifen 81 
Aas. ra al meifen u. Blatt dn eleg. / Dutzend Cartons, sortirtin IE 


Die Badedireetion. 
adikal vernichtet und] > i 
nicht nur betäubt. No. 1792 Theerose, | No. 1796 Indische Blumen, Prei s 
3 ; - 1793 Veilchen, | - 1797 Kaschmir Lilie, — au 
Thurmelin iſt aejetzlidy geſchützt - 1794 Maiblume. Moschus Mk ist 
- 1795 Heliotrop. 1799 Jockey-Club, _)Mk. 1.50, 


und wird vor Nahahmunger j# 

Tturmelig In nur in Otäfern zul unerreicht in Qualitt. 

haben mit der weltberühmter [ p ee auten Parfümeris-, Drogen ad 
ußmarke,Der Inſektenjäger“ a nn 


Dreſchmaſchinen, Noßwerken und 


r. zu richten. 


Gas-Glühlicht 
(Patent Dr. Auer). 
Geringer Gasverbrauch (40—50 % 
Erſparniß), 
Keine Wärmeentwickelung, 
Rußen, ſowie Blaken der Flamme aus- 
geſchloſſen. N 
Ebenſo empfehlen wir 


Gasloch⸗ und Heiz⸗Apparate 


in neueſter Ausführung und allen Größen 
iu mäßigen Preiſen. 


Bureau für Gas-Glühlicht, 


Kundesaſſe Nr. 126. 


Söhnleinke 


sed. von Haasenstein & Vogler. 
(436 


Hnpotheken. 3 


empfehlen ihre fein parfümirten M 


Opel-Fahrräder | 


Order Adam Opel, Rüsselsheim a.M. 


Stes 
Fabrikat. 


| 


zu 30 . und 1 M; zuge- 
hörige Thurmelinſpritzen mit und 


ohne Gummi zu 35 J u. 50 2. 82 

Borräthig in Danzig bei Dr. . 

. Elkeles, Elephantenapotheke; 

C. Coewenſohn, Neugarten⸗ 

apotheke; E. Kornſtädt, Raths 
apotheke; Apotheker Nohleder, 


. Avothek 


d 
er v orragen 


Gegründet 1868. 
SCHIERSTEIN 


I. Rheingau. 
Gesetzlich geschützte Marken: 


„RHEINGOLD“ x „KAISER-MONOPOL“ 


Bezug durch Weinhandlungen. 


75 f Bei Beginn de Reiſe⸗Suiſon 
t ittels i über 5 e mein reichfortirtes Cager von 
ann Fowler & Co, Magdeburg. fe , "Nahen ine Bi Reife-Necellaires, Reiferolten, 


fahren. M ö 
Th vg tu 2 Ge mit und ohne Ein 5 
9 E x 1° 5 N fen, Altmoabit bei Berlin zum . ä 2 eee 
ellung. „Kerſten, > 
E -Mork.| OSbises Kosmetik (amtlich geprüft) ift in Slaſchen zu 1,2 und ‚ Spiegel, Naſir-Utenſilien, 
Lebeusverſicherungs Geſellſcaft von New⸗Nork. ], „Discs Aosmeiik pe 1 eee eee 


Alb. Neumann, Langenmarkt 3 uud 
Carl Freiherr von Gablenz, Flacons in Buchsholzetuis, 


Herm. Liehau, Holzmarkt 1. 
Berlin W. Markgrafenstr. 52, | Reife-Beftede, Trinkbecher, Feld- 
flaſchen, Zafchen-Apotheken ıc. 


x Albert Neumann, 


im 21 92 ebäude. 
Berfiherungsbeitand am 1. Januar 1893 Mk. 3133 529 760 
Langenmarkt Nr. 3, gegenüber der Börſe. 


ermögensbeftand am 1. Januar 1893 = ö F —B n. 75 
e e e „eat Reiner lieberſchuß f. . Jan. 1893 Mk. 65732075 2 88 U niversal-Unterklei 
rr!!! AERISERR 
Gräber Bier, 


verſehene Schachteln. f Derfiherungen zu den coulanteſten Bedingungen. — Niedrige Me tt im Ausland 
Dr. Overhage, ee Prämien und che Dividenden. — Leibrenten befonders zu Durch Reichsgesetz geschützt im PA) wegen ihres 
hochfeines Märzgebräu in Gebinden und Flafchen, 
frei ins Haus liefert die 


2 2 lempfehlen. — Policen ſind nach 2 Jahren unantastbar und R 8 4 , 
T E N TE ee Beier ihres 50 fahrigen Beitehens teilt. die Gefellfchaft ee 33 1 . 
E e j : Interkleider der Neuzeit, geht in der Wäsche 2 
A 5 mei neue Berfiherungsarten aus, nämlich die „Fünfprocen- iat dauerhaft, angeneh = weich und dabei billig. 
Jiliale der Gräber Bierbrauerei von 
C. Bähnisch, 
_ 906) Danzig, Gr. Wollwebergaſſe 8. 


tige Schuldversehreibungs- Police“ und die „Fort- Auch für 
Sports-Hemden das Beste. 
FFT ——— — 
— ——— —— ITEEET GET TEN TV RETTET TEE Te ar a r WLRLTEONT az 2 —— — 
FRANZENSBAD. 


zaufende Terminzahlungs-Police“. 
Allein. Fabr.: Mattes & Lutz Besigh, (Württ.) (8393 
______Botsbamerlirahe 3. _ 
Geb 2 
rannter Kaffee, 450 Meter über Ostsee. Direete Eilzugsverbindung/f Tiefb ohrungen 


n 
Muſtorſchun Nähere Auskunft ertheilt: 
d erthet f 
— Max Heck, General-Agentur, 
Niederlage in Danzig bei: j 
Gehrt & Claassen. 
DES” Die weltbelannte U 
Bettfedern-Fabrik 
tadellos gleichmäßig mit vollentwickeltem Aroma ge- (Böhmen) 7 gr teen 
röftet in unſeren feit Jahrzehnten als leiltungsfähig (Schlafwagen) mit allen Hauptstädten des Continents, r ohne 1% 
2 ison vom 1. Ma @ Grundunterfuhungen für 3 ue — 


Hi Im Jahre 1892 wurden wiederum auf 


: * N 5 9 
Strassen-Locomotiven, Erle , ener e neden 
Fabrikaten zusamme 
Dampf -Strassenwalzen 


n. 
Opel-Räder sind zu beziehen durch Ernst Flemming in Danzig. 
liefern in den vollkommensten Constructionen 


rr rr 
Aus weiteren Beltellbriefen 


Ueber die 


p. Kneifela. Haar- Tinktur. 


Drog.; 
Mark in, Reu abrmwafier, bei 
fi 
rbanus-Pillen, | 
8 euer wie 


Ca 
. r rog. Ra 
rht 
U K —— . 
: ſehr — 
Rn. N we al er 
7 2 und halb oe 
‚ae AU ON) Ne vietfag 
angeprieſe⸗ 
nen 


Sanitätsrat * 


Dr Bilfingers 


the 183 — : 
b die Aysthehen, 1 achte 
15 Kr , © ach 
n 


TE 
fur acht mitdiesor 
Schuzmarke. 


Ingenieur. 
Berlin W. 9, (1765 Paul Rafalski, General- Agentur, 
Danzig, Breitgaſſe Nr. 63, I. 


"in Königsberg i. Pr., Koggenſtraße Nr. Au, 
Sa 


und ſolid bewährten 5 
M.1,75, . Al n glaubersalzige Eise re 4 1 g 
ae u ur gebe Leioniaßegeren en eng erſahrungs.] gel. mildesten DIS zu den stärksten. ick I Denen ne ee ee men in RR 
3 Ama das beſte, erfolgreichite Mittel zur Hebung|Stahlauellen, . ung Sta Adder. i anbbetrieb. Beihaflung gröherer eliermengen für 


es geſammten I 8 Emmericzer[reichę Min ö tad i überni 

baer anerhannt Befte @igerteils-Röt-| Gasbäder. Moorbüder aus dem berühmten Framzens übte ge: en übernimmt unter Garantie 
an n für o 8 anderen Moore übertrifft. (Frerichs, - tto Beſch, Brunnenbauer, 
n * alt, Getreide u. ſ. w. Vier grosse, mustergiltige e ken. — Danzig. 
bequemsten Aus- ergeben weſentliche Erſparniſſe an Zeit u. Brennmaterial, find] wasser kur. mise — — B „ ass 2 —— — 

tisch zusam- daher im Betriebe höchſt rentabel! 7 desi Dampfbäder, Elektrische Bäde afte But 5 h 

5 Mehr als 29000 Stück geliefert. Heilanzeigen: Blutarmuth, fehlerh te ‚Butmischung, 
— f Ferner empfehlen wir: Solide, teiftungstähige Mühlen für allgemeine F . je — — ; 
1 b Kaffee und Gewürze. Zuverläſſig arbeitende Kaffee ⸗Steinausleſe Be fung, "Chronische Nervenkrunkheiten, Chronischer Preuß ſche Gentral-Boden-Eredit-Actien- 

apeten 


Imachinen. 8 3 
| Emmeriher Maſchinenfab. u. Eiſengießerei Emmerich a. N. Rheumatismus, icht, Chronische us. Jede Auskunft eriheii Geſellſchaft zu Berlin. 


— 


8 . i Aus 
versendet auf Verlangen I Wiederholt — auf Weit, Fach. und Candesausftellungen.|heiten. ſiastuas Rürgermelsteramt als Kur- Ver.] Zür obige & jehkhaft —— 
i . Abihlüfle durch E. M * Nr. I. Dansig.|tbereiwilligs 8402 ge Beieliihaft vermittelt: 
Abich e. Moenhener, Zaanetergafle waltung. ( -Ihnpothekarifhe und Communal-Darlehne prooifionsfrei 


BadElgersburg im Thüringer Walde. 


Dr. Barwinski’s Wasserheil- und Kuranstalt. Danzig, den 25. April 1893 
Aeltestes und renommirtestes Kurhaus Deutschlands, RR 
erämiirt: Ostende und Stuttgart. — Eisenbahnstation. — 520 m ud. Wend t, 
über Meer. — Neue Associru Vorzügliche Verpflegung. ! 2 BERLIN 2 Hopfengaſſe Nr. 104. 
Mdssige Preise, Näheres durch Gratis-Prospect, Die Anfragen l 

#|beliebe man nur zu richten an Sanitätsrath Dr. Rarwiuski. 


. ranco N 
Tapeten-Manufactur 
J. Rosenthal, 
N Königsberg i. Pr., 
N 


zu zeitgemäßen Bedingungen. 


n 5 


Regulirung der 
Weichſelmündung. 


Für die 


Restaurant und Weingrosshandlung Granit, Spenit, Marmor 


Unter den Linden 1/18 Haus allerersten Ranges | und Gandfein, guf- 


und ſchmiedeeiſerne 
verbunden 
inden- fe d össten 
Vornehmste und schönste Lage Berlins |" r. L en-Café“ dn Europas 
am 15. Mai 1893, — 


men empfehlen 
Besitzer: E. T. F. Keok u ſetr billigen Preifen. 
V 11 ub inmitten der Verkehrs -Centren Zimmer von 3 Mark an inel. Licht und Bedienung. Bei 
orm. r 
in unſerm Geichäftsjimmer, Ober- und aller 


längerem Aufenthalt Preisermässigung. Mit grösstem Comfort ndi & lo epe 
Nr. 23 Sehenswür digkeiten 


gERL/y Westminster Hit | jean 


Aufſchrift verſehene 
ind mit Probeſteinen bis zum 
Eröffnungstermin 


ausgestattet. Sämmtliche Zimmer mit electrischer Decken-, 
Wand- und Tischbeleuchtung. Lese- und Rauchzimmer. Fahrstühle. Kohlenmarkt 6. 


Bäder in jeder Etage. Conversationin allen Sprachen. Restaurant ersten 
Ranges mit Salons zu Festlichkeiten für grössere und kleinere Gesellschaften. ® 


Telegramm-Adresse: Westminster Berlin — — Amt I — 


r Große ‚Auction. a 


Lorbeerbäumen, Tuja l u. anderen Decorations- 


pflanzen. 
Im Auftrage des Herrn Otto Riss werde ich wie alljährlich 
am Dienstag, den 2. rer von 10 Uhr bis Abends 
6 Uhr, in der Baumſchui e 
Hermannshof neben Seide 2 a fuhr) 
eine große Partie echte Lorbeerbäume, Tannen, Tujes⸗ fordte 
500 hohe und niedrige Rojen pp. 
an den Meiſtbietenden verkaufen, worauf ich die Herren Garten- 
Die Lieferung von: beſitzer ganz beſonders aufmerkſam mache. (409 
Loos 1: Gewalite Träger, 


Loos 2: Gußeiſerne Säulen R. Collet, 


ſoll in öffentlicher Submiſſion gerichtlich gereibigter Zarator und Auctionator, 
entweder juſammen oder in Bureau: Aliſtädtiſchen ( Graben Nr. z. 108, a am Holzmarkt. 
SSS = 


Sumafra-, Regalia- 
Cigarren, 


f BE 1 geſund 
Borficht 3 Einkaufe von reiche 8 enthalten, fabri« 
cire jeit Jahren „ais en 


28 15 15 6 6 und offerire ſolche 
acherlin‘“, 


FOR 2... wirkenden Mittels gegen jederlei Inſecten). 


Danzig, den 25. April 1893. 
Königliche Ausführungs- 

‚Commilfion für die Redu- 
ütrung der Weichſelmündung. 


Bekanntmachung. 
Schlacht- und Biehhof- 
Neubau zu Danzig. 

Submiſſion. 


Heinrich email 
— Chemnitz i. G. 


eee a > „ . 5 48 . 2 N 
Zeichnungen, Bedingungen un — a — - 2 —ue KR ALTEN FAR . ö 
Anſchlagsformulare liegen im = \ e W . E 9% . x N 5 2 ie Cnal-Amone-Enetin 
' Bau- Bureau — Kielgraben 45 —I@ sss | 9888880 8 “ N = . 7 8 8 der deutschen und aus- 
zur Einſicht aus und können ländischen Zeitungen 
egen sonfreie Einſendung von Frankfurt a. M. 
1 Al pro Loos 1 und 2 pro Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 
Prompte und billige 


Loos 2 von dort bezogen werden. 2 i 

‚, Berfiegelte, mit entiprehenderj& Bedienung, 
— verſehene Offerten ſind N 

poſtfrei bis 23 


Rn — 8 B f tee von Ane n 
i erin. 
Berliner Werk. — Charloitenburger Werk. 


; voller Weise, 
Kostenansohläge und 
Kataloge gratis! 


augenfälliger „ geschmack- 
im L — Kielgraben 4/5 


m: 


5 Vertreter in Danzig: H. Dauter. 


Vorzüglicher 
Tafelwein 
Augusta Marguerita 


— Rothwein — 


Kunde: ..... Warum reihen Sie mir en Ex 
offenes Insecten pulver ?? mie Ich ha 4 
doch „Zacherlin! verlangt und ſolches eriftirt 57 
bekanntlich nur in Flaſchen! — Offenes Putiver 
nehme ich nicht an ... ., denn ich weiß gar 
gut, daß es Ei ein arger Mißbrauch des 


att, Er 
ine dengel von 14 Tagen 
bleibt Narbe halte 
Danzig, d 2 28. März 1893. 
Der Magiſtrat. 


Hagemann. Trampe. 4 N 1 mit R ei 
3 x 1 i echt gerühmten Namens „Jacherlin “ ines Natur Probuct aus 
al 150 erf kigerun 3 2 N it, wenn gewöhnliches Infectenpulver in 9 u. ital. Trauben. — 
19 ! f. 23 814 Briefen, Düten oder Schachteln für „Zacherlin“ ausgegeben wird. — Entweder geben Sie An, Selhmak u. Wirkung d. 
90 Wege der Iwangsvoll⸗ i mir eine versiegelte Flasche mit dem Namen „Zacherl“ — — oder mein Geld retour. J 8 . 
f ne Glas. 


ü 1 m ichtll“ 
dr . Zr. dufte & Kaehler InElbing Zotac jun 


ftreckung foil das im Grun 8 8 
erner bei den. — jun., Maiferftrahe Ad u. 


von Carthaus Band I Blatt 


Allein-Bertrieb für Danzig 


S ine Aterarber ich Albe Aöniasbergeriirahe 49/50. te 
anie eingetragene Grundſtü 0 2 8 erſtraße 
Juli 1893, je: 5 Rob. Gacler, „Abler-Droguerie, „ Jud. Jepp Radıfl, =. ereus 
. ard n 5 - . 
ee 20 Uhr, Friedr. Grog. - Droguenhandig.. Brückenftr. 19. Max Blauert, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 85 Hans pin, = Lauenburg A. Lemme & Co. Nachfl. Laſtadie 1, am Dinterplah, 
an Geridhtsitelle, Samen N. 2. — Richard U, — = Nud. Schillings Nach 
bi = abi - % L. J. Werner, — Marienburg Buftav Fereib, 
Das Grundftüc ift mit 1209 AM 8 ichar Teber, - Marienwerder B. Schaufler. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer = - Ad. Rohleder, - ann Wiebe, 
In Danzig fe S207 Mehing a. Markt, - Meme ni urn Cini 6; 
Neufahrwaſſer Eduard Duvenfee, - Pr. Holland F. Elsner 
- Oliva K. E. Faſt. - Br. nn . 884 
In Berent Gottfried Rink. | - Schöneck Wſtpr. & Schröder Nachfl. 
£ - Stupm F. Albreäit, 


Gerichtsſchrei⸗ - 85 u ; BEER, 2 
berei, e I, 3 10 Sämmtliche f \ | 1 88 8 90 gon gu 
Eines meiner Pfarrkinder, der 


“ann 8 e, Maschinen und Apparate S „ 


lung des Jacht ib 
. er en a | W . 4 1 g.gen 
Hectrische Arbeits übertragung i eh. 8 5 i I e derurt hefti 3 


am 8. Juli „1833, 
Bormittags 10 Uhr, 

an Gerichtsſtelle, Er Nr. 21, 

verkündet werden. 

Carthaus, den 26. April 1893. 


Roönigliczes amtsgericht. 

Auction N Be | 20 6öldene. Medaillen. & Ehren-Diplome 

Kabel — Leitungsmaterialien — 3 I 0 95015 
im ſtädt. Leihamt a ; Kemmerit hs Prodükle Sind beta käufh 17755 
8 ’ Messinstrumente. 5 ee 

ee Bl Es Bogenlampen Glühlampen Be; ich dent 

gabe e Bern] 6 | - Lebensversicherungs- Gesellschaft 7 m Lanig Her versuchen Sinane 
q Telegraphie — Telephonie. lersten Versuche brachten eine 
725 (alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Montag den i., Dienzeeg, SM Electrometallurgie. Bar. BER Dertdierungs- 
den 2. und Mittosch.d.3 Pa SIR 8 nn Ende! Vörden (Kreis Höxter), 
Borm. von 9 Uhr ab. ** Städtebeleuchtung. 336 Titlioren mn 61 „hnllon Too; Pr . 

ee e 3 Einzelanla en i 35 Unde 1891; 5 6 ee n Din = u Broschüre 17 die Be 
Tu Jeug- und 1 . 4359 Millionen Mk., „ x 
e Bebtagen, mein 85 ; 8 5 ö 0 r 


72 hillogen 5 Mn. 2 eh ahrung an mir she 
Dang, den z. September 1892. Die Berſicherten A. Klein in Herford i. Westf... 


Der Magiftrat. 3 Prospect® und Kostenanschläge kostenlos, = Elm \ & Höckerstr. 291. 
as Leihamts-Curatorium. [Sage: 1 5 ö 
Das Ceihamts-Curatorium. JS ee e eee eee eee: | f 4 n eee 
Auction u erſcheint 
galten, den 2, 2 5 c., Vorm. acchari 1 
2 Uhr, werde ich aus einer 
Streitſache im Auftrage 5 1 cc 
n „500 mal so süss wie Zucker“. 
Stützer, Gerichtsvollzieher. 0 3 ist das beste, gesündeste und billigste 
Sacchar in Versüssungs- und Konservierungs- 
für Haushalt und Industrie. 
= 15 Veen zum Versüssen von: 
gejchälten aller Branchen. Bee Genes de 
5 e \ 8 h ist der einzige Ersatz für Zucker bei 
ber Derhäufer der Pro- accharin Zuckerkrankheit, _ Fettleibigkelt, 
5 vinzialftadt, e) Der Ber- Magenleiden, Gicht etc. eto. 


in der chemiſchen Jabrik zu 

öffentlich meiſtbietend gegen ſo⸗ Höchste Auszeichnungen auf sämtlichen Ausstellungen. 
el | Saccharin Fre shtem Aactzune 
käufer d. Großſtadt, d) Die „ findet vorteilhafte Anwendung in der 


Ende 1892: 5 
Hausgeräthe u. 383 Millionen Mk. 


= Ja ordentlichen 
Geſellſchaftsgebäude in Oeipftg. Jahresprämie. 


3 Bei den 38 28 9 Philtenen Mark ngs- N 7 912 Ende en Jahres zu- 9 
4 iammen mehr als 4500 Millionen Mark verſichert. Dieſe Riefenziffer zeigt, welche Aus- 
dehnung die Bebengperliherung in Deutichland bereits genommen hat. Die Lebensverficherung A 
ift ein Gegen für Jedermann; Niemand, hein Kaufmann, kein Gewerbetreibender, kein 
ge, kein Beamter ſollte daher verſäumen, feinen Verſicherungsantrag zu ftellen, E 
5 ebensverjicherungs-Befellichaft lie Seins, iſt bei den ‚Berficherungsbe- 
dingungen (Unanfechtbarkeit Tamuapeiger Policen) eine der 1 ten und billigften Lebens- 
verſicherungsanſtalten Deutſchlands. Alle Uederſchüſſe fallen bei ihr den Berſicherten zu. 
f SERIE ertheilen die Sefellichaft, ſowie deren 1 


fteirten_Hnmmerm, 
von je 12, ſtatt bisher 8 


Seiten nebft 12 großen far- 

bigen Moden. Panoramen mit 

gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 
mit etwa 280 Schnitimuftern. 


Dierteljährlich 1M. 25 pf. = 75 Kir, 
In beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten (Poſt. Jeitungs · Nata · 
log: Rr. 4252). Probe Nummern in den 


Schellmühl (Legan). 
fortige baare Zahlung verſteigern. 
$abrik- Bowlen, Milch und Kost für Kinder 


Derhäuferin, e) Der Reiſende & 5 
als Derhäufer,f f) Der Agent Saccharin 1 te ee wie auch beiden 
als . 8 1 8 Mostrich-, Biskult- Fabrikation. Bertinw, 56. — wien I, Operng. 5, 
männi remdwörter. . 5 
I: Breit 20 ae, . Gebrauchsanweisungen und Proben durch Gegründet 1365. 
Ba plare S. Fildter, © » 1 1 
e Fahlberg, List & Co., Saccharinfabrik, 
Unter Berichmwiegenheit Salbke-Westerhüsen a. Elbe. 


Zune Aufiehen werden auch brief. Vertreter für Danzig Alb. Rob. Wolff. Jopengasse 67. 
9 9 E 5 — PPP 
Die Pianofabrik Kuhrt & Co., 


Canggaſſe 53, verkauft und vermiethet ihre vorzüglichen (preis- 
gekrönten) Pianinos behufs Einführung zu denkbar billigen ai x | 3 S 
Gebrauchte Inſtrumer nz (auch Flügel) find 5 8 ; 5 . 5 x J A re 
2 Se 
181 000 M. A 


Aranenfirahe 2, 15 1 von ei / 
—2 a Gonn a 8 

Al darunter 10 gestielt und gezäumte Reitpferde sind die Hauptgewinne der Anz. 
Veraltete und veriweiſeſte Fälle — an reelle Reflect. Marke 


ebenfalls in einer kurzen Zeit. N 18. Stettiner Pferde-Lotterie & 5... — orman Kun J. W. Worms, * — 


100 ichöne Kuh- Harz- u. Bier- 
Tua ue Bolten, Poſten, 
Stroh un et FE 
7 Bam preſſe ſucht 


„Baht er . m Fes klima. Jalso 2 
wert. D.Sesien. Aöniasbera edel: „% Ziehung unwiderruflich am O. Mai 1803. 


Loose à 1 Mark 11 Loose 10 Mark (Porto und Gewinn-Liste 20 Pf. extra) empfiehlt und — 


Tapeten-Fabrik auf Wunsch auch unter Nachnahme gegen Caffe zu haufen, (499 
Leopold Spatzi er 2 G 8 ne 1 Nottrodt, Aſchersleben. 
5 m ener@eldfhranh mit Gtahl- 
Ian 4 ar eintze, Bankgeschäft eee e nücnsr 
iv 5 Berlin W., Unter den 3 8. B.-: verk. Kopf, Mathkauſchegaffe id. 
preil 8 Es empfiehlt sich die Bestellungen auf den Abschnitt der 3 


und möglichst frühzeitig zu machen, 


anfensche rege rg og 
a — von . N. en ia Danis. 


da, die Loose kurz vor 


2 9 N Nähere, Hadıtvei® 5 
“ Waknungen 2c. durch 1 Frstlich Plessische BeumnsurBirsstisn. 


2. Beilage zu Nr. 20102 der Danziger Zeitung. 
u: — 2 onntag, 30, April 189 


Ohne Draht. Maas 

Während der letzten Wochen iſt in verſchiedenen 

Zeitſchriften viel die Rede vom Telegraphiren und 
Telephoniren ohne Drähte geweſen. 

In manchen Mittheilungen wurde die Sache jo 
dargefielit, als ob dieſes Problem auf dem Punkt 
fei, nächſtens gelöſt zu werden, und als ob wir 
binnen wenigen Jahren nicht mehr die ungeheure 
Maſſe von Metallfäden nöthig haben würden, die 
heute unſere Häuſer überſpannen, die viele 
Kunderte von Meilen weit die Länder durchlaufen 
oder unter der Erde, ja unter dem Meeresſpiegel 
gebettet ſind, um das telegraphirte Zeichen oder 
das telephonirte Wort zu befördern. 

So weit ſind die Dinge denn doch noch nicht 
gediehen. Es wird wohl noch viel Waſſer den 

Strom herablaufen, bevor die Frage des Tele- 
graphirens oder Telephonirens ohne Drähte 
praktiſch wird. Indeſſen iſt es richtig, daß man 
ſich jetzt mehr denn je mit ihr beſchäftigt, und 
daß die Ausſichten, ſie zu verwirklichen, mit jedem 
neuen Fortſchritt der Elektrotechnik fieigen. 

Das Problem iſt keineswegs ganz neuen Da- 
tums; Verſuche, elektriſche Signale auf eine große 
Diſtanz ohne einen verbindenden Draht zu geben, 
ſind ſchon früher vielfach angeſtellt worden. Zuerſt 
wohl im Kriege von 1870. Da verſuchten es die 
Franzoſen mit einem gewiſſen Erfolge, elektriſche 
Signale ohne Draht von Paris nach St. Denis 
zu ſchichen. Eine mächtige Säule von 80 Bunſen⸗ 
Elementen war in Paris aufgeſtellt. Man ließ 
den Strom in die Seine gehen und die Seine 
diente als Zortleiter. Die Fortleitung war ge- 
nügend, um die Nadel eines in St. Denis auf- 
geſtellten Galvanometers zu bewegen. 

Dieſer Derſuch bewies, daß ein Strom von ge- 
nügender Spannung auch in einer Entfernung 
won mehreren Meilen auf ein ſehr empfindliches 
Inſtrument einwirken konnte. Für die Kriegs- 
führung ift dieſes Experiment nicht ohne Bedeu- 
tung und es läßt ſich annehmen, daß es in einem 
ſpäteren Kriege wohl mannigfache Anwendung 
finden wird. 

Anſtatt eines Fluſſes kann man auch den Erd- 
boden als Zortleitung benutzen. Der Strom zer- 
ſtreut ſich im Erdboden nach allen Seiten, und 
wenn er ſtark genug iſt, um bis zu der Stelle zu 
gelangen, wo der aufnehmende Apparat aufge- 
ſtellt iſt, jo wird die Nadel dieſes Apparates von 
dem elektriſchen Strom beeinflußt werden. 

Es find die Inductionsſtröme, die in dem 
Problem des Telegraphirens ohne Draht die 
leitende Nolle ſpielen. Das Wort Induction hat 
in feiner elektrifhen Bedeutung für das große 
Publikum etwas Geheimnißvolles. Wer von 
einem Inductionsſtrom ſprechen hört, ſtellt ſich 
darunter meiſtens etwas ſehr Verwickeltes und 
Undurchdringliches vor. 

Nichts ift falſcher; denn die elektriſche Induction 
iſt eine ſehr einfache Sache. Induction heißt nichts 


anderes als Beeinfluſſung. Wenn man einen 


Stahldraht bis zur Rothglüth erhitzt und, 


parallel, einen anderen Stahldraht an die 
Nang. fo wied biefer pioelte Gtehibtant ih 


ihm 


erwärmen, weil die Hitze des erſten Gtahldrahts 


zum Theil auf ihn übergeht und ſeine Temperatur 
beeinflußt. Das iſt kaloriſche Induction, zu 
deutſch: Beeinfluſſung des warmen Zuſtandes. 
Ebenſo verhält es fi) mit der elehtrifhen In⸗ 
duction. Wenn man einen elektriſchen Strom 
durch einen Draht gehen wird 
andere Draht, der ſich innerhalb einer gewiſſen 
Entfernung von jenem Draht befindet, von dem 
elektriſchen Strome beeinflußt und gleichfalls von 
einem Strome durchlaufen werden, wie bei dem 
vorigen Beiſpiel der kalte Draht von dem be- 
nachbarten heißen beeinflußt und in Folge deſſen 
von einem warmen Strom durchlaufen wurde. 
Das ift die elektriſche Induction, und fie vollzieht 


r 


läßt, jo wird jeder 


ſich alle Tage da, wo ein Strom einen Draht 
durchläuft und ſich in der Nähe ein anderer 
Draht befindet. 


Als man anfing zu telegraphiren und die Ein- 


richtungen noch unvollmommen waren, da ge- 
nügte es, auf einem Draht zu ſprechen, damit 
der parallele Draht, der auf demſelben Träger 
aufgeſtellt war, gleichfalls das Geſpräch, wenn 
auch allerdings weniger deutlich, weiter führte. 
Zeder hat es ſchon bemerkt, daß die kleinen 
trockenen Geräuſche, die man bei einem 
Morſe'ſchen Telegraphirapparat hört, auf einer 
benachbarten telephonifhen Leitung ſehr deutlich 
vernommen werden. Man kann telephonifche 
Geſpräche auffangen, wenn man einen geeigneten 
Jaden durch den Raucfang mit dem über den 
Dächern hinlaufenden telephoniſchen Drahtnetz 
verbindet. Alle mit der Erde verbundenen 
Drähte ſpielen den Elektrikern dieſen Poſſen. 

um ſich davor zu bewahren, daß der Strom 
die benachbarten Drähte beeinfluſſe, muß man 
einen doppelten Draht anlegen, einen geſchloſſenen 
Stromkreis bilden, indem der eine Draht für 
den Kingang und der andere für den Rückgang 
des Stromes dient. Der Einfluß auf die benach- 
barten Fäden verdoppelt fi hierdurch, und 
zwar in entgegengeſetztem Sinne, ſo daß die 
beiden Einflüſſe ſich ſelbſt aufheben und die 
Induction verſchwindet. Ohne dieſe Vorſichts- 
maßregel bilden alle benachbarten Fäden ver- 
möge der Induction ein ſchwatzhaftes Echo. 

Ediſon hat die Induction dazu benutzt, um 
Depeſchen aus einem in Bewegung befindlichen 
Eiſenbahnzuge auf die Telegraphenleitung am 
Wege zu übertragen und ſowohl mit der Ab- 
gangs- wie mit der Ankunftsſtation zu ſprechen. 
Eine elektriſche Maſchine von hoher Spannung 
war auf einen Waggon geſetzt und beeinflußte 
durch ihre Nachbarſchaft die an der Route 
liegenden Linien auf eine Entfernung bis 4 Meter 
vom Waggon. Die Telegraphendrähte fingen die 
in der Maſchine erzeugten Ströme auf und 
leiteten fie zu den Stationen. In eben derſelben 
Weiſe dachte Ediſon daran, eine elehtrifche Der- 
bindung zwiſchen nicht allzu weit entfernten 
Schiffen auf hohem Meer oder zwiſchen Schiffen 
und der Küſte herzustellen. Bekannt iſt auch 
das Experiment von Tesla, mit Hilfe einer In- 
duction von ſehr hohem Potenzial ohne Leitungs- 
draht Röhren zu erleuchten und kleine Maſchinen 
zu bewegen. Es ift dieſer Berſuch vielleicht das 
Morgenroth eines Tages, wo man ohne ver- 
mittelnde Leiter allein mit mächtigen Inductoren 
auf große Entfernungen elektriſche Maſchinen 
wird in Bewegung ſetzen können. Man erſieht 
hieraus, daß die Frage keineswegs neu iſt. 

Sie iſt in den letzten 20 Jahren immer wieder 
von den Glekirotehnikern aufgenommen worden, 


viele Jahre zurück. Der haupfſächlichſte Zwech! 


is f Entfernung ein Draht vo 


250 Der Herr im Haufe. Hachen 
Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 
Neuntes Kapitel. 

„Herr Lieutenant v. Rohnsdorff!“ 

Der junge Offizier, der mitten in der Reitbahn 
geſtanden hatte, in tiefes Sinnen verſunken und 
ohne auf das geräuſchvolle Treiben um ihn her 
zu achten, fuhr zuſammen und eilte zu dem 
Oberſten ſeines Regiments hin, welcher bereits 
vor längerer Zeit in den Eingang des Gebäudes 
getreten war. 

„Herr Oberſt befehlen?“ ; 

„Ja, aber, ich bitte Sie, Kerr”, rief dieſer 
ärgerlich auf einen Rekruten deutend, der im 
Zweifel zu ſein ſchien, ob er über den Kopf 
feines Gaules hinüberfliegen oder über eine der 
beiden Flanken oder den Schweif deſſelben zu 
Boden rutſchen oder ob er es lieber dieſer 
widerſpänſtigen Fortbewegungsmaſchine ſelbſt 
überlaſſen ſolle, ſich auf irgend eine nur mög- 
lichſt glimpfliche Art ihrer Laſt zu entledigen, 
„haben Sie die Güte, ſich einmal dieſen Unglück⸗ 
lichen dort anzuſehen! Der ſchwankt ja bereits 
ſeit einer halben Stunde um Sie herum, wie — 
Na ja, da liegt er! Und auf die feigſte Manier, 
läßt ſich den Gaul zwiſchen den Beinen davon- 
gehen. Nennen Gie das Sitz, Kerr? Haltung?“ 

Glühende Röthe ftieg dem jungen Offizier ins 


1. 
Herr Oberſt“, ſtammelte er. 
„Aber...“ : j 
— ift nichts zu verzeihen!“ wetterte jener. 
„Entweder find Sie Offizier oder nicht. Und wenn 
Sie's find, jo haben Sie Ihren Dienſt zu erfüllen! 
— Was joll ich mit Ihnen anfangen? Jeder Tag 
bringt eine neue Nachläſſigkeit! Soll ich Ihnen 
wieder Hausarreft geben? Sie find, glaub ich, 
noch vierzehn Tage im Rüchſtand! Ich thu's un- 
gern, Rohnsdorfj, wahrhaftig ungern, aber bei 
Gott, wenn Sie ſich nicht beſſer zufammen- 
nehmen, muß ich Sie zum Wohnen in der Kaſerne 
diren!“ 
cogellmut v. — —— ii blaß 
ich entſchloſſen auf. 

E — — Herrn Oberſt“, erwiderte er mit 
utiernder Stimme, „noch einige Tage Geduld zu 
üben. Ich gehe mit dem Gedanken um, den 
Koſchied zu nehmen und habe mich deswegen 
bereits an meinen Vater wegen ſeiner Ge- 


mi e wandt.“ 
Ir Treu Miene des Commandeurs milderte 


* 


dann 


Faible für 


:: ... ̃ ˙ ENEIIBTBIIEND 

„Na, na! Nur nicht gleich das Kind mit dem 
Bade ausſchütten!“ brummte er. „So war’s nicht 
gemeint! Zreilich, die Cavallerie ift keine Truppe 
für Jedermann, und fpeciell Sie, Rohnsdorff, 
Sie mit Ihrem grübleriſchen, kopfhängeriſchen 
Weſen, ich glaube ſelbſt, bei der Artillerie oder 
den Pionieren würden Sie ſich wohler fühlen. 
Sollen ja, wie ich gehört habe, ſo wie ſo ein 
Maſchinen und dergleichen haben. 
ſolch ein 
ob der 
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Ueberlegen Sie ſich die Sache reiflich: 
Rock ift bald ausgezogen. Nur die Frage, 
neue beſſer paſſen wird! — Ich danke Ihnen 

Er verließ die Reitbahn und Hellmut kehrte 
auf ſeinen Platz zurück. Eine Weile war er 
ganz Soldat, ſchalt hier, lobte da und tadelte 
dort; dann aber, ohne daß er ſich deſſen be- 
wußt wurde, verſank er wieder in ſein früheres 
Grübbeln. 

Der Oberſt hatte Recht gehabt, Kellmut v. Rohns- 
dorff hätte Artilleriſt oder Pionier werden ſollen. 
Der einfache, in tödtender Monotonie ſtets wieder- 
kehrende Dienſt hier genügte ihm nicht, ſein Sinn 
ſtand nach einer höheren, ſelbſiſchaffenden Thätig- 
keit. Schon auf der Schule war er in ſeinen 
Lieblings wiſſenſchaften, Phnfik und Naturkunde, 
völlig aufgegangen, und dieſe Leidenſchaft hatte 
ſich ſeitdem täglich mehr und mehr vertieft, feit 
er, durch feinen Bater in die Gavallerie-Offizier- 
Carrière hineingezwungen, feine Mußeſtunden 
durch die Beſchäftigung mit techniſchen Arbeiten 
auszufüllen geſucht hatte. Während feine Kame- 
raden nach dem dienſt zu einer Partie Gkat oder 
Tarok zuſammenkamen, wenn fie Bifiten ſchnitten 
oder als elegante Cavaliere in den Salons der 
Geſellſchaft glänzten, ſaß Kellmut v. Rohnsdorff 
in anſpruchsloſem Civil auf den Bänken der 
Akademie, oder hantirte und prakticirte an den 
Maſchinen in der Fabrik jeines Hauswirths, des 
Kunſtſchloſſers und Stadtverordneten Robrecht, 
umher, oder ſtudirte endlich die Errungenſchaften 
der modernen Ingenieurkunſt in den berühmten 
ſtädtiſchen Elektricitätswerken, zu denen er 
mit Hilfe einer Empfehlung Robrechts als Po- 
lontär für ein paar Stunden täglich Zugang ver- 

afft hatte. 

9 Kameraden hatten ihn anfangs verſpottet 
und ſich über ihn luſtig gemacht, und der Name 
„Meiſter Kämmerlein“, den ihm Lieutenant von 
Zitzewitz angehängt, war eine Zeit lang po, ulär 
in ihren Kreiſen geweſen. Bis er eines Tages 
auch zu Hellmut gedrungen war. Er hatte ge- 
lächelt und war einmal dann plötzlich dazu ge- 
kommen, als einige Offiziere, unter ihnen auch 


zwei Schiffen auf dem Meere oder zwiſchen einem 
Leuchtſchiff und der Küſte oder zwiſchen einer 
Infel und dem Feſtlande, ebenſo zwiſchen den 
Bertheidigern einer belagerten Zeſtung und den 
Ummohnern, daß Ar Entfernung ganz bedeutend 
fein kann und daß fie nichts meiter iſt als eine 
Sache der Rechnung. Das iſt inſofern richtig, als 
alles von der Spannung abhängt und der Zahl 
der elektriſchen Schwingungen. Preece hat, um die 
ausgedehnteſten Berfuche anzuſtellen, von feiner 
vorgeſetzten Behörde namhafte Mittel bewilligt 
erhalten. 

Man hat ganz einfach einen Draht von 1½ Kilo- 
metern an der Küſte auf Trägern aufgehängt. 
Die Leitung geht von Lavernock-Point im Süden 
von Cardiff nach Lavernock-Houſe in Wales. 
Dann hat man eine der erſtenz ähnliche zweite 
Linie von 2½ Kilom. auf der Inſel Flat-Folme 
im Kanal von Briſtol errichtet. Beide Leitungen 
verlaufen parallel in 5 Kilom. Abſtand und 
communiciren mit der Erde. Der erſte Draht 
diente als Erreger. Er wurde mit einer 
mächtigen Dunamomaſchine und einem Telephon 
in Verbindung geſetzt. der zweite Draht 
diente zur Aufnahme des inducirten Stromes. 
An feinem Ende ſtellte man gleichfalls ein Tele- 
phon auf. Alle Worte, die in Lavernock in das 
übertragende Telephon geſprochen wurden, 
wurden deutlich in dem aufnehmenden Telephon 
auf der Inſel Flat-Holme gehört. die Summe 
erklang mit voller Deutlichkeit. So influenzirte 
der inducirende Draht den inducirten Draht auf 
eine Entfernung von mehr als ?/s geographifchen 
Meilen. Man hätte die Induction auch noch auf 
eine weitere Entfernung ausdehnen können, 
wenn man Ströme von höherer Spannung an- 
gewandt hätte. 

Und was folgt aus dieſen Verſuchen? Geht aus 
ihnen hervor, daß die Telegraph ie und Tele- 
phonie ohne Draht möglich iſt? 7 

Nicht die Uebertragung hat ihre unübermind- 
lichen Schwierigkeiten, denn, wie gejagt, fie hängt 
von der Stärke der Spannung ab, wohl aber 
die Individualiſirung des Stromes. Wer über- 
nimmt die Rolle des Leiters, wenn man den 
Draht beſeitigt? Erdſchichten oder Waſſermaſſen. 
Nun gut, wenn man einen Strom in den Erd. 
boden gehen läßt, ſo breitet er ſich dort nach 
allen Seiten aus und jeder Draht, auf den er 
triſſt, wird influemzirt. Daſſelbe Signal, das von 
einer Stelle ausgeht, um in den Erdboden einer 


kann von fämmtlichen 


Stadt zu gelangen, 


Beſitzern eines Telephons gehört werden. 
Alle Apparate würden auf einmal läuten, 
alle Verbindungen zugleich das Geſpräch 


wie beim Thurm 


tehe 
1 taub für alle Töne mit Ausnahme des 


der Spötter, ſich im Exercirhauſe der Kaſerne im 
Piſtolenſchießen geübt hatten. Man hatte nach 
Glaskugeln geſchoſſen, die durch einen Soldaten 
geworfen wurden, aber niemand war es bisher 
gelungen, eine derſelben zu treffen. Eine Zeit 
lang hatte Hellmut dem Spiele zugeſehen, bis ihn 
Zitzewitz ſelöſt in feiner wie ftets ein wenig pa- 
troniſirenden Art aufgefordert hatte, ſich zu be- 
theiligen. Hellmut war das übermüthige Zucken 
der Mundwinkel ſeines Kameraden nicht entgangen, 
aber nichtsdeſtoweniger hatte er ruhig eine Piſtole 
ergriffen und dem werfenden Soldaten ſein „Los!“ 
zugeruſen. und Glaskugel um Glaskugel war 
geflogen und jede von ihnen hatte Hellmuts Schuß 
in tauſend Atome zerſplittert. Als das Dutzend 
voll geweſen, hatte er ſich lächelnd umgewandt 
und zu dem ſehr ernſt gewordenen Zitzewitz im 
liebenswürdigſten Tone gejagt: „Und wiſſen Sie 
auch, lieber Freund, woher meine Zreffficherheit 
rührt? — Glauben Sie mir, auch das Schwingen 
des — Hämmerleins verleiht Muskeln von Stahl 
und ein ruhiges Auge!“ 

Seitdem hatte man vielleicht im Stillen die 
Achſeln über den Sonderling gezuckt, aber dieſes 
Achſelzucken war dann jedenfalls unter ſtrengſtem 
Ausſchluß der Oeffentlichtzeit erfolgt; denn Hellmut 
war es nie zu Geſicht gekommen. 

Vor drei Jahren war das geweſen. Und nun — 

Die Stimme feines Rittmeifters machte ſeinem 
Grübeln ein Ende. 

„Bitte, einrücken zu laſſen, Rohnsdorff!“ hatte 
er aus dem Nebenſaale hereingerufen. f 

Eine halbe Stunde ſpäter ſtieg der junge 
Lieutenant die Treppe zu ſeiner Wohnung empor. 

„Sit das Telegramm noch immer nicht ge- 
kommen?” fragte er ſeinen Burſchen geſpannt. 

„Nein, Herr Lieutenant!” 

Kellmuts Geſicht verſchattete ſich. Bis ſein Blick 
auf ein kleines Bild in einfachem Rahmen fiel, 
das auf feinem Arbeitstiſch ſtand mitten zwiſchen 
Karten, Plänen, dickleibigen Büchern und fein 
gearbeiteten Maſchinen-Modellen. Es war gerade 
kein ſchönes Anilitz, dieſes jugendliche Mädchen- 
antlitz auf dem Bilde da. Es lag vielleicht ein 
zu ernſter, zu herber Ausdruck auf den feinen, 
edlen Zügen, die Lippen waren vielleicht ein 
wenig zu ſtreng geſchloſſen und die Stirn zu hoch, 
zu nachdenklich, aber trotzdem — das alles zog 
unwide ich an, ein bedeutendes, klares Ge- 
ſicht 8, welches offenbar Frau Sorge ſchon 
mehr als einmal voll Kampfesmuth in die harten 
Kugen geblickt hatte. Und dennoch lugte aus 
dem Lid winkel des und aus der zart- 


onen | eine Deputation, 


zu Tauſenden und Zehntauſenden. Ob die Schwierig- 
keit, die hier vorliegt, gelöft werden wird, ift 
eine Frage der Zukunft, über die wir heute noch 
nichts entſcheiden können. 

Dr. Karl Adolf Neuhoff. 


Danzig, 30. April. 

I[Bezirks-Eiſenbahnrath.] Die nächſte ordent- 
liche Sitzung des Bezirks-Eiſenbahnraths für den 
Oſtbahnbezirk ſoll am 22. Juni in Bromberg 
ſtattfinden. 

[Schlacht- und Biehhofs-Bahn.] Das An- 
ſchlußgeleiſe auf dem Bahnhof Danzig-Legethor 
iſt fo weit fertig geſtellt worden, daß eine Ueber ⸗ 
führung von Wagen nach dem ſtädtiſchen Schlacht- 
und Biehhof erfolgen kann. Don den beiden vor 
der Drehſcheibe befindlichen Verbindungsgeleiſen 
konnte jedoch bis jetzt nur das eine betriebsfähig 
hergeſtellt werden, da das Baſſin noch nicht ſo 
weit mit Boden ausgefüllt worden iſt, um das 
zweite Geleiſe vollſtändig ausbauen zu können. 

* [Danziger Coursbuch.] Das jeit mehreren 
Jahren von der Berlagshandlung A. W. Kaſe⸗- 
mann herausgegebene Danziger Taſchen-Coursbuch 
für die Dauer des Sommerfahrplans — der be- 
kanntlich am Montag in Kraft tritt — iſt ſoeben 
in verbeſſerter Auflage wieder erſchienen. Für 
Reifen innerhalb der Provinz ſowie nach der 
n macht daſſelbe andere Cours- 
bücher, in denen man ſich bekanntlich die einzelnen 
Touren mehr oder minder mühſam zuſammen 
ſuchen muß, entbehrlich und für den Lokalverkehr 
find nicht nur ſämmtliche Eifenbahn-Fahrpläne, 
ſondern auch die Fahrpläne der Pferdebahn und 
Dampferlinien darin enthalten. Ein Fauptvorzug 
dieſes aus früheren Sommern ſchon bekannten 
und beliebten Büchleins iſt ſeine 
keinerlei Mühe erheifchende Ueberſichtlichkeit. 

*[Jörderung des gewerblichen Unterrichts.] Der 
Derband Deutſcher Gewerbeſchulmänner wird zu 
Pfingſten d. Js. in Caſſel eine Wanderverſammlung 
abhalten. Auf der Tagesordnung ſteht: Berathung 
und Vorträge über 1) die gegenwärtige Lage des ge- 
werblichen Unterrichts in Preußen, 2) über den Sonn- 
tagsunterricht, 3) über das Pflanzenzeichnen. Der 
Verband hält es für feine Pflicht, angeſichts der be- 
trübenden, durch den Herrn Kandelsminiſter im Abge- 
orbnetenhauſe dargelegten Sachlage des gewerblichen 
Unterrichts in Preußen, alle Kräfte dafür einzuſetzen, 
um weite Kreiſe die Förderung und Weiterentwickelung 
des gewerblichen Unterrichts fördern zu laſſen und hat 
ſich deshalb u. a. auch an den hieſigen Magiſtrat mit 
der Bitte gewendet, Vertreter zu den oben erwähnten 
Verhandlungen zu entſenden. 

* IStrafrechtliches.] Wegen Verkaufs von ver- 
dorbenen Nahrungsmitteln iſt, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts vom 23. Januar 1893, auch derjenige zu 
beſtrafen, welcher feinen Penſlonären (d. h. Perſonen. 
die bei ihm gegen einen Geſammtpreis Koſt und 
Wohnung haben) verdorbene Nahrungsmittel zum Ge- 
nuſſe vorſetzt. 


Aus der Provinz. 


Berent, 26. April. Der Bäckermeiſter und Kauf- 
mann Herr 1 
ür iläum gefeiert; aus dieſem Anlaß hat ih 
Raus dem Bürgermeifter 
abtverordnetenvorſteher 


5 Partikel und 


h Herrn 
echtsanwalt Bronk, in ſeinem Hauſe beglückwünſcht. 


Der Jubilar war 24 Jahre Stadtverordneter. 
* Aus dem Danziger Unterwerder wird uns ge- 
man: Eine unangenehme Ueberraſchung ift diejer 
age dem größten Theile der hieſigen kleinen Land- 
wirthe zu Theil geworden, indem ſie die Mittheilung 
erhalten haben, daß fie bei der neuen Einkommen 
. um durchweg zwei bis drei 
Stufen höher als bisher thai worden find. Die 
Betroffenen find ſämmtlich entſchloſſen, mit allem Nach- 
druck dagegen zu proleſtiren, namentlich, da die Ein- 
ſchätzung bei den großen Beſitzern n eine 
e e ene e e 
ei den kleinen Beſitzern dagegen dur nittlich d 
3. bis 4-, auch fache der Erundſteuer) ff — oh 
hier eine intenfivere Ausnüßung annimmt. Für den 
ECC... ...... ET ERTL 


er Grundſteuer, 


gezogenen Mundfalte ein gewiſſes, undeſinirbares 
Etwas hervor, das ſich durch all' den Ernſt und 
die Herbheit hindurchdrängen zu wollen, das zu 
ſagen ſchien: Nur ein einziges, winziges Sonnen- 
ſtäubchen des Glücks wehe mir zu, und du ſollſt 
ſehen, zu welchem Liebreiz und zu welcher Gcel- 
merei ich dir dieſes Geſicht verwandle! 

Kellmut v. Rohnsdorff betrachtete es lange, 
dann lächelte er ihm zu und richtete ſich kräftig auf. 

„Auch zu uns wird das Glück kommen, mein 
Lieb!“ flüſterte er vor ſich hin. „Und dieſe 
meine Kände ſollen es bezwingen!“ 

Naſch entledigte er ſich feiner Uniform und 
legte ein kohlengeſchwärztes Arbeitskoſtüm an. 

„Wenn das Telegramm kommt“, ſagte er 
feinem Burſchen, „wirſt du es mir in die Fabrik 
bringen!“ 

„Zu Befehl!“ erwiderte jener. das „Herr 
Lieutenant“ wollte ihm dieſer Proletariergeſtalt 
gegenüber nicht über die Lippen. 

Auf dem Corridor begegnete Hellmut das 
et des Bildes drinnen auf dem Schreib- 

e. 

„Schon wieder fleißig?“ lächelte es ihm ein 
wenig müde zu und reichte ihm die jchmale, 
weiße Hand, die er küßte, obwohl fie durch 
einige Tintenflecken entſtellt war. 

„Schon wieder?“ wiederholte er. „Leider läßt 
mir der Dienſt nicht ſo viel Zeit, als ich wünſchte, 
und dann — Bettina, Sie reden von Fleiß, Sie, 
die Sie ſich niemals auch nur für einen Augen- 
blick Erholung gönnen. Sie find ja ganz blaß!“ 
fügte er beſorgt hinzu. „Gewiß haben Sie wieder 
Klavierſtunden gegeben!“ 

Sie zuckte die Achſeln. 

„Mein Gott“, ſagte ſie, „bei den Kleinen iſt es 
nicht ſo ſchlimm. Aber bei den Erwachſenen — 
daß man denen nicht einmal auf die wider- 
ſpänſtigen, oft ſogar widerwilligen Finger klopfen 
beer. gell ihr die fein 

r hie r die en ſcherzend hin. 

„Hier bei dieſen dürfen Sie's, Bettina! Aber 
Sie machen von der Erlaubniß keinen Gebrauch!“ 

„Wenn ich nur ſolche Schüler hätte, wie Sie 
Herr v. Rohnsd lachte fie belustigt, „dann 
wäre mein Loos beneidenswerth. Doch jo —“ 
ſie öffnete die Mappe, die ſie unter dem Arm 
trug und zeigte ihm einen Stoß blauer Hefte — 
„jehen Sie nur, deutſche Auſſätze und franzöſiſche 
Exercitien! Das muß heute Abend noch alles revl 
dirt Fo 

„Wenn Ihnen helfen dürfte .. .“ bat er 
erröthend. „Dielleicht nach der Klavierſtunde 


r 


andlichkeit und 


erſelbſt hat fein 50 jähriges 
la n 


nichts fruchtet, wird man ſich in einer Maſſenpetition 
an den Finanzminiſter, eventuell an das Abgeordneten- 
haus um Abhilfe wenden. 

mg. Aus Oſtpreuſſen, 28. April. das diesjährige 
Aprilwetter hat einen ſelten beſtändigen Verlauf ge- 
nommen, aber leider in einer Weiſe, die der Land- 
wirthſchaft des Oſtens nichts weniger als angenehm 
ſein kann. Es zeichnete ſich durch empfindliche Kühle 
und vollſtändigen Mangel an Feuchtigkeit aus. Die 
Temperatur iſt ſo niedrig geweſen, daß in einzelnen 
Gegenden der Provinz, jo in Maſuren, Ende voriger 
Woche noch viel Schnee in den Waldungen und ge- 
bone Vertiefungen lagerte und im kurifchen Haff 
ogar Eismaſſen an die Zeit des Winters erinnerken. 
Auf kaltgründigen Aeckern und beſonders auf Sand- 
boden haben die Roggenpflänzchen faſt alle Lebens ⸗ 
‚fähigkeit eingebüßt, und es liegen ſolche Felder voll- 
ſtändig öde da. Beſſer haben ſich die Saaten auf 
Keckern von guter Bodenbeſchaffenheit entwickelt; aber 
auch hier befindet ſich das Wachsthum noch fehr im 
Rückſtande. die Felder haben durch die Nachtfröſte, 
die nach Ausweis der meteorologiſchen Beobachtungs- 
ſtation in Inſterburg und Marggrabowo bis zum 
24. d. M. anhielten — die Minimaltemperaturen 
chwankten nämlich noch in der letzten Woche zwiſchen 

inus 3,7 und 7,0 Grad — ſchon ſtark gelitten. 
Vielfach find die Landwirthe bereits in die Noth- 
wendigkeit verſetzt worden, ihre mit Winterſaaten be- 
ſtellten Felder 7 

Königsberg, 28. April. Eine überaus große Zahl 
von Wildgänſen hat ſich in dieſem Frühjahr auf den 
Feldmarken des bei Kobbelbude gelegenen Dorfes 
Globuhnen und deſſen Umgebung gezeigt. Auch die 


Fall, daß die t e eingelegte Reclamatlon 


(Nachdruck verboten laut Reichsgesetz vom 11. Juni 1870.) 


Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge. 


Giltig vom 1. Mai 1893. 
Danzig-Dirschau (Elbing-Königsberg, Bromberg)-Berlin. 
Mittags. 


Morgens. 


— — — 
Abf. 415 527 8,00%) 10,57 1,506) 40 4.0 7,14) 10,15 
Ank. 501 80s 847 11,38 220 442 4, 252 11,00 
Nach Eibing-Königsberg Abf. 5,10 8,180 9.07%) 11,50) — 447 42 7.58% 11½13 
„ Promderg-Fosen „ 524) — 857 129 — . — 002 = 
„ Konitz „ 8,5 e 8,17 1109 
a. 4, 9 1 % 0 Bas 59 => Fo 
„Elbing . 637 056 10.3 18 — 53 608 9,18 1212 
65 9,40 9,07 12,21 4.0 — 789 9,33 — 2,35 
” Berlin 1 „ C os 0.7 
(Friedrichstr. 8 — — 78, — — 
ii * Abbas. Abds, Morg. Morg. 
Aus Königsberg Abl. 124 — — 780 u. "856 — 1190 408 642 u. 78.18 
„ Elbing „ 34 — 735 1028 u. 1058s — 218 645 9,50 1.10.14 
„ Marienbarg „ i — 818 11,35 u. 1,86 — 305 u. 4 14 7.6 1049 1.1041 
„ Bromberg 5 — — 8.28 — 10 1.55 — 3 
“een 52 Er 2070 2290 11% 4.0% 800% 11180 
= „ 8.26 22 9. 1 a 50 1 
I Alx. 615 7.05 9,56 12,52 11 5,56 846 12.02 
Danzig 1 2,5 2. „ 


Morgens. orm. Mittags. Nachmittags. Abends. 3 
Mit * bezeichnete Züge sind Schnellzuge und führen nur 1.—3. Klasse; ) geht nur bis Marienburg, 
4) nur bis Schneidemühl, 
von Marienwerder-Graudenz-Thorn, ) Anschluss nach resp. von Marienburg-Mlawa-Warschau. 


Nur die mit — und — bezeichneten Züge halten in (inteherberge 


) nur bis @üldenboden, ) nur bis Bromberg, 


(„PDreischweinsköpfe‘). 


Lokalzüge Praust-Danzig. 


Kur Wochentagen: Al 2 N Wochentagen: Alle Tage: 
Danzig Abf. 5.00 Morgens. 700 Ae. Praust et 5.2 Mrgs. 7,20 Mrgs, 755 Abds. 
Ank, 5.10 8 40 * Guteherberge „ 5,30 „ 7 n „ 
Praust „ 520 * e Danzig Ank 5,40 „ 4 „ 77 „ 
Danzig -Praust-Carthaus. 
M Mi Abds. Mrgs. Mittags. Abds. 
22CCͤ ee ER ner 
von Frau 835 205 50 „ Zuckau 54 12.08 5,39 
in Bölkau 859 239 6,04 „ Kahlbude 8.26 12.54 633 
2 
„ Carthaus 10,34 #14 744 in Danzig 70 28 7, a 
Danzig -Hohenstein-Berent. 
1 — 190 714 Von Berent 135 11.00 516 
„ on „ 
— . 5.53 204 735 von 5,38 


von Hohenstein 6,50 2,10 8,15 
in Schöneck 7,54 3,14 9,04 
in Berent 9,32 4,33 10,23 


Danzig-Simonsdorf-Tiegenhof. 


Vm. Nachmittags. 
Von 00 4.00 7,14 
„ Dirschau 9,07 4,52 7,58 
in Simonsdorf 9,17 5,04 8,11 
4 2 55 

im Neuteich 
a 1034 615 932 


uckten. 

„Sie wiſſen ſelbſt,“ entgegnete fie merklich 
kühler, „daß das nicht angeht. Meine Mutter iſt 
noch immer nicht recht wohl und daa. 

Sie ſtockte und ihr Geſicht tauchte ſich plötzlich 
in glühende Röthe. Sie war feinen Augen be- 
gegnet, die voll leidenſchaftlicher Zuneigung auf 
ihr ruhten. a 

„Ich muß gehen!“ ſtammelte ſie verwirrt und 
wich von ihm zurück nach der Treppe hin, welche 
in das obere Stockwerk des Kauſes führte. 
„Mama erwartet mich!“ 

„Noch ein 


„Bettina!“ rief er unterdrückt. 
172 

Sie blieb ſtehen, ohne ihm ihr Geſicht zuzu⸗ 
wenden. > 

„Ich habe meinem Vater telegraphirt!“ fuhr 
er haſtig fort. „Und um Drahtantwort gebeten. 
Sie iſt noch nicht gekommen, aber wenn ſie 
kommt, darf ich fie Ihnen mittheilen? Dielleicht 
in der Clavierſtunde?“ 2 

Sie nickte wortlos, dann kam es über ſie, daß 
ſie von ihm ging ohne Gruß und die Treppe 

inaufeilte. Oben vor der ſchmalen Thür blieb 
e ſchwer athmend ſtehen. Ein weißes, elegantes 
Porzellanſchild war an derſelben befeſtigt. 
„Wernicke, Geheimer Ober-Regierungsrath“, ſtand 
darauf geſchrieben, der Name ihres nun ſchon 
lange verſtorbenen Daters. Ihre Mutter hatte 
ſich von der Platte nicht zu trennen vermocht, 
dem einzigen Ueberbleibſel aus dem großen, ver- 
ſchwenderiſch geführten Haushalt von ehemals. 
Und dicht darunter hing an zwei Nägeln eine 
kleine, ſchon etwas vergilbte Diſitenkarte mit ge- 
druckten, nicht einmal lithographirten Buchſtaben: 
„Bettina Wernicke, Lehrerin.“ 

Welch' eine Geſchichte von Leid und Entſagung, 
von Arbeit und Mühe hätten dieſe beiden 
Blätter zu erzählen vermocht! und nun — auch 
dieſes noch! 

Bettina wußte, was durch Kellmuts Worte 
dindurchklang. Die Antwort feines Baters würde 
alles entſcheiden. Und dieſe Antwort, konnte ſie 
anders als verneinend lauten? der Sohn eines 
vornehmen, begüterten Edelmannes und ſie, die 
Tochter eines bankerotten Beamten, eine 
er — niemals würde der ftolje Freiherr 
v. es eine Derbindung feines Einzigen 
mit diefem Mädchen zugeben! 


Ein Schatten jog über ihr Geſicht und ihre Lippen 


alteſten u vieler Gegend wiſſen ſich nicht zu 
entſinnen, daß dieſe Vögel in ſolcher Anzahl je hier 
erſchienen wären. In dichten Schaaren fallen die ſonſt 
ſo ſcheuen Thiere des Abends auf die Saatfelder ein 
und fügen denſelben durch Abnagen der jungen 
Pflänzchen und Verzehren der neu geſtreuten Saat, 
was namentlich bei den friſch beſtellten Grbfen- 
feldern der Fall iſt, großen Schaden zu. Nach 
den angeſtellten Beobachtungen verweilen die Wildgänfe 
auf den Keckern und Wieſen über Nacht, um fi 

dann am kommenden Vormittage, gewöhnlich um 1 

Uhr, theils nach den mit dem Friſching in Verbindung 
ftehenden Gewäſſern, theils nach dem Friſchen Kaff zu 
begeben. die bisher auf dieſes Wild angeitellten 
Jagden haben nur geringe Erfolge zu verzeichnen; die 
mit äußerſt ſcharfen Sinnen ausgeſtatteten Vögel 
ſtellen beſtändig Wachen aus, welche bei Annäherung 
des Jägers ihre Kameraden ſofort warnen, und mit 
rauſchendem Zlügeljchlag erhebt ſich dann die nach 
mehr als hundert zählende Schaar in die Lüfte. Bor 
den Hausthieren beweiſen fie ſich dagegen weniger 
ſcheu, und es iſt in einzelnen Fällen gelungen, ſich ihnen 
hinter Ochſen verjtecht zu nähern. (Oſtpr. 3.) 


Landwirthſchaftliches. 


[Plötzliche Kenderung der Lebensweiſe als Urſache 
des Kalbefiebers der Kühe.] Thierarzt zer in 
Nakskow (Dänemark) will in von ihm in kurzer Zeit 
behandelten ſechs Fällen des Kalbeſiebers die Urſache 
darin gefunden haben, daß die betreffenden Kühe aus 
übertriebener Vorſorge eben vor dem Kalben von der 
Weide in den Stall genommen wurden. Es iſt ja 
längſt feſtgeſtellt, daß plötzliche Beränderungen in der 


Lebensweiſe der Thiere, hauptſächlich wahrend der 
Trächtigkeit, die gefahrbringendſten Folgen haben 
können. Sind Veränderungen in der Lebensweiſe nicht 
zu vermeiden, fo müſſen dieſelden ganz allmählich ein- 
geleitet werden. 


Standesamt vom 29, April. 


Geburten: Hauptzollamtsdiener Otto Bentlin, S. — 
Kaufmann Johannes Hornemann, S. — Gepäckträger 
Johann Wojewoda, S. — Arbeiter Anton Slowik, T. 
— Arbeiter Auguft Wendt, T. — Muſiker Franz 
Kaſtaun, S. — Lehrer Guſtav Lenz, S. — Schloſſer⸗ 
geſelle Guſtav Günther, S. — Arbeiter Karl Such, T. 
—.Gürtlermeiſter Hermann Barbitzki, S. Schorn- 
ſteinfegergeſelle Goitfried Ritter, T. — Tiſchlergeſelle 
Friedrich Schröter, S. — Schloſſergeſelle Friedrich 
Barſchat, S. — Arbeiter Richard Hoffmann, S. — 
Kandelsgäriner Johannes Brüggemann, T. 

Aufgebote: Dekonom Adolph Friedrich Merchert in 
Adl. Stargard und Hedwig Clara Malwine Enß hier. 
— Schiffscapitän John Alexander Johnſton in Kull 
und Alma Franziska Sicht in Neufahrwaſſer. — 
Schloſſergeſ. Johann Auguft Jakob Neumann und 

edwig Augufte Bernatzni. — Arbeiter Rudolf Ernſt 
Laſele. in Kniebau und Johanna Bertha Epp 

aſelbſt. 

Keirathen: Arbeiter Johann Treder und Maria 
Martha Preuß. — Malermeiſter Heinrich Oswald Görke 
und Mathilde Treder. 

Todesfälle: T. d. Arb. Auguſt Kupferſchmidt, 1 J. 
6 M. — Frau Julianna Schulz, geb. Weiß, 56 J. — 
S. d. Schneidergeſellen Franz Albat, todtgeboren. — 
T. d. Arbeiters Franz Waltmann, 1 J. 7 M. — Wittwe 


Sommer -Fahrplan 


Nachm. Abends. 


®) bedeutet Anschluss nach resp. 


12.80 6,24 
stein 6,27 1,25 7,87 
von Hohenstein 6,386 1,36 8,15 
in Danzig 7,05 2,1 8,46 


Vm. Nachmittags, 

Von 6.16 1,14 6,35 
von Neuteich 6,52 1,60 6,59 
in Sim 7,24 7,27 
Simmonsdorf 8,28 7.40 


Wie fie ſich kennen gelernt? Wie es häufig vor- 
kommt, auf der Treppe. Vor vier Jahren war's 
geweſen. Und war's durch den Zufall oder durch 
En Geſchicklichkeit herbeigeführt worden, 

e hatten ſich dann öfters geſehen. In der 
Familie des Kauswirths, deſſen Kinder Bettina 
unterrichtete, waren ſie zuletzt faſt täglich zu- 
fammengetroffen. Und eines Tages hatte er fie 
gebeten, daß ſie ihm Klavierſtunden gebe. Es 
war gerade eine Zeit geweſen, in der es ihr an 
Verdienſt mangelte, und fie hatte ſchon aus Rück⸗ 
ſicht auf ihre Mutter das glänzende Anerbieten 
nicht zurückzuweiſen vermocht. So war er auch 
oben in ihr ſtilles Zimmer eingedrungen, in 
welchem das alte, abgeſpielte Klavier ſtand. Und 
dann — er hatte es ihr geſagt, daß er ſie liebe, 
und für einen Augenblick war das ganze Elend 
ihres verkümmerten Daſeins über ſie gekommen, 
ihre heiße, immer und immer wieder erbar⸗ 
mungslos zurückgedrängte Sehnſucht nach Sonnen- 
ſchein, nach Glück. 

Ja, Bettina erwiderte Fellmuts Liebe, obwohl 
ſie von vornherein wußte, daß ſie hoffnungslos 
war. Und für jenen einzigen Augenblick hatte 
ſie es geduldet, daß ſeine Lippen die ihren 
ſuchten und fanden, für den einzigen Augenblick. 
Dann hatte ſie ſich ihre alte, herbe Abwehr 
zurückerkämpft, daß ſie mit ihm zu verkehren 
vermochte wie vorher, als ſei nichts geſchehen. 


Dor länger als drei Jahren war das geweſen. 
Und 1 hatte ſich ſeltſam verändert ſeitdem. 
Nicht in ſeiner Liebe zu ihr; jeder ſeiner Blicke, 
jedes ſeiner zartfühlend verſchleierten Worte 
hatten ihr ſeine Beharrlichkeit, ſeine Hoffnung 
verrathen. Und gerade jene Beränderung legte 
Zeugniß ab für die Tiefe feines Empfindens. 
War das nicht Liebe, ſtarke, Alles überwindende 
Liebe, das einen Menſchen jo umzuwandeln ver- 
mocht hatte? 


Hellmuts heimliches Haſten und Streben, ſeine 


Arbeit in Nobrechts Werkſtätte und auf den 
Elektricitätswerken der Stadt, feine mit bren- 
nendem Eifer betriebenen Studien auf der 
Akademie — das alles, wußte Bettina, hatte er 
nur darum unternommen, um „ſeinem bleichen 
Vögelchen“ — wie er fie in jenem Augenblicke 
2 Ausſprache genannt — ein warmes Neſt zu 
auen. 


Nun ſtand die Entſcheidung vor der Thür! 


Maria Renate Edler, geb. Melzer, BI. — T. d. 
Arb. Johann Siedenbiedel, 4 J. — S. d. Kaufmanns 
Otto Tſchierski, 7 M. — 5 Friedrich William 
Brockſch, 36 J. — S. d. Kaufmanns William Dam⸗ 
mann, 1 J. 4 M. — S. d. Schmiedegeſellen Friedrich 
Kanzler, 1 M. — Unehel.: 1 S. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

Berlin, 28. April. Der Ceniralausſchuß der Reichs 
bank hielt heute feine Monaisſitzung ab. Nachdem 
über den Status der Bank die üblichen Mittheilungen 
gemacht waren, ſprach ſich der Reichspräſident dahin 
aus, daß ſeines Erachtens eine Erhöhung der Bankrate 
trotz des augenblicklichen Anziehens des Geldes auf 
offenem Markte nicht ins Auge zu faffen ſei. Schließ ⸗ 
lich wurde die Peleihungsfähighkeit für die 3½ procentige 
Kölner Stadtanleihe und für die 3½ procentigen Obliga- 
tionen der Norddeutſchen Landesbank ausgeſprochen 
— — ——äi1rä.-ñ!ñ⸗%éet 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 29. April. Wind: NND. 
ee 1 re E eee * 
rithiof, en, enhagen, Adolph Zrıe ) 
Ser e Sol. — Lina (ED.), Kähler, Stettin 
er, 


Fremde. 


Sülmer, Dedering, Keyſer a. Berlin, zel a. Le 
rower a. Amiterdam, Geldinger a. Berlin, Wollſchläger 


Danzig -Stolp-Stettin- Berlin. 

Morgens Vorm. Abends » Nachts Morgens Morgens 

Danzig I. Th. Abf. +7,87 15 637 9,35 Berlin AD 1,50 FEIERTE _ 
— Ank. 7,57 1 6,57 10,02 Stettin Ank, 451 110,4 104 — — 
Neustadt 1 8.44 1.21 746 11,08 8 Abf. 5,93 710,57 u, 
Lauenburg „ 9,30 222 839 — Stargard „„ 3880 11,43 — 
Stolp „ 10,34 337 95 — Stolp „ 1201 4,00 6.94 — 
Startzard 5 2,56 88 — — Lauenburg 5 BB 7 — 
Stettin „ 345 85 — — Neustadt „ 20⁰⁸ 847 5,9 
Stettin Abf. 93,55 a: ee Zoppot 5 6,32 918 6,53 
Berlin Ank. 6,04 12,58 — — H. TI. Ank. 3,83 7 6,50 9,38 731 
Abends Nachis Nachm, Abends Morgens 

Mit T bezeichneter Zug führt nur 1.—8, Klasse. Mit * bezeichneter Zug führt zwischen Stettin und Berlin 
nur 1, und 2. Klasse. 
Lokalzüge Danzig - Zoppot 
Morgens Vormittags Nachmittags Abends 
Danzig L. Ih. Abf. — 72 — 1020 — — 112 — 2,2 — — 611 — — 9,12 — — 
„ H. Th. AK. — — 7052 — 14 — 24 — — 64 — — 8/4 — 
Danzig H. Th. Abf. 8,0 7.30 +8,30 9,30 10,30 11,30 12,30 1,30 2,30 3,30 *4,30 8.30 56.30 7,30 8,80 8.30 10.0 — 
Langfubr Ank, 7,36 8,36 9,36 10,36 1 1,36 2,36 3,36 4,36 5,36 6,36 7,36 8,56 9,36 10,88 — 
Oliva „ 6,43 748 8,43 9,43 10,43 11,43 12,48 1.43 2.43 343 445 8.43 6,43 7,43 8,43 9,43 10,43 ͤ— 
Zoppot „ 6.50 7,50 8,50 9,50 10,50 11 1,50 250 3,50 4.50 5,60 6,50 7,50 8.50 9,50 10.50 — 
Zopp Abf. 6,53 7,10 8,10*9,10 19,10 11,10 12,10 1,10 210*3,10 4,10*5,10 6,10 7,10 8,10 9,10 10,10 11, 10 
38 * 75 7.16 8,16 9,16 10,16 11,16 1216 1,16 216 3,16 4,16 5,16 6,16 7,16 8,16 9,16 10,16 11,16 
Lang fuhr „ 7,11 728 8,23 9,23 10,23 11,28 12,23 1,23 2,23 3,29 428 5,23 6,23 7/23 8.28 9.23 10.23 11,23 
Danzig H. Th. Ank. 7,21 7,30 8,30 9,50 10,30 11,50 12,80 1,30 2,30 3,30 4,30 5,30 6,30 7,30 8,30 9,50 10,30 11,90 
A „ Abf. 7,54 7,34 — 9,40 10,34 — — — 31 — - - 652 — — 90 — — 
„ L. Tu. Auk. 746 7,6 — 9,52 1046 — — — 5 — —, 7 — 8 
Nur die oben mit * bezeichneten Züge führen auch die vierte Klasse, alle übrigen Züge nur 9. und 3. Klasse. 


An Sonn- und Festtagen und anch sonst bei starkem Verkehr werden ausserdem nach Bedarf — SE ae 
1 2242 zwar, so weit nötkie- on 2—10 Uhr von Danzig, ven 2,42—10,42 Nachmittags von Zoppot s 


NB. Sämmtliche Züge führen 2. bis 


i Danzig - Neufahrwasser; 
Y Morgens Vormittags Nachmittags Abends 
Danzig L. Tb. Ad —- — 70 — — 10,2 — — 142 — 24 — — 68 — — 98 — 
ig H. Th. Ark. — — 72 — — 10,4 — — 1,4 — 24 — — 624 — — 84 — 
Danzig H. Th. Auf 3,85 6,35 7,35 8.35 9,35 10,35 11,35 12,35 1,35 2,35 3,85 4,55 5,35 6,35 7,35 8,35 9,35 10,35 
Neuschottland „ 5,41 6,41 7,41 8,41 9,41 10,41 11,41 12,41 1,41 2,41 3,41 4,41 5,41 6,41 7,41 8,41 941 10.41 
Brösen 5,47 6,47 7,47 8,47 9,47 10,47 11,47 12,47 1,47 2,47 3,47 4,47 5,47 6,47 7,47 8.47 9,47 1049 
Neufahrwasser „ 5,50 6,50 7,50 8,50 9.50 10,50 11 12,50 1 50 3,50 4,50 5,50 6,50 7,50 8.50 9,50 10.57 
Neufahrwasser ‚10 7,10 8,10 9,10 1 11,10 1210 1,10 0 3,10 4,10 5,10 6,10 7,10 8.10 0 0 11 
5 \ 5 223 7,18 945 9,18 1043 11,18 1218 143 2 Per dis 5.13 913 7,13 2 18 ct 114 3 N 
0 „ 6,19 7,19 8,19 9,19 10,19 11,19 1219 1,19 2,19 319 4.19 5,19 6,19 7.19 8.19 9,19 10,19 11 — 
auzig H. Th. Ank. 6,25 7,25 8,25 9,25 10.25 11,25 12,25 1,25 2,25 3,25 4,25 5,25 6,25 7,25 8,25 9,25 10,25 11,25 
g H. Th. 4 — 7,84 — 9.40 10.34 — — — — 827 — - 61 — — 90 — — 
Danzig L. Th. k. — 7,46 — 9,52 106 — — — 8,9 — — 7.04 — — — — 


4 


Danzig-Marienburg-Graudenz- Thorn. 


Ven Danzig Ya m 200 714 von Tho 4 1457 a ri 
on R on rm _ — 
In Marienburg 6,88 12,19 5,19 8,27 „ Kulm — — 9.47 8.25 
Von Marienburg 7,06 12,30 8,47 „ Graudenz — 8.41 12,36 8.04 
In Marienwerder 8,16 140 640 10,15 Marienwerder 3,34 9,57 1,48 9,23 
„ Graudenz 9,50 2.56 8,00 11,30 In Marienburg 6,34 10,41 2.58 10,38 
„ Kulm — Von Marienbu 18 11,35 3,05 10,49 
n Thern 1,31 5,08 10, — Danzig 9,56 12,83 5,36 12,02 
Danzig-Marienburg-Dt. Eylau-Mlawa. 
Morgens Nachm. Morgens Nachm. 
Von Danzig ‚0 1,80 4,00 Von Illowo — 3.27 1.00 
In Marienburg 9.29 2,54 5,19 „ Boldau — 3,58 1,30 
Yon Marienburg 7 3,06 5,89 „ Dt. Eylau 40 917 4.20 
„ Riesenburg 11.02 4,35 6,55 8 „ Rosen 5.12 1000 5.14 
„ Bosenverg 11,20 4,55 7,16 „ Riesenburg —— 1 5,36 
In Dt. Eylau 9 5,53 8,02 |. In Marienburg 2 1120 8,53 
„ Boldau 249 8,40 — Fon Marienburg 8,15 1 7.26 
lo wo 3.18 9,18 — In Danzig 956 1252 8,46 


Nun wartete das Schwere, vielleicht das Trennende 
draußen, um einzutreten. 

Das Trennende? 

Bettina reckte ſich empor und ein entſchloſſener 
Zug legte ſich um ihre Lippen. 

Niemals! 

Niemals würde eine Bettina ſich jo tief de- 
müthigen, um ſich in eine Familie einzudrängen, 
welche ſie nur widerwillig aufgenommen hätte! 

(Jortſetzung folgt.) 


Kaiſer Wilhelm über die deutſche Architektur. 

Im Palazzo Caffarelli in Rom empfing Kaiſer 
Wilhelm am 25. April, wie ſchon gemeldet, eine 
Abordnung des deutſchen Künſtlervereins, die 
Leiter des deutſchen archäologiſchen und des 
deutſchen hiſtoriſchen Inftituts und den Paftor 
der preußiſchen Kirche, Dr. Frommel. Der Kaiſer 
war ſehr aufgeräumt, bekundete für alle geiſtigen 
Angelegenheiten der deutſchen Colonie das leb- 
hafteſte Intereſſe und ſprach die Koffnung aus, 
daß es ihm vergönnt ſein werde, den Wunſch 
nach einem den deutſchen in Rom zu Gute kom- 
menden Künſtlerhauſe zu erfüllen. 

„Ich möchte“, ſagte der De „daß namentlich 
unſere Architekten Rom mit Muße und Gewiſſenhaftig⸗ 
keit anſehen. Sie könnten da manches lernen, und in 
Berlin ſähe es dann aus anders und beſſer aus. Die 
moderne deutſche Architektur hat uns arg mitgeſpielt. 
Bon dem Niederwald Denkmal, welches meine Frau 
ſehr richtig den Bienenkorb nennt, bis zu den Häuſern 
Berlins find alle Werke wahre Muſter menſchlichen 
Ungeſchmacks.“ 

Beſonders abfällig ſoll ſich dann der Kaiſer 
noch über das Reichstagsgebäude geäußert und 
dieſen Bau für den „Gipfel der Geſchmackloſig⸗ 
keit“ erklärt haben. Er bedauerte, daß die 
Architekten bei uns mehr als die Künſtler zu 
ſagen haben. Was das Letztere heißen foll, ift 
nicht klar; man muß weitere Mittheilungen ab- 
warten. Dagegen wird die Keußerung über das 
Reichstagsgebäude von mehreren Berichterſtattern 
beſtätigt. Dieſe Kritik iſt überraſchend nur für 
die weitere Oeffentlichkeit; in engeren Kreiſen 
weiß man es längſt, daß dem Kaiſer Wallots 
Reihstagspalaft mißfällt. Erſt vor einigen 
Monaten hat der Kaiſer auf einer Goirde bei 


rrn von Bötticher? etwas Kehnliches wie 
— in Rom geſagt. 7 Urteil des Kaiſers 
begegnet, ſich nicht mit dem der Fachleute. 


- — 
In unſeren Architektenkreiſen herrſcht Ueberein⸗ 
ſtimmung darüber, Wallot eine der 
größten Aufgaben monumentaler Kunſt meifter- 
haft gelöſt hat, und das amtliche „Centralblatt 
der Bauverwaltung“ hat in den letzten Wochen 
eine Reihe von Beſprechungen gebracht, die die 
Architektur des gewaltigen Bauwerks beinahe 
enthuſiaſtiſch feiern. Nur in einem Punkte wird 
die Meinung des Kaiſers auch von Architekten 
getheiit, obſchon nicht von allen. Die Kuppel 
nämlich erſcheint Dielen mißlungen. Sie ſitzt zu 
gedrückt im Baukörper; fie ſucht durch ihre Be- 
kleidung mit echtem Blattgolde die Fehler ihrer 
Anlage zu verdecken, was ihr aber nicht gelingt. 
Es iſt das ein Mangel, den auch Wallot nicht be- 
ſtreitet. Will man gerecht ſein, ſo muß man 
nicht ihn, ſondern die Reichstagsbaucommiſſion 


für den nicht wieder gut zu machenden 
Fehler verantwortlich machen. Wallot hat 
von Anfang an nicht freie Hand gehabt, 


Er wollte die Kuppel gleich von Anfang an 
über dem Sitzungsſaal errichten; dann aber 
kamen die Bedenken, daß der Saal nicht 
Licht genug bekommen werde, und die Kuppel 
mußte jetzt nach der Seite der Eingangshalle hin 
wandern. So begann der Bau, aber noch 
während die Grundmauern aufſtiegen, wurde die 
Aenderung dem leitenden Meiſter ſo widerwärtig, 
daß er ſie vor ſeinem künſtleriſchen Gewiſſen 
nicht verantworten wollte. So ſetzte er es durch, 
daß die Kuppel nachträglich doch noch über den 
Sitzungsſaal kam. Inzwiſchen waren aber die 
Umfaſſungsmauern ſchon jo weit gediehen, daß; 
ihre DBerftärkung nur unter Beeinträchtigung 
der benachbarten Räume möglich geweſen wäre, 
und es entſtand ein leidiges Compromiß;. Die 
Kuppel konnte jetzt nicht mehr mit der urſprüng⸗ 
lich gewollten monumentalen Wucht ausgeführt 
werden, ſondern fie mußte, um kein zu großes 
Eigengewicht darzuſtellen, luftig in Kupfer und 
eiſen dargeſtellt werden. Dies iſt die Geſchichte 
des unbefriedigenden, äußerlich hervorragendſten 
Theiles des Reichstagsgebäudes. 


[ Suſtav Freitags „Soll und Aen. wird jetzt 
in abgekürzter Form in amerikaniſchen Schulen als 
Leſebuch für den Unterricht im Deutſchen gebraucht. 
Miß Bultmann hat eine derartige Ausgabe des Romans 
veröffentlicht. 


